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Raum einer ſechstheil 


Nr. 67. Morgen⸗Ausgabe. 
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Die Betriebsverwaltungen im Staatshaushaltsetat pro 1875. 
Der preußiſche Staatshaushaltsetat zerfällt in drei große Abſchnitte: 
die Betriebsverwaltungen, die Dotationen und die Staats verwaltungen. 
Die Staatsverwaltungen (Gewerbe: und Bauweſen, Juſtiz, Inneres, 
Landwirthſchaft, Cultus, Allg. Finanzverwaltung, Staatsminiſterium) 
bilden mit den Dotationen (Oeffentliche Schuld, Kronfideicommißrente, 
Landtag) gewiſſermaßen den conſumirenden Theil der Verwaltung, 
die Betriebsverwaltungen, wozu die Steuerverwaltungen, die Verwal⸗ 
tungen des ſtaatlichen Grundbeſitzes und die Staatsinduſtrie gehören, 
dagegen den produzirenden Theil. Nachdem wir die Neuerungen, 
welche der Etat für die Staatsverwaltungen beabſichtigt, in drei Artikeln 
(vergl. Nr. 39, 43 und 45 der Bresl. Ztg.) ſkizzirt haben, erübrigt 
noch ein Blick auf die Betriebs⸗Verwaltungen. 

Dem Etat der Domainen verwaltung iſt eine Nachweiſung 
über Reſultate der anderweiten Verpachtung der im Jahre 1874 
pachtlos gewordenen Domainenvorwerke beigefügt, aus der ſich eine 
Steigerung der Pachtzinſen um 53 Procent ergiebt. In Schleſien 
ſind nur drei Vorwerke neuverpachtet worden, nämlich Pronzendorf 
Kr. Steinau (12,600 M. ſtatt 8202 M. Pacht), Steine, Kr. Bres⸗ 
lau (22,830 ſtatt 13,986 M. Pacht), Burgsdorf, Kr. Kreuzburg 
(22,950 ftatt 7280 M. Pacht). — Die Amortiſationsquote für die 
den Domainenpächtern behufs der Dralnirung fortan zu bewilligenden 
Vorſchüſſe iſt von 3 auf 1 Procent ermäßigt. Neu iſt im Extra⸗ 
ordinarium ein Poſten in Höhe von 300,000 M. zur Erbauung von 
Arbeiterwohnungen auf den Domalnen. Man will durch die Er⸗ 
bauung von dergleichen Wohnungen ſich für die Bewirthſchaftung 
größerer Güter einen Stamm tüchtiger Arbeiterfamilien ſichern. Die ver⸗ 
wandten Baukapitalien werden von den Vorwerkspächtern mit 6 
jährlich verzinſt und amorlifitt. Aus einer Summe von 900,000 M. 
für Einebnungskoſten bei den 7 eingehenden Feſtungen (darunter Koſeh), 
deren entbehrliche Grundſtücke an den preußiſchen Fiscus zurückfallen, 
iſt zu entnehmen, daß vorausſichtlich die Einebnungsarbeiten bei dieſen 
ſämmtlichen Feſtungen bis Mitte 1875 vollendet ſein werden. 

In der Forſtverwaltung find dle Holzerlöfe, welche ſich 1873 

auf 47% Millionen Mark beliefen, pro 1875 auf 45% Millionen 
Mark etatiſirt. Die Zahl der Oberförfterftellen wird um Eine, die 
der Förfterftellen um 16 vermehrt. Der Titel zu Fuhrkoſten, Büreau⸗ 
koſten und Dienſtaufwandsentſchädigungen für Oberförfter iſt 1874 
um 14 Procent und jetzt zur Erfüllung eines neuen Normalplans 
für die Verthellung noch um 2% Procent erhöht, fo daß ſich das 
Averſum auf durchſchnittlich 1605 Mk. (2100 Mk. Maximum) beläuft. 
An Dienſtetabliſſements fehlen jetzt noch 103 für Oberförfter 
und 728 für Förſter (571 bezw. 2525 ſind vorhanden). Die Fonds 
zu Neubauten dafür wurden bekanntlich 1874 beträchtlich erhöht und 
erfahren jetzt wieder eine Erhöhung um 300,000 Mk. Bei Moti- 
dieung einer Erhöhung des Titels für Communal⸗ und Reallaſten 
um 30,000 Mk. wird es als nothwendig erklärt, den als Guts⸗ 
und Amtsvorſteher für die fiscaliſchen Forſten fungirenden Per⸗ 
ſonen für die ihnen hieraus erwachſenden Ausgabeu eine Amtsunkoſten⸗ 
entſchädigung zu gewähren. — Aus der Verwaltung der directen 
Steuern ſei nur erwähnt, daß der Kreis Pleß in 2 Amtsbezirke für 
ie Kataſterverwaltung getrennt werden ſoll. — Die Aufhebung der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer bei der indireeten Steuerver⸗ 
waltung hat 1174 Beamte, darunter 652 Steueraufſeher, 203 
Thorcontroleure, 72 Thorwärter, 62 Amtsdiener, 181 Büreau⸗ und 
hoͤhere Beamte entbehrlich gemacht, desgl. die Aufhebung des Chauſſee⸗ 
geldes 840 Chauſſeegelderheber. — Bei Veranſchlagung der Ein⸗ 
nahmen aus Stempelſteuern wird etwas optimiſtiſch angenommen, 
„daß die ungünſtigen Verhältniſſe im laufenden Jahre nicht andauern 
werden.“ — Der Etat des Reichsanzeigers läßt auf ca. 15,000 
Abonnenten deſſelben ſchließen. Der Zuſchuß für denſelben beträgt 
nur 22,500 Mk., wovon das Reich ein Drittel bezahlt. 

Die preußiſche Geſetzſammlung erſcheint in 64,500 Exem⸗ 
plaren. Da unter denſelben 8000 Freiexemplare ſind, der Staats⸗ 
zuſchuß für die Herſtellung aber nur 11,800 M. beträgt, ſo erhellt, 
daß die Abonnenten durch ihren hohen Abonnementspreis die Koſten 
der Freiexemplare zum Theil übertragen müſſen. — Die See⸗ 
handlung hat 1872 einen Reingewinn von 1,980,455 Thaler, 
1873 dagegen nur von 1,335,240 Thaler gemacht, was indeß im 
Verhältniß zum Kapitalconto immerhin noch einem Gewinn von über 

Procent entſpricht. Den größten Theil des Bankgewinns hat die 

eehandlung aus den mit der Uebermittelung der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
contribution, der Anlage des Reichsinvalidenfonds und den Goldan⸗ 
aufen für das neue Münzſyſtem verbundenen Geſchäften bezogen. 
Unter Anderem hat fie reallſirt für 133 Millionen Franks belgiſcher 
Banknoten, angekauft 12% Mill. Livre per London, für 140 Mil. 
Thaler Effecten, ſowie 99,996 Btto. Ko. Gold, darunter 57,286 in 
20⸗Franksſtücken, 20,795 in Goldbarren, 13,112 in Imperial in 
Berlin, Frankfurt a. M. und Amſterdam, ſodann in London circa 
5% Millionen Livre in Goldbarren und Stücken, — Die Flachs⸗ 
Garn⸗Maſchinen⸗Spinnerei zu Landeshut hat bei 7368 
Spindeln 1873 14,103 Schock Garn im Werthe von 422,334 Thlr. 
und 128 Schock Zwirn im Werthe von 9232 Thaler verarbeitet. 
Unter 440 Fabrikarbeitern waren 268 Spinnerinnen. Der Umſatz 

der Production kommt dem des Jahres 1872 gleich. Nur mit Mühe 
konnten did), die Garnpreiſe auf dem vorjährigen Stande behaupten. 
Die in der Geſammtheit des Anlage⸗ und Betriebskapitals erzielte 
Rente ergiebt gleichwohl das immerhin noch befriedigende Refultat 
von 9,31 Procent. 

Der Münzetat ſieht für ſämmtliche preußiſche Münzen pro 1875 
eine Ausprägung von 119 Millionen Mark voraus, darunter 40 in 
20⸗Markſtücken, 10 in 10⸗M.⸗St., 40 in 5⸗M.⸗St. 22 in 1⸗M.⸗St., 
4 in 8: M.⸗St., 1,625,000 in Nickel⸗ und 1,400,000 M. in Kupfer: 
münzen. — Der Etat der Berg: und Hütten⸗Verwaltung 
weiſt pro 1875 einen Ueberſchuß von 26% Millionen M. nach. Es 

betrugen die Ueberſchüſſe 1871 17, 1872 35, 1873 54, 1874 35 
Millionen M. Der etatmäßige Ueberſchuß pro 1875 erſcheint um ſo 
niedriger beziffert, als die extraordinären Ausgaben pro 1875 gegen 
den Etat pro 1874 erheblich niedriger bemeſſen worden ſind. Die 
finanziellen Reſultate des Jahres 1874 werden Dank einer durch recht: 
zeitig herbeigeführte Preisermäßigung wieder belebten Nachfrage als 
recht günſtig bezeichnet. Dem zufolge konnte bei der Aufſtellung des 
vorliegenden Etats zwar eine mäßige Steigerung der Production in 
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Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
Porto 6 Mark 15 Pf. — n für den 
ligen Petit⸗Zelle 20 50 Pf. 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Ausſicht genommen werden, es mußten aber den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend der Einnahmeveranſchlagung die nicht unerheblich 
herabgegangenen Verkaufspreiſe zu Grunde gelegt werden. Anderer⸗ 
ſeits war bei Veranſchlagung der Ausgaben wohl auf das Sinken der 
Materialien⸗Ankaufspreiſe Rückſicht zu nehmen, nicht aber die Ver⸗ 
minderung der Arbeitslöhne in gleichem Maße in Rechnung zu bringen, 
wie ſehr auch die Verwaltung auf eine Ermäßigung 
der letzteren hinzuwirken ſucht. Eine Veräußerung von Staats⸗ 
werken hat weder im Jahre 1874 ſtattgefunden, noch liegt es in der 
Abſicht, den Verkauf irgend eines der fiskaliſchen Etabliſſements in 
dieſem Jahre herbeizuführen. — Im Etat pro 1874 waren 1,200,000 
M. zum Ankauf für die im Kreiſe Kattowitz belegenen Rittergüter 
Chorzow und Domb ausgeworfen. In Folge der Seitens der 
betreffenden Kirchengemeinden verweigerten Zuſtimmung zu dem mit 
dem Fürſtbiſchof von Breslau abgeſchloſſenen Kaufcontract hat 
auf das Zuſtandekommen dieſes Kaufgeſchäfts überhaupt verzichtet 
werden müſſen. — Was insbeſondere den Oberbergamtsbezirk 
Breslau anbetrifft, ſo trägt derſelbe zu den 28 Millionen M. Ueber⸗ 
ſchüſſen aus dem Ordinarium des Etats 5,977,960 M. bei. Dieſe 
Summe ſetzt ſich wie folgt aus Ueberſchüſſen einzelner Werke zuſammen: 
Steinkohlenbergwerk Königsgrube 2,407,900 M. 


55 5 Königin Louiſe 1,914,480 „ 
Silber⸗ und Bleihütte Friedrichshütte. . 1,203,900 „ 
Bleizeche Friedrichsgrube bei Tarnowitz 299,785 „ 
Eiſengießerei bei Gleiwitz. 5 121,180 „ 
Eiſenhüttenwerk Malapane 288595 


5 „ Mondallek (Gumbinnen) 6,915 „ 

Die gleichfalls zum Breslauer Bezirk gehörende Saline zu Ino⸗ 
wraclaw deckt nur gerade die Koſten. Die Einnahmen der vorge⸗ 
dachten Werke betragen zuſammen 23% Millionen Mark. Unter den 
17% Millionen M. Ausgaben derſelben befinden ſich indeß 1,227,870 M. 
Koften zu Neu⸗ und Erweiterungsbauten, ſowie zur Neuherſtellung 
und Erweiterung von Betriebsanlagen. Davon entfallen 1,006,000 M. 
auf die beiden Steinkohlengruben, 127,883 M. auf Inowraclaw. 
Namentlich auf den Steinkohlengruben und der Friedrichshütte bei 
Tarnowitz iſt gegen 1874 ein geſteigerter Betrieb eingetreten — Bei 
der geologiſchen Landesanſtalt in Berlin ſoll die Zahl der 
ſtändigen Landesgeologen mit Rückſicht auf die ſtattfindenden geolo⸗ 
giſchen Aufnahmen von 5 auf 7 erhöht werden. 

Ueber die wichtigſte Betriebsverwaltung des Staats, die Eiſen⸗ 
bahn verwaltung, deren Einnahmen allein ein Viertel der ge 
ig Staatseinnahmen darſtellen, erübrigt noch eine beſondere 
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Militäriſche Briefe im Winter 1875. 
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Beleuchtung des offieiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzoſiſche Krieg 1870— 71.“ 

(Schluß des 6. Heftes. Einleitung zum 7. Heft.) 

— 5 neue Defenſive bei ee — Andere Eintheilung des Heeres. — 

ie — für die Schlacht von Gravelotte⸗St. Privat. — Eine 
kurze Ueberſicht des Inhalts, den das ſoeben erſchienene 7. Heft des 
. Generalſtabswerkes liefert.) 

Se. Majeſtät der König wußte nun, daß die in der Front 
heftig bedrängte franzöfiihe Armee nach der Niederlage ihres rechten 
Flügels auf Metz zurückgegangen war und ſich daher unter dem 
Schutze der Feftung in unangreifbaren Stellungen befand, ſich aber 
dadurch auch ſelbſt jeder Fähigkeit entäußert hatte, an der Vertheidi⸗ 
gung des Landes ſelbſtthätig mitzuwirken, daß ſie ſich vielmehr zu 
dieſem Zwecke erſt den Weg gewaltſam durch die deutſchen Linien zu 
bahnen hatte. Dem deutſchen Heere vor Metz wurde daher jetzt die 
Aufgabe, dieſes zu verhindern. Hieraus ergab ſich für dieſes Heer 
die Defenſive, während daſſelbe bisher ſtets in der Nothwendigkeit 
geweſen war, vorbereitete, ſtarke Stellungen anzugreifen. Hierzu 
konnte man nicht nur auf die erprobte Tüchtigkeit der deutſchen Ar⸗ 
tillerie, ſondern auch auf die Vorzüge des Zündnadelgewehrs bei gut 
geſchulter Infanterie auf die näheren Entfernungen rechnen. Unter 
Berückſichtigung der geſammten Kriegslage erſchien deshalb jetzt eine 
geringere Heeresſtärke vor Metz nur noch erforderlich, als augenblicklich 
verſammelt war. Es kam nunmehr beſonders darauf an, der durch 
Neuformationen ſich verſtärkenden Armee des Marſchall Mae Mahon 
mit aller Macht entgegen zu treten. Se. Majeſtät der König beſchloß 
deshalb, alle bei Metz entbehrlichen Kräfte nach jener, augenblicklich 
entſcheidenden Richtung in die Waagſchale zu werfen. Es wurde des⸗ 
halb ſchon am 19. Vormittags der Befehl erlaſſen, der eine andere 
Gliederung des deutſchen Heeres anordnete und einen neuen 
Abſchnitt des Feldzuges einleitete. 

Aus den Verluſt⸗Liſten für die Schlacht bei Gravelotte⸗ 
St. Privat heben wir Folgendes hervor. — Der Geſammtoerluſt 
betrug: 899 Offiziere, 7 Aerzte und 19,260 Mann; davon kamen 
auf die 2 Corps ꝛc. der I. Armee 224 Offiziere und 3,994 Mann, 
auf die II. Armee: 675 Offiziere, 15,266 Mann. Die I. Armee 
hatte Gefallene und an den Wunden Geſtorbene: 75 Offiziere, 922 
Mann, die II. Armee: 253 Offiziere und 3,987 Mann. — Von der 
II. Armee batte das Garde⸗Corps die größten Verluſte und zwar 307 
Offiziere und 7,923 Mann, demnächſt das IX. Corps mit 199 Offi⸗ 
zieren und 3,888 Mann, dann das XII. Corps mit 106 Offizieren 
und 2,113 Mann und endlich das II. Corps mit 55 Offizieren und 
1,193 Mann. Von den in Reſerve gebliebenen Corps hatte das 
III. an Verluſt: 2 Offiziere, 50 Mann, das X. 6 Offiziere, 99 
Mann, die 5. Cavallerie⸗Diviſion 1 Ober⸗Stabsarzt. Bei der I. 
Armee verlor das VIII. Corps 178 Offiziere und 3,085 Mann, das 
VII. Corps 39 Offiziere und 821 Mann; die erſte Cavallerie⸗Divi⸗ 
ſion 7 Offiziere, 88 Mann. Vom VIII. Corps zeichnete ſich das 
Brandenburgiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 60 und das oſtpreußiſche 
Füſilier⸗Regiment Nr. 33 durch die größten Verluſte aus, nämlich 
mit 24 Offizieren und 631 Mann und 24 Offiziere und 631 Mann; 
demnächſt das rheiniſche Infanterie⸗Regiment Nr. 29 mit 20 Offizieren 
und 455 Mann, das Magdeburgiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 67 
mit 29 Offizieren und 344 Mann, das rheiniſche Regiment Nr. 28 
mit 22 Offizieren und 341 Mann, das rheiniſche Jäger⸗Batl. Nr. 8 
mit 12 Offizieren und 197 Mann. Die Corps ⸗ Artillerie hatte 30 
Mann Verluſt. — Die coloſſalſten Verluſte waren in der II. Armee, 


wie ſchon erwähnt, beim Garde⸗Corps und zwar hatte das 2. Garde: N 
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Expedition: Herrenftrahe Nr. 20. Muherbem übernehmen ade Poſt⸗ 
Anuſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Regiment z. F. 39 Offiziere und 1076 Mann verloren, das 3. Garde 
Regiment z. F. 36 Offiziere und 1060 Mann, das 1. Garde⸗Regmt. z. F. 1 
36 Offz. 4056 Mann, das Kaiſer Franz⸗Regmt. 38 Offz., 1020 Mann, 
das Regiment Königin 27 Offiziere 902 Mann, das Regmt. Alexander 0 
27 Offiziere und 820 Mann, das Regmt. Eliſabeth 21 Offiziere und 
433 Mann; das Garde⸗Schützenbataillon 19 Offiziere und 431 Mann; 
das 4. Garde⸗Regmt. z. F. 29 Offiziere und 524 Mann; die Garde⸗ 
Füſiliere 6 Offiziere und 343 Mann. Die Garde⸗Artillerie 17 Offiziere 
und 185 Mann. Vom IX. Corps hatte das holſtein'ſche Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 85 22 Offiziere und 762 Mann verloren, das Magde⸗ 
burger Füſilier⸗Regiment Nr. 36 29 Offiziere, 556 Mann, das ſchles⸗ 
wig ' ſche Regiment Nr. 84 32 Offiziere und 525 Mann; demnächſt 
hatte das 1. heſſiſche Inſ.⸗Regmt. den ſtärkſten Verluſt mit 16 Offz. 
und 310 Mann. Die Corps⸗Artillerie hatte 16 Offlziere und 
301 Mann Verluſt. Vom II. Corps hatte das pommerſche Infant. 
Regmt. 54 mit 16 Offizieren und 288 Mann den größten Verluſt. 
Vom Königl. ſächſiſchen Armee-Corps hatte die meiſten Verluſte das 
Inf.⸗Regmt. Nr. 107 mit 24 Offizieren und 429 Mann und das 
Inf.⸗Regmt. Nr. 105 mit 15 Offz. und 458 Mann, das Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 101 12 Offiziere und 321 Mann; die folgenden Ne 
gimenter hatten unter 300 Mann Verluſt. an 

Hinſichtlich der Stärken⸗Verhältniſſe, in denen die einzelnen Corps 
in der Schlacht auftreten, iſt noch Folgendes mitzutheilen: das 
Garde⸗Corps hatte 28,160 Mann, das II. Corps 24,524 Mann, 
das XII. Corps 27,188 Mann, das IX. Corps 21,827 M., 
von den Corps in der Reſerve hatte das X. Corps 18,551 und das 
III. Corps nur 16,113 Mann zur Stelle. Die Cavallerie⸗Diviſtonen 
beſtanden im Ganzen aus 10,000 Pferden. 

In dem vor wenig Tagen erſchienenen 7. Hefte des General⸗ 
ſtabswerkes werden wir gleich in die Bedeutung der neuen Kriegsepoche = 
eingeführt, die nach dem Abſchluß der Slägigen Schlachten vor Metz 
begonnen hat. Das Heft beginnt mit der neuen Gliederung des 
deutſchen Heeres; es folgen dann die erſten Maßregeln zur wirk⸗ 
lichen Einſchließung von Metz und demnächſt die Bewegungen 
der Maas: (IV.) Armee bis zum 22. August. Hieran ſchließt fi 
das Vorrücken der III. Armee an die obere Maas und den Ornain; 
es werden dann die Vorgänge bei der feindlichen Armee von 
Chalons in der Zeit vom 17. bis 22. Auguſt berichtet und knüpft 
fi) hieran eine Darſtellung des Schauplatzes der Heeresbewe— 
gungen in der zweiten Hälfte des Monat Auguſt. Weiter folgt der 
Bericht über den Vormarſch der III. und Maas⸗Armee in dern 
Richtung auf Chalons (bis zum 25. Auguſt). Ein neues Bild ge⸗ 2 
währt dann der plötzliche Rechtsabmarſch des deutſchen 
Heeres nach Norden (26., 27., 28., 29. August); es folgt das 
Gefecht bei Nouart. Einen beſonderen Abſchnitt bildet nun die Dar⸗ 
ſtellung der am 30. Auguſt gekämpften Schlacht be! Beaumont, 
in dem Terrain⸗Gelände zwiſchen der Maas und dem Noneg⸗-Bache, 
was ſich nach Mouzon hin verengt und durch welches in öſtlicher Rich? 
tung die Straße von Le Chesne nach Stenay und in nördlicher die 
von Buzancy nach Mouzon geht. Neben der Schlacht ſpielen abge 
ſondert die Gefechte bei La Thibaudine, Warniforèét und La 
Harnoterie. An die Beſchreibung der Schlacht ſchließt ſich die dern 
Bewegungen der III. Armee am 30. Auguſt und der Bericht 
des Rückzuges des franzöſiſchen Heeres auf Sedan. Mit 
dem 3 1. Auguſt, wo die Deutſchen dem franzoͤſiſchen Heere dicht 
gegenüberſtehen, ſchließt das 7. Heft. 


Breslau, 9. Februar. 


Heute beginnt im Abgeordnetenhauſe die erſte Leſung über die Reform 
Geſetzgebung. Dahin gehören das Geſetz über die Verfaſſung der Ver⸗ 
waltungsgerichte, die Provinzial⸗Ordnung, über die Verfaſſung und Verwal⸗ 
tung der Provinz Berlin, die Dotation der Provinzen und Kreiſe, die An 
legung und Bebauung von öffentlichen Plätzen und Straßen in den Städten 
und ländlichen Ortſchaften, die Wegeordnung, die Waldgenoſſenſchaften h 
Dieſes ganze Gebiet ift ein fo gewaltiges, daß es beide Häuſer des Landtags 
die ganze Seſſion beſchäftigen wird. Möglicherweiſe tritt auch noch die Nes N 
form der Städteordnung hinzu. Außerdem wird die Fortſchrittspartei, auf 
e ie ihrer weſtphäliſchen Mitglieder einen Antrag wegen der Kreis⸗ . 
und Gemeinde⸗Ordnung für Rheinland und Weſtphalen einbringen. Die *. 
Einbringung wird zwar erſt nach einigen Tagen erfolgen können, doch wird 
der Antrag bereits in der heutigen Generaldiscuſſion über die Verwaltungge 
reform mit berückſichtigt werden müſſen. — Was die geſchäftliche Behandlung 
der Reformgeſetze betrifft, fo iſt es jetzt ſehr wahrſcheinlich geworden, daß das Dos 
tations geſetz einer beſonderen Commiſſion überwieſen werden wird. Es war 
bekanntlich Anfangs der Vorſchlag gemacht, es von derſelben Commiſſion vorbe⸗ 
rathen zu laſſen, welche ſich mit den ſämmtlichen übrigen Verwaltungs⸗Geſetzen zu 
beſchäftigen haben wird; doch hat man von dieſem Gedanken Abſtand ger 
nommen, einmal, weil die Haupt⸗Commiſſion überbürdet worden ſein würde, Br 
und dann, weil bei dem Dotationsgeſetz eine große Anzahl der intricateften 
Detailfragen zu löſen ſein werden, welche ganz ſpezielle Kenntniſſe voraus⸗ 1 5 
ſetzen. i g 2 

Wie der „Weſer⸗Ztg.“ geſchrieben wird, jo find die Ordres wegen Be⸗“ 
reitſtellung von Kriegsſchiffen bis zu dieſer Stunde noch nicht zurückgenom⸗ 
men worden. So iſt heute auch die Corvette „Louiſe“ in die erſte Reſerve 
geſtellt worden. Die beiden Corvetten „Victoria“ und „Louiſe“ können dem⸗ 
nach fünf Tage nach dem Eintreffen der Indienſtſtellungsordre in See gehen. 
Von den zur Bemannung der Schiffe nothwendigen Mannſchaften iſt den 
Beſtimmungen über die erſte Reſerve entſprechend ein Drittel der Kriegsſtärke 
an Bord; den übrigen Mannſchaften iſt der Befehl zugegangen, ſich zur Ges 
ſtellung bereit zu halten. Bezüglich der drei früher genannten Kanonenböte 
iſt der Befehl noch nicht ergangen, dieſelben nach Vollendung der Reparatur 
in die erſte Reſerve zu ſtellen; es war nur angeordnet, die zu einer etwaigen 
Indienſtſtellung nöthigen Vorarbeiten zu beſchleunigen. Die Corvette 
„Auguſta“, welche ſchon auf der Rückkehr aus Weſtindien in Ferrol angelegt 
hatte, um Kohlen einzunehmen und eine Reparatur an der Maſchine aus⸗ 
führen zu laſſen, iſt von Santander wieder dorthin zurückgekehrt, da es ſich 
herausgeſtellt hat, daß das Schiff nach einer längeren Indienſtſtellung ge⸗ ; 
dichtet und calfatert werden muß. Die ſpaniſche Regierung ift in diefen 
wie in ähnlichen Fällen den deutſchen Kriegsſchiffen mit der größten Bereit⸗ 
willigkeit entgegengekommen und bat die Benutzung der Etabliſſements in 
Jerrol, bekanntlich einer der größten ſpaniſchen Kriegshäfen, angeboten ⸗ 1 
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nicht wie bezüglich d t kt worden ſei, fie 
ſollten mit Sparſamkeit abgefaßt werden. Im übrigen wünſchte er zu wiſſen, 


ein Engländer habe geſchrieben, daß die h. Jungfrau im Abendmahl gegen⸗ 


dieſer Befehl noch ertheilt werden wird. 
Mir haben geſtern den Inhalt der Flugſchrift des Erzherzogs Salvator 
von Oeſterreich mitgetheilt, welche die Allianz Oeſterreichs mit Rußland be⸗ 
flürwortet, da ein Krieg zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland in Folge der 
Anne xionsbeſtrebungen des letzteren unvermeidlich ſei. Man hat. ſich in 
Wien beeilt, den unangenehmen Eindruck, welchen dieſe Broſchüre in Berlin 
machen mußte, möglichſt abzuſchwächen. Der Erzherzog wurde von der 
Artillerie zur Infanterie verſetzt, was unter den gegebenen Verhältniſſen 
als Strafverſetzung anzuſehen iſt; wie der „Poſt“ aus Wien gemeldet wird, 
ſoll über den Erzherzog außerdem Hausarreſt vom Kaiſer verhängt worden 
5 fein. — Hiermit kann dieſer Zwiſchenfall als erledigt angeſehen werden. 
AZ3gn der italieniſchen Deputirtenkammer kam am 5. d. Mts. das Unter, 
richtsweſen zur Sprache. Der Abgeordnete Baceelli griff beſonders ben 
oberſten Unterrichtsrath an und beantragte zuletzt eine Reſolution, welche eine 
andere Organiſation dieſer Behörde verlangte. Be ider Beſetzung von Pro⸗ 
feſſorenſtellen an den Univerſitäten, ſagte er, eien in letzter Zeit wahre 
Scandale vorgekommen und es wäre viel beſſer, wenn das bezügliche Vor⸗ 
ſchlagsrecht dem Unterrichtsrathe entzogen und den Facultäten eingeräumt 
würde, was er eben in feiner Reſolution beantrage. Der Unterrichtsminiſter 
Bonghi trat den Ausfällen Baccelli's auf den Unterrichtsrath entgegen und 
pertbeidigte die von Baccelli ſcharf getadelten Ernennungen von Profeſſoren, 
beſonders die eines jungen preußiſchen Gelehrten zum Profeſſor der ver⸗ 
gleichenden Phyſiologie in Rom, hob auch hervor, daß er die Befugniſſe des 
Unterrichtsrathes nicht erweitert, ſondern eingeſchränkt habe. Schließlich 
wlurde Baccelli's Reſolutions⸗Antrag von der Kammer verworfen. 
In die römiſchen Blätter ſind in den letzten Tagen wieder mehrfach aus 
deutſchen Zeitungen Nachrichten oder vielmehr Vermuthungen über einen 
Beſuch des deutſchen Kaiſers in Italien übergegangen. Die Bereitwilligkeit, 
mit welcher ſolche Notizen von allen Blättern, natürlich mit Ausnahme der 
clericalen, aufgenommen werden, mag, — ſo ſagt eine römiſche Correſpondenz 
der „K. Ztg.“, — zunächſt als Beweis dafür dienen, wie ſehr man bier all⸗ 
ſeits wünſcht, daß die Reife wirklich zu Stande kommen möge. Was dann aber 
die Einzelheiten angeht, ſo iſt hinter dieſelben vor der Hand nur ein Frage⸗ 
Zeichen zu ſetzen. In den betheiligten Kreiſen weiß man noch nichts von einem 
feſten Termin. Der italieniſche Geſandte de Launay in Berlin hat bei Ueber⸗ 
xeichung des Schreibens, in welchem Victor Emanuel dem deutſchen Kaiſer 
feinen Dank für das ihm überſandte Portrait ausdrückte, nochmals die Ver⸗ 
ſicherung erhalten, daß der Kaiſer ſelbſt den Wunſch hege, den Beſuch von 
1873 im Laufe dieſes Jahres erwiedern zu können. Das iſt, ſo viel bekannt, 
die letzte Mittheilung über den Gegenſtand geweſen. Wenn von deutſchen 
Blättern u. A. berichtet wird, daß man in der hieſigen Geſandtſchaft bereits 
Ordre gegeben habe, eine Reihe von Gemächern auf einen beſtimmten Ter⸗ 
min hin für den hohen Gaſt bereit zu ſtellen und daß dieſe Vorbereitungen 
ſchon in Angriff genommen ſeien, fo iſt dazu Zweierlei zu bemerken: 1) daß 
es gar nicht ausgemacht iſt, daß die Reiſe ſich gerade bis Rom ausdehnen 
würde, und 2) daß es zur Aufnahme des Kaiſers in das Palais der Geſandt⸗ 
ſchaft einer beſonderen Herrichtung von Gemächern gar nicht erſt bedürfen würde. 
Der römiſchen Curie fängt nachgerade der Myſticismus und die Schwär⸗ 
merei ſehr läſtig zu werden an, welche der Cultus des heiligen Herzens Jeſu 
u. a. Dinge entfeſſelten. So theilt die „Voce della Verita“ mit, daß die 
Congregation des heiligen Offiz zwei Bücher verboten habe, die den Titel 
führen: „Von dem allerheiligiten und allerreinſten Blut der Jungfrau Maria.“ 


Wur ſt.“ 

Es iſt ein Wort von unäſthetiſchem Klang, das da kecklich ſteht, 
und ſchwerlich ift über feinen Begriff jemals ein Feuilleton geſchrieben 
worden. Ein ſolches kann man aber über Alles und Jedes ſchreiben 
— warum nicht über eine unter Umſtänden fo ſchätzbare Sache wie 
„Wurſt“? Ein gutes deutſches Wort, ein kräftig und derb klingendes 
iſt es, und was es bedeutet, das weiß man auch nur in deutſchen 
Landen. Daher bezeichnet auch die einzige Zuſammenſetzung, in der 
das Grundwort ſeiner urſprünglichen Bedeutung entrückt iſt, eine uralt 
impiſche Lieblingsfigur der germaniſchen Nation, die nicht blos auf der 
Vlolksſchaubühne heimiſch war und noch iſt, ſondern auch die größten 
Dichter zu ganz merkwürdigen Anläufen begeiſtert hat. Von techni⸗ 
ſchen Ausdrücken, welche nur in engeren Fachkreiſen bekannt find, iſt 
dabei abgeſehen; ſelbſt was eine „Jagdwurſt“ iſt, wiſſen heutzutage 
wenige Leute, da ſolche veraltete Vehikel längſt aus Gebrauch und 
Remiſe verſchwunden ſind. In Mitteldeutſchland gebraucht man 
„Verwurſteln“ für „eine Sache in Verwirrung bringen“ und bezeichnet 
den geringen Grund der Achtung, in dem eine Perſon ſteht, mit „er 
iſt kein Viertel Wurſt werth“. Im Sprichwort iſt dieſes Subſtan⸗ 
tivum reich und draſtiſch vertreten, und in der Burſchenſprache iſt es 
ſogar gleichbedeutend mit „Pomade“. Schon Luther hat geſagt: „Die 
böſen Zuhörer haben gern lange Bratwürſt' und kurze Predigten“, 
und gebraucht die Bekräftigung: „Mit einer Bratwurſt verſiegelt“, 
während Sprüche, wie: „Wurſt wider — oder wieder — Wurſt“ 
(„und der Magd ein Trinkgeld“ oder „und einen Zipfel dazu“ find 
beliebte Anhängſel); „die Wurſt nach der Speckſeite werfen“; „wie der 
Mann, ſo wird ihm die Wurſt gebraten“; „brätſt du mir die Wurſt, 
löſch' ich dir den Durſt“; „von einer Wurſt kommt ein ganz Haus 
voll Rauch“; „es paßt ihm, wie dem Hund die Wurſt“; „die Wurſt 
beim Hunde kaufen“ ꝛc. überall im Volke gang und gäbe find. Auch 
der Garten der Poeſie iſt dem ungefügen Worte und Begriffe keines⸗ 
wegs verſchloſſen. Meiſter Göthe hat den „Würſteln“ im Sardellen⸗ 
ſalat der Welt ihre wohlberechtigte Stelle einräumt und das utopiſche 
Br.ild aufgeſtellt: „Das wär' dir ein ſchoͤnes Gartengelände, jo man 

den Weinſtock mit Würſten bände.“ Der romantiſche Uhland aber 
ſingt tapfer hinaus: „Es reimt ſich vortrefflich Wein und Schwein 
und paßt ſich köſtlich Wurſt und Durſt, bei Würſten gilts zu bürſten!“ 
2 Die Wurſt iſt eine aus gehacktem Fleiſch und Fett, welche in 

einen thieriſchen Magen, Darm oder dergleichen eingefüllt find, zu⸗ 
bereitete Spelfe, deren Variationen fo unendlich find, wie der Stoff ſelber. 
Nach Till Eulenspiegel iſt fie eines der merkwürdigſten Dinge der Welt, 
den fie hat keinen Anfang, ſondern nur zwei Enden; dagegen behauptet 
Jean Paul, ſie ſei keine Nahrung für den Menſchen, ſondern nur für 
den lleben Herrgott, denn der wiſſe einzig und allein, was ſich darin befände 
L eine Sentenz, die er übrigens, gleich vielen feiner „Zedduln“, 
Fremden, diesmal den Itallenern, entlehnt hat. Jedenfalls ift die 
Wurſt eine der urälteften Erfindungen in der Verfeinerung der Koch⸗ 
kunſt und nur Wunder zu nehmen, daß man dem Denker, der die 
erſte componirt, keine Altäre gebaut hat; allein „verſunken iſt in die 
ewige Nacht der Erfinder großer Namen fo oft; was ſie erfanden, 
nützen wir wohl, aber belohnt Erinn'rung fie auch?“ hat ſchon der 
ſublime Klopſtock geſagt und dies für eine Ode ausgegeben. In der 
Bibel ſtoßen wir freilich meines Wiſſens nicht auf Wurſt — in ihr 


*) Aus der „N. Fr. Pr.“ 


wärtig wäre, und ein Franzoſe, daß die Jungfrau wirklich und phyſiſch vor der 
Schöpfung der Welt exiſtirt habe. Ein Deutſcher behauptet nun, daß das Herz 
Jeſu der Mittelpunkt ves Weltalls ſei und die h. Dreieinigkeit Maria unterworfen 
ſei. Andere erfänden Viſtonen und Prophezeiuungen und, was noch ſchlim⸗ 
mer, wieder andere behaupteten, dieſelben ſeien approbirt. Das römiſche 
clericale Blatt meint nun, es wäre das geringere Uebel, daß ſolche Dinge in 
die Hände der Gläubigen gelangten; erſt recht gefährlich würden ſie in den 
Händen der Gegner der Kirche. Wie weit übrigens der Louiſe Lateau⸗ 
Schwindel und der jüngſt in einem ſchleſiſchen Blatte aufgetauchte Vorſchlag, 
die ganze römiſche Kirche dem heiligen Herzen Jeſu zu weihen, von jenen 
Dingen entfernt iſt, welche das officiöſe clericale Blatt tadelt, iſt, wie die 
„N. Z.“ bemerkt, nur für Eingeweihte erkennbar. Den realiſtiſchen Männern 
im Vatican beginnt es offenbar vor den Uebertreibungen ihrer Freunde 
jenſeits der Alpen bange zu werden, und inſofern iſt die ganze Erſcheinung 
außerordentlich charakteriſtiſch. 

Was Garibaldi betrifft, ſo galt bekanntlich die Fortification Roms bisher 
auf der Linken für eine brennende Frage, die durch den General ihre Löſung 
erhalten ſollte. Niemand zweifelte an ſeiner Beiſtimmung und nun hat man 
einen Gleichgültigen dafür zu intereſſiren; denn der Schiedsrichter findet die 
verfügbaren Mittel durchaus unzureichend und wünſcht ſie nützlicheren 
öffentlichen Arbeiten zuzuwenden. Die Beſonnenen ſehen in dieſer Auskunft 
das Richtige und ſind von ihrer kriegeriſchen Begeiſterung zurückgekommen, 
womit offenbar Allen am beſten gedient iſt. Eine Deputation der aus dem 
Jahr 1849 noch übrigen Cameraden der römiſchen Studentenſchaft (legione 
universitaria) bereitete dem General Garibaldi eine angenehme, doch weh⸗ 
müthige Stunde. Er hatte für jeden einzelnen die freundlichſten Worte, 
voraus für Locatelli, deſſen Bruder hier 1861 enthauptet wurde. 

In Frankreich iſt gegenwärtig die Hauptfrage die, welche Stellung Mac 
Mahon ſelbſt zu der Mehrheit der Nationalverſammlung und zu den von 
dieſer in der letzten Zeit zu Beſchlüſſen erhobenen Anträgen des Herrn 
Wallon nehmen wird. Daß man in der Umgebung des Marſchalls aus dem 
Kreiſe dieſer Beſchlüſſe gern wieder heraus möchte und daß es an darauf ge⸗ 
richteten Plänen und Intriguen ſchon jetzt nicht fehlt, iſt unzweifelhaft. Bis 
jetzt jedoch ſcheint man ſich ſelbſt noch nicht klar genug, wie man die Sache 
recht anfaſſen ſoll und man hofft namentlich, daß der Nationalverſammlung 
gegenüber ſich das alte Wort: Zeit gewonnen, Alles gewonnen, auch jetzt 
wieder bewähren wird. Der Plan des Abgeordneten Colombet, einen Antrag 
einzubringen, wonach kein Mitglied der früheren Herrſcherfamilien an der 
Regierung der franzöſiſchen Republik Theil nehmen könne, gewinnt an Boden 
und wird wahrſcheinlich geſtellt werden; der Herzog von Aumale wird nicht 
im Zweifel ſein, an welche Adreſſe dieſer Antrag gerichtet iſt. Die bonapar⸗ 
tiſtiſchen Blätter thun zum Theil ſehr verzweifelt, als ob die republikaniſche 
Verfaſſung ſchon definitiv wäre; in der Stille aber hofft die Partei noch feſt 
auf das Scheitern derſelben und arbeitet ruhig an ihrer Propaganda auf dem 
Lande weiter. 


In England haben beide Häuſer des Parlaments ihre Arbeiten ſehr 
fridlich begonnen. Im Unterhauſe wurde in der erſten Sitzung, nachdem 
die herkömmlichen einleitenden Angelegenheiten abgewickelt waren, nochmals, 
wie das Sitte iſt, die Thronrede verleſen, und es erhob ſich darauf Herr 
Stanhope (Lord Stanhope's zweiter Sohn), um den Adreßentwurf zu bean⸗ 
tragen. Der Marquis of Hartington, der zum erſten Male als ernannter 
Führer der Oppoſition unter ſehr lebhaftem Beifall, aber mit einiger Be⸗ 
fangenbeit ſich erhob, begann mit dem Bemerken, es ſei ihm wohl bewußt, 
wie wenig er mit Führern wie Lord Palmerſton, Disraeli oder Gladſtone 
den Vergleich aushalten könne, indeſſen wolle er ſein Beſtes thun. In 


iſt das Schwein, welches Georg Forſter mit hoher Imagination „die 

alme des Nordens nennt, überhaupt vernachläſſigt; umſomehr kommt 
es in einem anderen Buche der Bücher zu Würden, in den Rhapſo⸗ 
dien des Vaters Homer. Und ſo erhalten wir denn die erſte zuver⸗ 
läſſige Wurſtkunde aus der Odyſſee. Als der verkannte Laertiad an 
der Schwelle des eigenen Hauſes von dem als Vielfraß weitberüchtig⸗ 
ten Bettler Iros inſultirt und zum Fauſtkampf gereizt wird, da ver⸗ 
heißen die übermüthigen Freier den Siegespreis: „Hier ſind ja Geis⸗ 
magen gelegt auf glühende Kohlen, welche, mit Fett und Blute ge⸗ 
füllt, wir braten zur Nachtkoſt!“ — und nach dem Streit legt Anti⸗ 
noos dem Odyſſeus „dar den gewaltigen Magen mit Fett und Blute 
gefüllet“. Hier haben wir alſo ſicherlich die Ur⸗Wurſt, und zwar zu 
einer Zeit, in der man vom Kochen des Fleiſches noch nichts wußte, 
nur vom Braten, denn erſteres wird von Homer niemals, letzteres un⸗ 
zähligemal erwähnt und beſchrieben. Uebrigens wiſſen wir, daß bei 
ben Gaſtmalen der alten Griechen kleine grillirte Würſte, ſowie ge⸗ 
füllte Saumagen in einer Tunke aus Eſſig, Kümmel und Silphium 
neben Eiern und Auſtern das Entree bildeten. 

Die Römer brachten das Wurſtweſen in hohen Schwung, wie ſie 
denn überhaupt in Allem, was Eſſen und Trinken betraf, den Hellenen 
weitaus überlegen waren. Würſte waren eine der beliebteſten Speiſen 
in Rom und auf dem Forum suarium (Schweinemarkt) ſtets in 
Maſſen zum Verkaufe ausgeſtellt. Durch den genkalen Kochkünſtler 
Apicius ſind verſchiedene altroͤmiſche Wurſtrecepte bis auf unſere Tage 
gelangt. 
viele und mannigfaltige wie heute. Die Römer kannten und beſaßen 
Blutwürſte, botuli, Bratwürſte, tomacula, geräucherte Würſte, 
lucanica, Fleiſch⸗ oder Mettwürſte, hillae — von letzteren berichtet 
Horaz in der vierten Satyre des zweiten Buches, daß ihrer der Trin⸗ 
ker verlange, um ſich zu ſriſcher Leiſtung zu ſtärken — endlich wurde 
das farcimen oder Füllfleiſch auch als Sulze verſpeiſt oder dem hoch⸗ 
angeſehenen Saumagen einverleibt. Den letzteren brachten die Schü⸗ 
ler des Lucullus nur auf die Tafel, wenn er von einem Mutter⸗ 
ſchweine ſtammte, das im Augenblicke des Werfens getöbtet worden 
war. In dieſer kritiſchen Periode ſei derſelbe am weichſten und ſchmack⸗ 
hafteſten, lehrten ſie. Einiges von der Wurſtkunſt der alten Römer 
iſt auf ihre Nachkommen übergegangen, allein beiweitem nicht in dem 
Grade, wie ſie von ihren Erben in der Weltherrſchaft, den Germa⸗ 
nen, ausgebildet, ja alsbald mit echt deutſchem Tiefſinn zur Wiſſen⸗ 
ſchaft erhoben worden iſt. Das “ers brachte einen wahren 
Wurſtcultus zur Blüthe; wenn in Deutſchland die Bürgerſchaft einer 
freien Stadt ſich hervorthun, gährendem Thatendrang einen Ausweg 
ſchaffen wollte, ſo trat ſie in feierlicher Rathsſitzung zuſammen und 
faßte den Beſchluß, eine große Wurſt zu machen; eine Stadt ſuchte 
es darin der andern mit gerechtem Ehrgeiz zuvorzuthun; ſchon glaub⸗ 
ten die Braunſchweiger mit ihrem Erzeugniß von achthundert Ellen 
Länge ſicheren Fuß im Tempel des Nachruhms gefaßt zu haben, da 
that Königsberg in Preußen voll heldiſcher Eiſerſucht es allem Dage⸗ 
weſenen zuvor durch eine zweitauſendzehn Fuß lange Wurſt, welche 
Anno 1601 zur Begrüßung des Jahrhunderts unter Pauken⸗ und 
Zinkenſchall in felerlicher Prozeſſion durch die Stadt getragen wurde, 
8 edelſten Geſchlechter „mit Leder auf den Achſeln, von wegen 
em Fette“. 


Was die Deutſchen in dem Artikel „Wurſt“ geleiſtet haben, das 


Schon damals gab es der Gattungen und Arten faſt ſo 


ob man ſich wirklich mit den angekündigten Fragen beſchäftigen oder dies 
ſelben im Laufe der Seſſion liegen laſſen und aufregendere Dinge in die 
Hand nehmen werde. Herr Disraeli, der Premier, nahm ebenfalls unter 
lauten Zurufen ſeiner Parteigenoſſen das Wort und erwiderte in beſter 
Laune auf die Einwürfe des Gegners, nachdem er ſeine Complimente be⸗ 
züglich der Wahl deſſelben gemacht. Er erklärte, man könne nun einmal 
nicht das Durchgehen der angekündigten Vorlagen garantiren, eben ſo wenig 
wie man vorherſagen könne, daß keine brennenden Fragen plötzlich auftauchen 
würden. Localbeſteuerung ſei im vorigen Jahre behandelt worden und werde 
auch dieſes Mal indirect berückſichtigt werden. Was die conſervative Politik 
anbelangt, ſo dürfe man dieſelbe nicht nach den Worten obſkurer Perſonen 
oder unbedeutender Blätter beurtheilen, ſondern nach den Erklärungen ihrer 
verantwortlichen Träger. Die Adreſſe wurde, wie ſchon gemeldet, einſtimmig 
genehmigt und das Haus vertagte ſich darauf. 


Deutſchland. 

C Berlin, 8. Februar. [Reform des Privatſeerechts. 
— Der Kaiſer von Rußland über die Türkei. — Der 
Botſchafterpoſten in Petersburg. — Aus der Budget⸗ 
commiſſion.] In der hieſigen officiellen Welt und vornehmlich in 
diplomatiſchen Kreiſen iſt man überraſcht von der Erklärung der eng⸗ 
liſchen Regierung, durch welche ſie ſich von den ruſſiſchen Reform⸗ 
beſtrebungen betreffs des Landkrieges losſagt. Die Gründe, welche das 
Cabinet von St. James für die Zurückweiſung feiner Theilnahme an 
den Petersburger Conferenzen gegeben, ſcheinen jedenfalls nicht ein⸗ 
leuchtend genug für die übrigen Mächte zu ſein, weil gutem Ver⸗ 
nehmen nach ein diplomatiſcher Ideenaustauſch auch jetzt noch von 
Rußland angeſtrebt wird, welches bekanntlich die Abſicht hatte, auch 
die Rechtsverhältniſſe des Seekriegs in die Berathung der Brüſſeler 
Conferenz zu ziehen. Die europäiſchen Continentalmächte gehen 
nämlich mit der ruſſiſchen Regierung von der Anſicht aus, daß das 
Seerecht mindeſtens ebenſoſehr der Reform bedürftig iſt, als die Be⸗ 
ſtimmungen hinſichtlich des Landkrieges. Von dieſem Grundſatze aus⸗ 
gehend, betreibt die deutſche Reichsregierung im Bundesrathe die 
Vorarbeiten zur Aufſtellung eines Privatſeerechts. Es handelt ſich 
ſomit nicht um die Ausarbeitung eines „internationalen“ Seegeſetz⸗ 
buchs, das in das Reſſort des Auswärtigen Amtes fallen würde und 
welchem Verhandlungen mit den übrigen maritimen Mächte voraus⸗ 
gehen müßten. Der betreffende Bundesrathsausſchuß beſchäftigt ſich 
nur mit der Regelung der privatrechtlichen Verhältniſſe des Seerechts. 


— Die rejersirte Haltung Rußlands gegenüber den jüngſten Ver⸗ 


wickelungen im Orient hat ſich der anerkennenden Zuſtimmung einiger 
Großmächte in dem Grade erfreut, daß derſelben ein diplomatiſcher 
Ausdruck in Petersburg gegeben wurde. Der Kaiſer von Rußland 
nahm eine derartige Aeußerung mit den Worten entgegen: „Die 


orientaliſche Frage braucht nicht gelöſt zu werden, ſondern löft ſich ſelbſt, 


fobald die Türkei keine neuen Anlehen mehr negociiren kann. — Herr 
v. Radowitz, Geſandter in Athen, hat bekanntlich die Stellvertretung 
des deutſchen Botſchafters in Petersburg, Prinzen Reuß, über⸗ 
nommen. Nach der Auffaſſung firenggläubiger Diplomaten ſoll 
es ein abſolutes Novum ſein, daß im internationalen Ver⸗ 
kehr ein Geſandter den anderen vertritt, weil für ſolche 
Fälle ſtets ein chargé d’affaires für ausreichend befunden 
wird. Man ſucht deshalb nach plauſiblen Gründen und 
nimmt als nächſtliegenden an, daß die Nachrichten über die Her⸗ 
ſtellung des Botſchafters Prinzen Reuß nicht zutreffend ſind, und daß 


* Das römiſche Blatt küpft daran die Bemerkung, daß, wie dieſe zwei Schrif- | feiner Kritik der Thronrede fand er namentlich die Art und Weiſe, wie die Herr v. Radowitz als fein Nachfolger den Botſchafterpoſten in Peters⸗ 


tft groß. und ſtellt fie über alle Nationen. Nirgends ſonſt in der 
Welt iſt derſelbe mit gleich liebevoller Vertiefung aus⸗ und durchge⸗ 
arbeitet worden, hat eine ſolche reizende Mannigfaltigkeit an Blüthen 
und Früchten hervorgebracht, als im germaniſchen Lande. Davon hat 
man draußen gar keine Vorſtellung. Man könnte Bogen anfüllen 
mit dem Verzeichniſſe der Varietäten und Benennungen. Da iſt zu⸗ 
erſt die geräucherte rohe Fleiſchwurſt, welche ohne vorherige Zubereitung 
verſpeiſt wird; die Cervelas — wie ſte gewöhnlich nach einem falſch 
interpretirten franzöſiſchen Wurſtworte heißt — in ihren verſchiedenen 
kraft⸗ und ſchmackvollen Nuancen als Schlack⸗, Mett⸗, Knack, Blaſen⸗ 
wurſt; wer Fritz Reuter's Schriften geleſen hat, weiß, welche Fülle 
von Poeſie und Heimweh ſolch ein ſaftiges Erzeugniß norddeutſcher 
häuslicher Kunſt⸗Induſtrie zuwege bringen kann. Dann kommen die 
Kochwürſte: voran als Herrſcherin die unübertreffliche Leberwurſt, neben 
dem Sauerkraut die urechte deutſche Nationalkoſt; ſie tritt in zahlloſen 
Verkleidungen auf, weiß und grau, in Dickdarm und Dünndarm, mit 
Zwiebeln, Kräutern, Trüffeln, Sardellen, Caviar veredelt, als Herren⸗ 
wurſt und Hirnwurſt (Bregen), Quellwurſt und Knöpfleinswurſt, in 


ſchöͤn mit Safran gefärbter Schale (Frankfurter „Gehlworſcht“) und 


Gott weiß in noch welch anderer Tracht. An Alterthum überragt ſie 
weit die ehrwürdige Blutwurſt, die Roth⸗, Nöfel, Schwarz: oder Ma⸗ 
genwurſt, auch unter kräftigeren Bezeichnungen bekannt, als: Sau⸗ 
magen, Plunze, Saunudel, Schiebling, Sauſack u. ſ. f. Dann er⸗ 
ſcheinen die gekochten Fleiſchwürſte, Schwartenmagen, Sulzen⸗, Preß⸗ 
wurſt, Pariſer, Berliner, Extrawurſt, Preßkopf de. Die vorſtehenden 
werden auch geräuchert: das iſt unerläßlich für Zungen⸗ und Schinken⸗ 
wurſt, Landjäger, Knoblauchwurſt und Verwandte. Nach der Räuche⸗ 
rung des Kochens bedürfen die weithin berühmten Frankfurter Würſt⸗ 
lein — nicht zu verwechſeln mit den ſo betitelten Kochwürſtlein in 
Wien, die ſonſt überall „Wiener Würſtel“ heißen — die nord⸗ 
weſtdeutſchen Rauchenden, die namenloſen Bahnſtations⸗Heißwürſte; 
gebraten aber oder geroͤſtet wird ebenfalls ein gut Theil, voran 
die edle gemeine Bratwurſt, die ſchon im Volksmärchen eine 
Rolle ſplelt, die Nürnberger Maſoranwürſtlein, die ſich Goethe 
per Poſt nach Weimar ſchicken ließ, und die fränkiſchen Röͤſtwürſtchen. 
Wer einmal in Coburg auf dem Marktplatz die luſtigen Feuer praſſeln 
ſah, über welchen die letzteren auf primitivem Roſte ſchmoren, und den 
zwei Sinne zugleich retzenden Duft eingeſogen hat, den dieſe geſchmack⸗ 
volle Procedur über die gerühmte Roſenſſadt lagert, der wird einen 
Begriff davon bekommen haben, daß auch einem Dinge wie „Wurſt“ 
einige Poeſie zuweilen nahetreten kann. Wer zählt die Würſte, nennt 
die Namen, die Deutſchland producirt? Der Norden ſteht aber in 
dieſem ſchönen Productlonszweige dem Süden weit voran. Dort haben 
die Städte Göttingen, Braunſchweig, Gotha das Geheimniß der Wurſt⸗ 
fabrikation in ſeiner tiefſten Bedeutung aufgefaßt und ins Leben ge⸗ 
führt; ihre Würfte find edel, unvergleichbar, wie die Weine des Rhein⸗ 
gaus, zu welchem ſie vortrefflich munden. Es giebt aber ganze Land⸗ 
ſtriche, welche ſich der Vollkommenheit in ſolcher Kunſt rühmen, ſo vor 
allen Mecklenburg, Holftein und die Hanſeſtädte. Oft findet man tief 
im abgeſchloſſenen Wildlande eine wunderbare Wurſt⸗Ogſe. Als ſolche 


iſt zum Beiſpiel zu bezeichnen Stadt und Bezirk Schotten im heſſiſchen 
Vogelsberge, von wo aus die Cervelashändler mit ihrer Waare halb 


Europa durchziehen und treffliche Geſchäfte machen, obgleich man von 
Eſels⸗ und ſogar Pferdefleiſch munkelt. Was thut's, wenns nut 


Bee 


Einkünfte aus Dienſtgrundſtücken, Naturalbezüge, Einnahmen aus 


d 0 genomt 
N ur dla im Be trat man e in die 


burg vort Beſiz genommen hat. — In der heutigen 
des Extraordinariums von 250,000 Thaler im Etat des Cultus⸗ 
miniſteriums ein, welches durch den Staatshaushaktsetat für das 
Jahr 1874 zur Verbeſſerung der äußeren Lage der evangellſchen 
und katholiſchen Geistlichen bewilligt worden iſt. Obgleich der Etat 
ſpät eingebracht worden, fo wurde doch innerhalb der Commiſſion dar: 
auf aufmerkſam gemacht, daß das Material für die Speciſicirung 
der einzelnen Poſitionen nicht vollſtändig ſei. In Bezug auf die Er⸗ 
hoͤhung der Gehälter der evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen ift 
eine ſtatiſtiſche Auſſſellung der Liſten der auf ſelbſtſtändigen Pfarr⸗ 
ſtellen feſt angeſtellten Geiſtlichen, deren Lebensalter, baares Gehalt, 


Stolgebühren ꝛc. gefordert worden. Die in Pauſch und Bogen mit: 
getheilten Ermittelungen der Regierung haben die Commiſſton nicht 
befriedigt. Der Regierungscommiſſar hat die Vorlegung des ge⸗ 
forderten Materials im Zeitraum von 14 Tagen zugefagt. Die 
wenmiſten beſchäftigte ſich ferner mit der Entſchädigung der Geiſt⸗ 
lichen und Kirchendiener gemäß des § 54 Abſ. 2 des Geſetzes vom 
9. März 1874. In dieſem Paragaphen wird bekanntlich ein be⸗ 
ſonders Geſetz in Ausſicht genommen, welches die Entſchädigungs⸗ 
frage derjenigen Geiſtlichen regeln ſoll, die nachweislich in Folge des 
Geſetzes vom 9. März einen Ausfall an ihrem Einkommen erleiden. 
Bis zum Erlaß dieſes Geſetzes ſollen die Geiſtlichen und Kirchen⸗ 
diener eine von dem Cultus⸗ und Finanzminiſter feſtzuſetzende Ent⸗ 
ſchädigung aus der Staatscaſſe erhalten. Es wurde der Betrag von 
500,000 Mark für dieſen Zweck ausgeworfen. In der Commiſſio 
wurbe darauf hingewieſen, daß die Entſchädigungsquote in der Denke 
ſchrift des Cultusminiſters Höher gegriffen erſcheine, als im Geſeb 
feſtgeſtellt iſt. Man verlangt die ſtricte Aufrechterhaltung der B 
ſtimmungen des Geſetzes und keine Erweiterungen. Bei der Vertret 
der Regierung ſtimmte dieſer Auffaſſung bei. Der Berathung d 
Ertraordinarien des Etats des Handelsminiſteriums gab die Regierung 
die bemerkenswerthe Erklärung ab, daß nach Einführung der Pr 
vinzialordnung die Regierung erſt im Jahre 1878 in der La 
fein werde, ihre Verwaltungsfunctionen an die neuen Organe z 
Übertragen. 

* Berlin, 8. Februar. [Die Vereinigung der Reichs 
Telegraphen⸗Verwaltung mit der Poſt⸗-Verwaltung! voll 


1 ſich ganz in der Form, in welcher vor Entſtehung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes die vereinigte Verwaltung der preußiſchen Poſt und 


Telegraphie ſich äußerte. Bekanntlich bildeten in Preußen bis zu der 
gedachten Zeit die Telegraphen⸗ und Poſtverwaltung zuſammen eine 
Abtheilung des Handelsminiſteriums, deren Dirigent der zeitige Genera 
Poſt⸗Director war. Unter ihm fungirten die Telegraphen⸗ Directoren 
Nottebom und Chauoin, welcher de facto dieſelben Functionen hatten, 
wie ſpäter General Chauvin als General⸗Telegraphen⸗Director und ſein 
Nachfolger Meydam. Das eigentliche Feld der unmittelbaren Thätig⸗ 
keit des preußiſchen General⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Directors bildete 
5 die Poſt⸗Verwaltung, und die Telegraphen⸗Verwaltung ſtand das 
durch naturgemäß gewiſſermaßen in einem Abhängigkeits⸗Verhältniß 
zur Poſt. Ob nun gegenwärtig, nachdem die ganze Form der Tele 
graphen⸗Verwaltung ſeit den letzten Jahren einen durchaus felbft 
ſtändigen Charakter angenommen, eine Wiedereinführung des geſchil⸗ 
derten Verhältniſſes unter preußiſcher Herrſchaft, nützlich iſt, erſchei 
ehr fraglich. Andererſeits iſt unter gegenwärtiger Sachlage nicht z 
erwarten, daß der neue General-⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Director fein 
bisherige Thätigkeit verdoppeln und zu ſeiner Arbeitslaſt ais General⸗ 
Poſt⸗Director noch die Arbeit des bisherigen General⸗Telegraphen⸗ 
krectors de facto übernehmen wird. 


Decernenten für das Telegraphenweſen ſich bethätigt. Die Vortheile 
der Vereinigung der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung liegen auf der 
Hand und es konnte als Leiter dieſer vereinigten Verwaltungszweige 
ſchwerlich eine bewährtere Kraft gefunden werden, als dies durch die 
Berufung Stephan's zu dieſer Stellung geſchehen, aber eine allſeitige 
Förderung iſt durch dieſe Entwickelung nur zu erwarten, wenn ebenſo 
wie für die Telegraphen⸗Verwaltung auch für die Poſtverwaltung ein 
Decernat geſchaffen und ſomit der neue Chef der Poſt und Telegraphie 
in der Lage ſein wird, ſeine perſönliche Thätigkeit gleichmäßig beiden 
Gebieten zu widmen. In hohem Grade würde die Durchführung 
dieſer Idee erleichtert werden, wenn auch das Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Amt mit der Poſt und Telegraphie zu einem Reichsverkehrs⸗Amt ver⸗ 
einigt und ſo Herrn Stephan als Leiter dieſes Amtes ein ſeiner neuen 
Thätigkeit entſprechend weites Feld geſchafft wird. Den mir zugehen⸗ 
den Mittheilungen zu Folge ſteht jedoch eine Vereinigung des Eiſen⸗ 
bahn⸗Amtes mit der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung äußerer Um⸗ 
ſtände halber noch in weiter Ferne. — Der geſtrigen Beerdigungs⸗ 
feierlichkeit Friedrich Zabels wohnte auch, wie ich nachträglich erfahre, 
der Staats⸗Secretär v. Bülow, als Vertreter des Auswärtigen 
mtes, bei. 

[Paſtor Quiſtorp.] Wie der „Kreuzz.“ mitgetheilt wird, hat 
der Paſtor Quiſtorp in Ducherow in Folge der Erklärung des königl. 
Commiſſars, Feldpropſt Thielen, auf der Stettiner Synode und einer 


uihm von demſelben verweigerten perſönlichen berubigenden Erklärung 


darüber, ob der Ober⸗Kirchenrath ſeine Erlaſſe vom 21. September 
und 25. November zurücknehmen werde, an das pommerſche Con⸗ 
ſiſtorium die Anfrage gerichtet, ob er das alte Trauformular mit dem 
Zuſatze „zu einem chriſtlichen Ehebunde“ fortgebrauchen dürfe und ob 
er gezwungen ſein ſein ſoll, ſchriftwidrig Geſchiedene oder als ſchuldig 
erklärte Ehebrecher und Ehebrecherinnen wieder zu trauen. Wenn die 
erſte Frage verneint und die andere bejaht würde, dann müſſe er 
nothgedrungen und gehorſamſt bitten, das Conſiſtorium möge eine 
Beurlaubung und Stellvertretung in ſeinem Pfarramte, und zwar 
ohne Schmälerung ſeiner Rechte und Einkünfte, ſofort und für ſo 
lange anordnen, bis die ſchwebenden Fragen dem Geſetze der Kirchen⸗ 
erfaſſung und der heil. Schrift gemäß, geordnet ſein würden. 

„ 8. Februar. [Das Kreisgericht zu Kaſſell hat die 
wegen unbefugter Vornahme von Amtshandlungen angeklagten „reni⸗ 
ten“ Paſtoren Saul, Dietrich und Thamer ſchuldig geſprochen und 
in entſprechende Geldbußen verurtheilt. Das Erkenntniß, daß ſich 
nunmehr in einer Reihe gleicher Fälle wiederholen wird, ſtützt ſich im 
Weſentlichen darauf, daß die abgeſetzten Geiſtlichen noch als ſolche 
anzuſehen ſind und auch nicht als aus der Landeskirche ausgeſchieden 
und eine beſondere Secte bildend betrachtet werden können, weil ſie 
ihren Austritt nicht auf Grund des Geſetzes vom 14. Mai 1873 
erklärt haben. Da ihnen aber die Ausübung der aus der Ordination 
herzuleitenden Rechte innerhalb des dieſſeitigen Conſiſtorialbezirks vom 
Conſiſtorium im Abſetzungs⸗Decrete verboten worden fei, und der 
§ 23 des Geſetzes vom 11. Mai 1873, ſowie der Art. 2 des Ge⸗ 
ſetzes vom 21. Mai 1874 ſich nicht allein gegen die katholiſchen 
Prieſter richteten, ſo erſcheine die Vornahme von geiſtlichen Amtshand⸗ 
lungen in jedem Falle ſtrafbar. Es bleibt hiergegen nur noch die 


Nichtigkeitsbeſchwerde übrig. 


Offenbach, 8. Februar. [Dementi.] Die Mittheilung auswär⸗ 
tiger Blätter, daß der Bruder des Don Carlos, Don Alfonſo, nebſt 
ſeiner Gemahlin, Donna Blanca, im Palais des Fürſten v. Iſenburg⸗ 


satin p ee Eee Pe ee Be a von den entgegenſtehenden natürlichen Schwierigkeiten, die! folge, der Begründung. 


CCCCSCVVV)W 0 e e ee Quod sapit, nutrit. In Friſchwürſten find Meifterftätten 
Frankfurt am Main, Darmſtadt und benachbarte Städte. Gegen Sü⸗ 
den, Weſten und Oſten aber verflacht und verſchwindet der Wurſtver⸗ 
Rand; erſt jenſeits der Alpen erwacht er wieder. 

Der Verfaſſer der „Gaſtroſophie oder Lehre von den Freuden der 
Tafel“, Eugen Baron Vaerſt, giebt der italieniſchen Salami den 
unbezweifelten Vorzug unter allen Würſten, verweiſt aber zugleich auf 
die Schwierigkeit ihrer echt künſtleriſchen Vollendung, da von den 


vielen Specificis, welche dazu gehörten, kein einziges fehlen dürfe, 


ohne der Vortrefflichkeit der Compoſition zu ſchaden. Ohne den Werth 
und Wohlgeſchmack der guten „Salami, Salamini, Salamucei“ 
irgend zu nahe treten zu wollen, muß doch behauptet werden, daß ſie 
ſich hinſichtlich der harmoniſchen Feinheit nicht mit einer norddeutſchen 
Mettwurſt erſter Klaſſe meſſen könne, auch iſt der orientaliſche Theil 
ihres Gewürzes nicht Jedermanns Sache. Unter den übrigen cisalpi- 
niſchen Salſieclen und Sanguinaccien iſt insbeſondere bekannt die 
Mortadella von Bologna; ſie beſticht aber in ihren ſchoͤn roth und 
weißen Durchſchnitten mehr das Auge als den Geſchmack, der ſich von 
zollgroßen Fettgrieben abwendet. Mit ihr werden die altgermaniſchen 
Kunſtſtücke nachgemacht; die Weltausſtellung hat eine Bologneſer Wurſt 
von 85 Kilo Gewicht geſehen. In Spanien bildet der Chorizo, 
eine kleine, mit rothem Pfeffer furchtbar gewürzte Wurſt aus Schweins⸗ 
ende, den unerläßlichen Beſtandtheil des täglich auf die Tafel kom⸗ 
menden Puchero oder der Olla, eines unbeſchreiblichen Gemengſels, 
mit welchem die Ausländer gern Land und Volk vergleichen und ihm 
en Beinamen „podrida“ (faul) geben. Gemüſe mit einer friſchen 
Blutwurſt zuſammen gekocht, gehört zu den bevorzugten Gerüchten der 
braven Hidalgos. Frankreich ruͤhmt ſich ſtolzer Würſte, feine Saucissons 
e Lyon und von Bayonne, in verfilberten oder mit Staniol über⸗ 
legten Schalen, werden weithin verſendet; dem Inlande ſtehen die von 
Artes am höͤchſten; fie find falamiartig, erreichen aber nicht die lom⸗ 
bardiſche Confection, ſo wenig wie der Boudin (botulus) 4 la 

ichelieu und der Boudin blanc die deutſchen Blut⸗ und Leber⸗ 


würſte, die Saucisses und Andouillettes die Würſtlein der Main: 


gegenden in Schatten ſtellen können. Romanen und Orientalen ſtehen 
abſeits in der Reihe der Wurſtvölper. Letzteren hat insbeſondere der 
byzantiniſche Kaiſer Leo „der Weiſe“ die Wurſtfreude gründlich ver⸗ 
borben durch den nachstehenden byzantiniſchen Erlaß: „Sintemal 
Uns zu hohen Ohren gekommen, daß man Blut in Gedärme packt, 
gleichwie Getreide in Säcke, und ſolchermaßen als gemeine Speiſe dem 


Magen einverleibt, fo kann Unſere Kaiſerliche Majeſtät ſothanem Greuel 


nicht länger zuſchauen noch geſtatten, daß Anſehen und Ehre Unſeres 
Staates durch ſolche frevelhafte Erfindungen ſchleckluſtiger Schelmenleute 
gebrandmarkt werde. Wer demnach fürderhin Blut in ſolcher Weiſe 
zur Nahrung rapie der ſoll bis auf die Haut geſchoren, hart mit 


Ruthen geſtrichen und ſodann ewiglich Landes verwieſen werden. 
„Quod bene faustumque sit!“ Es wird behauptet, dieſe ſtrenge 


Verordnung ſei ergangen liederlicher Wurſtmacherei halber, deren Pro⸗ 


ducte das altbekannte Wurſtgift entwickelten, deſſen vordem räthſel⸗ 


hafte Wirkung auf den menſchlichen Organismus erſt von Liebig in 


das ee Licht geſetzt worden iſt. 
Merkibürdigerweiſe find die Miſchlingsnachkommen der angelſächſi⸗ 
ſchen Race in Großbritannien und Nordamerika der höheren Wurſt⸗ 
hartköpfig verſchloſſen. Sie pflegen zwar der Fabrication, 


aber fragt mich nur nicht wie. Der echte Brite hat die Marotte, 
Wurſt könne nicht nur, ſondern müſſe zum Geflügel verſpeiſt werden, 
daher hängt er ſeinem Turkey eine glänzende Kette von Sauſages um 
den Hals, um ihn tafelwürdig zu machen. Die ſmarten Nankees zeich⸗ 
nen ſich, wie in der kunſtgerechten Anfertigung von täuſchend gedrech⸗ 
ſelten Muscatnüſſen aus Holz, trefflich gefärbten Gyps⸗Schinken auch 
insbeſondere aus in der Fabrication von Würſten aus gekautem Löſch⸗ 
papier mit eingeſtreuten Fädchen aus alten rothwollenen Flanellhemden, 
deren Effeet und Einträglichkeit von ihnen außerordentlich gerühmt 
wird. Aber auch im Herzen Deutſchlands lauert die Schlange im 
Kraut; der Menſch, der zum Beiſpiel das vielberühmte Volksfeſt 
der Dresdener „Vogelwieſe“ beſucht, der Menſch verſuche die — 
Würſtel nicht! 

Das ſchöne Oeſterreich iſt „an Ehren und Siegen reich“, aber 
arm an Würſten. In dieſem Productionszweige verleugnet ſich ent⸗ 
ſchieden ſeine ſo ſtark betonte Unerſchöpflichkeit der agricolen Hilfsquellen. 
Zwar hat ihm die Natur gewährt, was England erſt durch langjährige 
Kunſt erlangt hat; ein Land der Schweine⸗Provenienz erſter Klaſſe zu 
ſein, allein beide Länder leiden an dem beklagenswerthen Schaden, 
daß ſie aus dieſen ſchätzbaren animaliſchen Erzeugniſſen wenig zu 
machen wiſſen; es mangelt zwar nicht an gewerblicher Verwerthung, 
allein in dieſe iſt noch nicht der belebende Funken der Kunſt gefallen. 
Es giebt einige Gegenden und Städte der Ausnahme: die Salami⸗ 
Fabrikation ſoll in Südtirol der italieniſchen mindeſtens ebenbürtig 


beuti 215 ee r er des 8 e 
Beralbung feiner proviſoriſchen Leitung der Telegraphie, welche im Weſentlichen ſchofe“ Konrad auf der hieſigen Citadelle nachſtehende Berfügung wo 
durch die Committirung des Geheimen Ober⸗Poſtraths Budde als! geftellt: 


eld, — 85 een. ae Gestern wurde 


Börlabung des Angeſchuldigten 
zur mündlichen den n 1 Da 0 in 5 . 
wider den B of Konrad Martin 
wegen geſeßte Uebertragung eines anni Amtes, 
reſp. Hilfeleiſtung in einem ſolch 
Auf die von der königlichen Staatsanwaltſchaft gegen das Erlenntuiß 
der erſten Abtheilung des königl. Kreisgerichts zu Paderborn vom 7. October 
1874 3 Appellation if ein Termin zur öffentlichen Verhandlung 


der 
23. Februar 1875, Vormittags 11½ Uhr, 
im Sitzungszimmer des unterzeichneten Appellations richts angeſetzt. 


Sache au 


Sie werden aufgefordert, ſich in demſelben zur beſtimmten Stunde per⸗ 


ſönlich, oder durch einen mit Vollmachten zu verſehenden Vertheidiger, wozu 
Ihnen 5 an 
Schmale, Schultze, Mantell und Rechtanwalt Hubener 
in Votsalag gebracht werden, einzufinden, widrigenfalls mit der Verhand⸗ 
5 und Entſcheidung in contumaciam verfahren werden wird. Sie haben 
kein Recht, die Zuordnung eines 5 zu verlangen. 
Paderborn, den 27. Januar 187 
Königliches Appellalionsgericht. Criminalſenat. 
4 AR. 


An den Herrn Biſchof Dr. en de Maren. Biſchöſliche Hochwürden 
Mit dice egrenmen ER 

ie die „Germania“ aus „zuverläſſigſter Quelle“ erfährt, iſt der 
Biſchof nicht abgeneigt, der gedachten Aufforderung Folge zu leiſten 
und am 23. Februar, Morgens um 11½ Uhr im Sitzungszimmer 
des Criminalſenates des Paderborner Appellhofes ſich einzufinden. 


München, 7. Februar. [Der Hirtenbrief des hieſigen 
Erzbiſchofs] zur Verkündigung des päpſtlichen Jubeljahres erregt 
darum einiges Aufſehen, weil er unverkennbar ſich erdreiſtet, den 
König an mehrere Betheiligung an den kirchlichen Feierlichkeiten zu 
mahnen. Der Erzbiſchof erinnert an das letzte Jubeljahr, welches 
1826 in erhebender und würdiger Weiſe begangen werden konnte, 
da König Ludwig I. als gläubiger Sohn der katholiſchen Kirche in 
gewiſſenhafter Pflichterfüllung bei den öffentlichen Proceſſionen, um⸗ 
geben von ſeinem ganzen Gefolge, an der Spitze des gläubigen Vol⸗ 


kes erſchten. Aber „leider kann die gegenwärtige Subelfeier ſich nicht 


wie ſonſt entfalten“. Das iſt doch ziemlich deutlich geſprochen, allerdings 


noch nicht ſo deutlich, wie heute das „Baieriſche Vaterland“ redet, 


indem es ſagt: „Es dürfte fi gewiß empfehlen, wenn die erzbiſchöf⸗ 
lichen Beſuche bei Hofe rebus sic tsantibus gänzlich eingeſtellt 
würden. Nach unten würde dies den beſten Eindruck machen und 
bei Hofe könnte man daraus vielleicht erſehen, daß der erſte Vertreter 
der katholiſchen Kirche in Baiern angefangen hat gewiſſe Dinge ſehr 
ernſt zu nehmen“. 


Ultramontanen fo gern ſich brüſten. Dazu bemerkt der „Fr. C.“: 
„Bezüglich der üblichen Theilnahme des Königs mit dem großem 


Cortege an der am Faſtnachtsdinstag Nachmittags in der St. Michael⸗ 


hofkirche ſtattfindenden feierlichen Schluß des 40ſtündigen Gebetes und 
darauffolgender großer Proceſſion iſt keine Anordnung getroffen wor⸗ 
den und deshalb anzunehmen, daß dieſelbe unterbleiben wird. 
iſt nun allerdings auch die entſprechendſte Antwort auf die zum Min⸗ 


deſten tactloſe Bemerkung, welche ſich der Erzbiſchof von München in 
ſeinem neueſten Hirtenbrief bezüglich der Theilnahme des Königs Lud⸗ 


wigs I. an Proceffionen zu erlauben für gut befunden hatte.“ 
Metz, 8. Februar. [Der Biſchof von Metz.] Der „M. Z.“ 


Dagegen ſprechen ſchon, ab⸗ Birſtein hierſelbſt verweile, entbehrt, der „Offenbacher Zeitung“ zu⸗ ſchreibt man: Die vom „Voeu National“ gebrachte Mittheilung, daß 


der neueſte Hirtenbrief des Biſchofs von Metz durch die 8 


daß ſie ihr coloſſales Vermögen in Häringshirn aufgezehrt habe, im 
Wien hätte ſie es in Würſten gekonnt. Es giebt billigere Bezugs⸗ 
quellen; Cervelas erhält man auch für 1 
Gothaer für 1 fl. 20 kr., norddeutſche Blut⸗ und Leberwurſt für 1 fl. 
das Pfund. Aber das find noch immer ganz ungeheure Preiſe. Die 
letzteren Sorten koſten in Mitteldeutſchland 24 bis 36 kr. Ich bin 
in der Lage, ganz authentiſche Angaben zu machen. Ich beziehe ſeit 
vielen Jahren meinen Winterbedarf an geräucherten Fleiſchwaaren aus 
einer der renommirteſten Anſtalten Deutſchlands in Göttingen. Die 
diesjährige Rechnung liegt vor mir. Am theuerſten iſt unter ihren 
Anſätzen die „Roulade“ notirt, ein völlig knochenloſer, feinſter Schinken, 
in Wurſtform gerollt, daher wunderbarlich zu tranchiren, mit 70 kr. 
das Pfund. Dann kommen: Mettwurſt zu 60 kr., Leberwurſt mit 
Sardellen und Trüffeln 50 kr., Weiß⸗ und Quellwurſt 50 kr., Zungen⸗ 


wurſt 50 kr., gewöhnliche Leberwurſt 40 kr., Sülzenwurſt 40 kr., 


Rauchenden (geräucherte Kochwürſtel) 40 kr. das Pfund. Mit Inbes 

griff von Fracht (Eilgut), Zufuhr, Zoll, Verzehrungsſteuer, Geſchwornen⸗ 
und Mauthſpeſen habe ich laut Rechnung meines Spediteurs, zu ver⸗ 
ausgaben gehabt für achtundfünfzig Pfund geräucherte Fleiſchwaaren 
nach obiger Specification: 49 fl. 55 kr., macht auf das Pfund durch⸗ 
ſchnittlich 85 ½ kr. Alſo bedeutend billiger, als dergleichen irgendwo 
in Wien zu kaufen! Von der Qualität gar nicht zu reden. Wer eine 
ſolche Wurſt einmal gekoſtet hat, dem wird erſt ein Licht über den 
Begriff aufgehen, und verächtlich wird er die irrationellen Zuſammen⸗ 


fein, und die verſunkene Königsſtadt Krakau wird mindeſtens noch hackunzen fürder von ſich weiſen, die unter der gleichen Firma in 


ihrer Würſte halber belobt. Sonſt aber iſt in dieſem Artikel wenig 
Tröſtliches zu finden. Die Großſtadt Wien iſt beſonders damit übel 
verſorgt, Ihr Haupterzeugniß, die „Frankfurter“, ſind ein kraft⸗ und 
charakterloſes Hackwerk, das des ſcharfen Krens bedarf, um auf den 
Gaumen einen Eindruck zu machen; bei ihren „Berlinern“, „Pariſern“, 
„Extra's“ bedarf es zu gleichem Zwecke der Eigenwürze des Südens 
— des Knoſels. Was ſie an edleren Friſchwürſten ſelbſt erzeugt, iſt 
fündhaft theuer und wird vielleicht nur aus dieſem Grunde oder aus 
dem anderen für gut b weil man den Maßſtab zur Verglei⸗ 
chung nicht kennt. Ich habe mich die Mühe nicht verdrießen laſſen, 
auf dieſem vernachläſſigten Gebiete der Statiſtik moͤglichſt gründliche 
Forſchungen anzustellen. In einem nur den Erzeugniſſen der höheren 
Wurſterei geweihten Verkaufslocale der inneren Stadt habe ich Proben 
durchgekoſtet von A bis Z. Die hervorragendſte darunter, eine lieblich⸗ 
magdlich anzuſchauende Weiß⸗ Leberwurſt, ſchmeckte ſo rauh, als ob 
Steinkohlengrus und Schweinsborſten darein gehackt worden ſeien; 
das kommt aber davon her, daß Innerei vom Ochſen der Farce bei⸗ 
gemengt war. Von einer Harmonie der Beſtandtheile, von der ver⸗ 
bältnigrichtigen Zumiſchung der Gewürze keine Spur. Dagegen war 
als Balg ein fettiger Dickdarm verwendet, den die norddeutſchen Wurſt⸗ 
weiſen längſt verſchmähen und welcher netto elf Loth auf das Pfund 
wog. Die graue Schweſter dieſer Edlen aber war in jeder Beziehung 
grau. In der Preßwurſt waren ungenießbare Dinge, wie Knorpeln 
und borſtige Schwarten, in Ueberfülle vorhanden, und in den Cervelas 
blieben die Zähne haften; dagegen hatte ſie die ſchätzbare Eigenſchaft, 
daß das Stück im Munde immer großer wurde, je länger man daran 
kaute. Das Werthvollſte, Bedeutendſte daran aber waren unſtreitig 
die Preiſe. Weißwurſt 1 fl. 76 kr., Grauwurſt 1 fl. 60 kr., Cervelas 
2 f. 24 kr. das Pfund! . einer weſtfäliſchen Gräfin geht die Sage, 


der Metropole der Genußſucht mit Silber aufgewogen werden müſſen. 
Woher das kommt, warum die Wurſterei in Wien ſo gänzlich dar⸗ 
niederliegt bei der nächſten Nähe der anſehnlichſten Schweineländer, 
das iſt ein Räthſel, nur erklärbar durch das Fett, in welchem die 
lieben Gewerbetreibenden zu ſitzen ſcheinen, die ſich der animaliſchen 
i ihrer armen Mitbürger mit fo großer Oſferfreudigleit 
widmen. 

Es wäre noch Vielerlei zu erzählen von der Wurſt. Daß ſchon 
ihre Form etwas ungemein Verlockendes hat, wird nicht abgeſtritten 
werden dürfen. Daher wählt man ſie auch für einen dem Schwei⸗ 
nernen wenig verwandten Inhalt und füllt Därme, Mägen, Blaſen, 


Das klingt wie die Drohung einer Cenſur, welche 
der Erzbiſchof an dem Könige üben ſollte oder könnte, und iſt wieder 
ein Beleg für die Art von Loyalität und Königstreue, mit der die 
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Leinmand⸗ und Lederſäcke, neuerdings Pergamentpapier, mit Farcen * i 


aus Reis, Mandeln, Quitten, Grütze, Nidel (Rahm), Milch, Semmeln, 
Datteln u. ſ. w. unter der Weltfirma: Wurſt. Die Koſcherwurſt 
nimmt den Halsbalg der Gans als Schale und ihr Schmalz ſtatt 
Grieben; außerdem giebt es Rinder⸗, Schöps⸗ und Eſelswürſte. Eines 
aber darf zum Schluſſe nicht verſchwiegen werden als unvergänglicher 
Ruhm der Wurſt für alle Zeiten: ſie hat glänzend wirkſam eingegriffen 
in die Geſchicke der Nationen und in die Configuration der europälſchen 
Landkarte, und zwar bei unſeren Zeiten. Denn wenn der ehemalige 
Koch, Herr Grünberg, die Hände auf dem Rücken, ſinnend ſpazierte 
in den eleganten Salons ſeiner Wohnung auf der Potsdamerſtraße 
und in feinem Gemüthe die Läufe der Welt erwog, dann pflegte er 
gewöhnlich in folgenden Monolog auszubrechen: 
und Zündnadel! Nicht die Schulmeiſter haben die Franzoſen beſiegt 
und nicht Moltke gebührt der Ruhm — ich bin es doch am Ende 
geweſen, der den Erfolg geſichert hat, denn was wäre aus den deut⸗ 


ſchen Heeren geworden . meine Erfindung — ohne die Ed f 
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 eonhöchet worden ſel, Bat nicht verfehlt, klnheimiſchen Theil 
der Bendfterung einige Aufregung hervorzurufen, um fo mehr, als 
dies der erſte in die Oeffentlichkeit gedrungene Fall iſt, daß der hieſige 
Biſchof mit der Regierung in Confllet gerathen if. Man darf einiger⸗ 
maßen darauf geſpannt ſein, die Gründe der Beſchlagnahme zu er⸗ 
fabren, da Herr Dupont des Loges ſeither eine wenn auch nicht ver⸗ 
föohnliche, fo doch nicht feindſelige Stellung der Regierung gegenüber 
eingenommen hat. Letztere hatte daher mit Ausnahme des Verbotes 
der öffentlichen Proceſſionen bis jetzt keine Veranlaſſung, gegen den 
genannten Herrn und deſſen Verordnungen einzuſchreiten. Auch die 
4 Reubeſetzung erledigter Pfarreien zeigte er vorſchriftsmäßig an, wie er 
ſich auch bezüglich der biſchöflichen Lehranſtalten den ſtaallichen Anord⸗ 
nungen fügte. Was ihn zu Aenderung ſeines Verhaltens, bei welchem 
ſich feine Dibceſe und die religiöſen Angelegenheiten wohl befanden, 
veranlaßte, läßt ſich vermuthen. Man wird kaum irren, wenn man 
annimmt, daß die Urſache dieſer Schwenkung auf eine aus Rom ge: 
kommene Otcdre oder vielleicht auf die Furcht, bei feinen Landsleuten 
als „Deutſchfreundlich“ zu gelten, ſich zurückführen läßt. 
5 Deſterreich. 
„„ Wien, 8. Februar. [Die Erblande und die Kriſis in 
Ungarn.] Eins ſcheint in Betreff der Peſter Kriſis feſtzuſtehen: das 
Miniſterium erhält am Schluſſe der Generaldebatte, deren Beendigung 
man ſchon für übermorgen entgegenfieht, das gewünſchte Vertrauens⸗ 
votum in Form der Annahme ſeines Präliminar⸗Entwurfes als Grund⸗ 
lage der Specialdebatte, — alsdann aber vertagt ſich das Haus bis 
zum Auötrage der Miniſterkriſis, zu welchem Behufe Conſeilpraͤſident 
Bitto ſofort nach Wien abreiſt, um dem Kaiſer Bericht zu erſtatten. 
Er wird Sr. Majeſtät die Demiſſion ſämmtlicher Collegen, ſowie feine 
eigene überbringen, da in Folge der Acceptirung des ſtaatsrechtlichen 
Aucsgleiches durch Tisza und in Folge der bekannten Vorgänge, die 
ſich an Tisza's Rede geknüpft, die Situation eine weſentlich veränderte 
geworden ſei. So viel, aber auch nur fo viel fieht feſt — alles 
Andere ift nichts als mehr oder minder verbreitetes, mehr oder minder 
glaubwürdiges Gerücht. Zumal finde ich noch durchaus keinen Anlaß, 
Sie mit der umlaufenden Miniſterliſte zu plagen. Daß da allerlei 
Hintergedanken im Spiele ſind, iſt jedenfalls unzweifelhaft. In dem 
Schoße des Deak⸗Clubs war der alte Sparmeiſter Cſedenyi, der unga⸗ 
kiſche Breſtel, der Einzige, der gegen die Annahme des Budget⸗Ent⸗ 
wurfes für die Specialdebatte ſprach. Aber hat der Mann nicht Recht, 
wenn er es vollſtändig unparlamentariſch nennt, daß ein Cabinet feine 
Demiſſion einreichen fol, nachdem es ein Vertrauensvotum vom 
Hauſe erhalten. Die Umgeſtaltung der Parteiverhältniſſe rechtfertige 
den Rücktritt des Miniſteriums: dann aber habe derſelbe jetzt gleich zu 
erfolgen, ehe das Votum des Hauſes erfolge und der nachfolgenden Ne: 
gierung gewiſſermaßen die Hände binde! Was ſoll es ferner heißen, 
daß Tisza in die Miniſter⸗Combinazion eintreten ſoll, unmittelbar 
nachdem der Reichstag feinen Antrag, die Präliminarien nicht zur 
Grundlage der Speckaldebatte zu nehmen, mit einem glänzenden Ver: 
trauensvotum für das angegriffene Miniſtertrum beantwortet? Seit 
wann iſt ein coloſſales parlamentariſches Fiasco der Weg zum Miniſter⸗ 
Fauteuil? Sodann hat auch das Bonmot des „alten Herrn“ gewirkt: 
„Sennyey, Lonyay, Tioza! wißt Ihr, der Vilanyer iſt ein Prachtwein, 
der Erlauer desgleichen, der Meneſer iſt wundervoll ... wenn Ihr 
ſie aber alle drei zuſammengießt, kann Keiner ſagen, was daraus wird! 
Habt Ihr abſolut Gelüſte auf das Gebräu, fo müßt Ihr es eben 
koſten!“ Wohl erhoben ſich im Deak-⸗Club Stimmen von Gewicht, 
wie die des Exminiſters Horveth für die Coalition. Allein es ſprachen 
auch Deputirte wie Prileszky, Graf Zichy, Paczolay für den intaeten 
Fortbeſtand der Deakpartei und mithin gegen die Coalition. Ja, 
der Streit drohte heftig zu werben, fo daß Deaks Adzutant Cſengery 
mahnte, alles Andere vorläufig ruhen zu laſſen und ſich nur für die 
Zulaſſung des Budgets zur Specialdebatte auszuſprechen, weil das 
Gegentheil eine Niederlage und Abdankung der Deakpartei wäre. 
Gewiß aber thäten die Erblande ſehr gut, ſich auf eine Combination 
Sennyey⸗Tisza vorzubereiten, die ein Anſturm einerſeits gegen ein 
Hüberales Regiment dieſſeits der Leitha, andererſeits gegen den Ausgleich 
wäre. Wir ſtänden dann vor einem Attentate auf unſere confeſſionellen 
a Geſetze und auf unſere Börſe — und dieſen Moͤment erachten ver⸗ 
0 faſſungstreue Blätter für geeignet, auf das Cabinet Auersperg Sturm 
Zu laufen, weil es nicht Sonnenſchein an der Börſe machen kann. 


RR Frankreich. 
O Paris, 7. Febr. [Mae Mahon und die Verfaſſungs⸗ 
frage. — Eine Broſchüre über die Ereigniſſe von 1870. 
L Die ſtädtiſche Anleihe. — Dahirelt.] Die Neuigkeiten 
ſind heute dürftig, und während der Faſtnachtstage werden die politi⸗ 
ſchen Kreiſe und die Blätter ſich mit mehr oder minder zuläſſigen 
Conjecturen zu beſchäftigen haben. Von dem Ausfall der Debatte 
über dos Senatsgeſetz macht man ſich bisher nur eine unvollkommene 
Porſtellung, und in Wahrheit kümmert man ſich micht viel um dieſe 
Frage. Obgleich ſie den Kernpunkt der künftigen parlamentariſchen 


1 5 Verhandlungen bildet, ſo erſcheint ſie doch als nebenſächlich, und alle h 


Welt hat das Gefühl, daß, wenn die Organiſation der Republik nicht 
den gewünſchten Verlauf nimmt, die Hinderniſſe nicht in der Kammer 
zu ſuchen fein werden. Es iſt in der That gewiß: wenn Mac Mahon 
ſich entſchlöſſe, ſofort ein Miniſterium aus der neuen conftitutionellen 
Mehrheit zu bilden, ſo würde die Kammer, von der Regierung unter⸗ 
ſtützt, die Organiſationsgeſetze zu Stande bringen. Um fo mehr er: 
ſcheinen die Zögerungen Mac Mahon's gar Vielen bedenklich, und 
man will in ihnen den Beweis dafür ſehen, daß der Marſchall ge⸗ 
wlſſen Rathgebern Gehör leihe, deren Politik ſich nur durch einen 
Sſtaatsſtreich Geltung verſchaffen könnte. Von dergleichen Einflüſterun⸗ 
gen warnt heute die „France“ eindringlich. Der Staatsſtreich wäre 
gerechtfertigt nur, wenn die Verſammlung die Vollmachten, die ſie am 
20. November dem Marſchall übertragen, ihm wieder abnehmen 
wollte, was nicht der Fall iſt; oder wenn die materielle Ordnung 
Gefahr liefe, was ebenſo wenig der Fall iſt. Mac Mahon meint, 
die „France“ habe übrigens ſeine Stellung und ſeine Pflichten zu gut 
begriffen, als daß von ihm dergleichen zu befürchten. — Inzwiſchen 
colportirt man noch mancherlei Liſten des Zukunftsminiſteriums, und 


* 


fr nach dem „Figaro“ dachte Mae Mahon jetzt auf ein Cabinet Decazes, 


D' Audiffret⸗Pasquier, Chriſtophle u. ſ. w. Dufaure würde nicht in 
das Miniſterium eintreten. — Bei Plon erſcheint in dleſer Woche 
unter dem Titel „Gegenwart und Vergangenheit“ ein Buch, von dem 
man in gewiſſen Kreiſen Aufhebens zu machen ſucht. Es behandelt 
die Ereigniſſe von 1870 und die politiſche Lage Frankreichs und 
CEuropa's ſeit dieſem Jahre. Der Verfaſſer, der ſich hinter dem 
Pſeudonym Memon verbirgt, giebt ſich 

niſſen eine beträchtliche Rolle geſpielt zu haben. Es iſt aber nichts in 
dem Buche, was beſondere Berückſichtigung verdiente; weder finden 
ſich darin neue Mittheilungen oder Documente von Intereſſe, noch iſt 
ein neuer Geſichtspunkt für die Beurtheilung gewonnen. In der be: 
kannten Manier ſchildert der Verfaſſer, wie Bismarck (gegen den das 
Bruch hauptſäͤchlich gerichtet iſt) den Krieg vorbereitet habe, gegen 
HOieſterreich ſowohl als gegen Frankreich, ohne vor den revolutionärften 
Mitteln zurückzuſchrecken. Sehr ungnädig urtheilt er über die Preſſe. 
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den Anſchein, bei jenen Ereig⸗ 


von Richmond, gab als conſervativer 
ſchen Geſinnungsgenoſſen geſtern ein 
Herzog von Cambridge, der Carl of Donoughmore, der Antragſteller der 


In Frankreich iſt ſie 5 nd leichtſinnig, in Oeutſchl 

eſterreich aber iſt fie verkäufich. Man kann fie nicht ſorgfäl 
durch eine ſolide Geſetzgebung knebeln. Von der keligloͤſen Lage in 
Deutſchland wird ein höchſt ahſchreckendes Bild entworfen; was Frartk⸗ 
reich angeht, fo kann es für jetzt auf keine Hülfe rechnen, denn die 
anderen Mächte haben zu viel mit ſich ſelbſt zu thun. Seloſtoerſtänd⸗ 
lich iſt der Autor ſehr über die September⸗Revolution aufgebracht; der 
Commune hat nach ihm Bismarck thätige Hülfe geleiſtet, wie denn 
derſelbe überhaupt nur auf eine Gelegenheit wartet, wieder anzufangen 
u. ſ. w. u. ſ. w. Die Moral des Buches iſt, daß Frankreich mit 
unerſchütterlicher Geduld und Klugheit ſeine Militärkräfte wieder her⸗ 
ſtellen müſſe. Der Erfolg der ſtädtiſchen Anleihe wird von den 
Blättern, zumal den republikaniſchen mit großer Genugthuung con⸗ 
ſtatirt. „Der Zudrang zur Unterzeichnung, ſagt die „Republique 
Francaiſe“, hat die Verhältniſſe einer nationalen Kundgebung ange⸗ 
nommen. Capital und Erſparniß haben ihr Zutrauen zu der großen 
Stadt beweiſen wollen, zu der Hauptſtadt, welche man in Ver⸗ 
ſailles noch zu verdächtigen ſucht. Die Zeichnungen betragen die 
enorme Summe von elf Milliarden. Die Anleihe iſt mehr 
als fünfzigmal gezeichnet worden, mehr als dreißigmal in Paris, 
vierzehnmal in den Departements, einmal in Elſaß und Lothrin⸗ 
gen.“ An der Abendbörſe auf dem Boulevard erſchien 
geſtern eine Gruppe von Gelegenheitsſpeculanten, welche dieſem Markte 
eine ungewöhnliche Phyſiognomte gaben; nämlich die kleinen Subſeri⸗ 
benten, die für eine einzige Obligation der Anleihe unterzeichnet haben. 
Sie verkauften gegen baar die Ouittung ihrer erſten Einzahlung von 
40 Franken mit einem Gewinn von durchſchnittlich 8% Fr. Für 
dieſen Preis hatten die Meiſten von ihnen eine Nacht unter freiem 
Himmel vor den Subſcriptionsſtellen „Queue gemacht.“ Das ſchoͤnere 
Geſchlecht war zahlreich unter ihnen vertreten. Ein furchtbarer Schreck 
bemächtigte ſich der ganzen Geſellſchaft, als mit einem Male ein Witz⸗ 
bold ſich in den dichteſten Haufen warf und mit Stentorſtimme die 
Anleihe zu 4 Frk. und gar zu 2% Frk. ausbot. Mit der größten 
Beſtürzung fragte man ſich, welches Ereigniß den Credit der Stadt 
Paris jo plotzlich ruinirt haben könnte. Der Urheber dieſer Panik 
war längſt verſchwunden, ehe die Gemüther ſich wieder beruhigten. — 
Der Graf von Chambord hat einen ſeiner treueſten Anhänger verloren. 
Der Deputirte Dahirel iſt nach langer Krankheit geſtorben. Er ſtammte 
aus Ploörmel in der Bretagne und war 71 Jahre alt. Sein Groß: 
vater hatte der Conſtituante von 1789 angehört, und ſein Vater war 
Deputirter unter der Reſtauration geweſen. Er ſelber Advocat in 
Lorient, wurde im Jahre 1848 von den Legitimiſten zur Conſtituante 
geſchickt und zeigte dort wie nachher in der Legislative große Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die Republik, was ihn nicht abhielt, aufs Entſchiedenſte 
gegen den Staatsſtreich zu proteſtiren. Unter dem Kaiſerreich hat er 
ſich von dem politiſchen Treiben fern gehalten. Am 8. Februar 1871 
ſchickten die Wähler des Morbihan ihn in die Nationalverſammlung, 
wo er ſich ſofort durch ſeinen royaliſtiſchen Eifer hervorthat. Vor 
weniger als einem Jahre, den 27. März 1874, ſtellte er bekanntlich 
noch den Antrag, die Verſammlung habe vor dem 1. Juni über die 
definitive Staatsform zu entſcheiden; das Votum müſſe auf der 
Tribüne mittelſt geſchriebener und eigenhändig unterzeichneter Stimm⸗ 
zettel geſchehen. Ein Antrag, der im legitimiſtiſchen Lager große Ver⸗ 
wirrung hervorrief und von dem Halb⸗Rogaliſten de Kerdrel bekämpft 
wurde. Er fiel in der Kammer mit 327 gegen 242 Stimmen. — 
Mae Mahon iſt geſtern nach Sully zur Jagd gereiſt; er wird morgen 
wieder im Elyſé eintreffen und nächſten Donnerstag nach Verſallles 
überfiedeln. Der Due Decazes iſt abermals leidend. 

* Paris, 7. Febr. [Abweiſung.] Herr Glais⸗Bizoin hat 
aus ſeiner tiefen Zurückgezogenheit in der Bretagne, wo er in einem 
alterthümlichen Schloſſe wohnt, an den bonapartiſtiſchen Candidaten 
der Cotes du Nord, Herrn de Goyon, Herzog v. Feltre, folgendes 
Schreiben gerichtet: 

„Ich erhalte ſoeben in der Tour de Ceſſon Ihr Glaubensbekenntniß nebſt 
zwei Stimmzetteln. Die Portokoſten J. die beiden Stimmzettel hatten Sie 
ſich erſparen können und ich ſtelle Ihnen dieſelben zur Verfügung. Ihr 
Glaubensbekenntniß aber behalte ich; denn es giebt mir das Recht, Ihnen 
als Wähler, d. h. als einen Ihrer Souveräne, meine ganze Meinung zu 
ſagen. Dieſes Glaubensbekenntniß ſtellt an die Spitze Ibrer Verdienſte die 
Thatſache, daß Sie ein Bretone ſeien. Das werden Sie mit Herrn de Kerjegu 
auszumachen haben, der ſich für den „einzigen bretoniſchen Candidaten“ aus⸗ 
giebt. Ich für meinen Theil lebe 5 mehr als einem halben Jahrhundert 
in dem Departement der Cotes du Nord und habe trotz eines ziemlich ver⸗ 
trauten Umganges mit feinen Einwohnern von einem Herzog de Feltre nie 
etwas gehört noch Ei br ch habe Grund zu der Annahme, daß Sie, bis 
zu dem Tage, da Sie Ihre Candidatur ſtellten, für meine Landsleute eine 
eben ſo unbekannte Perſönlichkeit waren, wie in Ihrem Herzogthum Feltre. 
Doch laſſen wir das! Sie wollen die Wiederkehr des Kaiſerreichs mittels des 
ſogenannten Appells an das Volk; aber Ihr Appell an das Volk iſt ja ei 
reiner Spott. Die Bonaparte haben immer nur dann an das Volk appellirt, 
wenn ſie einen Staatsſtreich begangen hatten. Am 18. Brumaire warf der 
erſte Bonaparte in Saint⸗Cloud die Volksvertreter zum Fenſter hinaus; am 
2. December ließ fein Neffe die Deputirten bei Nacht überfallen und ins 
Gefängniß werfen. Wie, Herr Herzog, ein ſolches durch Meineid und Ver⸗ 
brechen gegründetes, bei Sedan in der Schande zuſammengebrochenes Re⸗ 
ime, welches der franzöſiſchen Nation die größte Demüthigung zuzog, die 
ihre Geſchichte kennt, möchten Sie uns zurückführen? Wiſſen Sie, was Ihr 
Kaiſerreich mit ſeinem Appell an das Volk, dem immer der Staatsſtreich 
vorangeht, bedeutet? Ich finde dafür nur einen Vergleich, den mit einem 
Banditen, der einen erſt an einer Waldecke überfällt und ausplündert, und 
dann, den Dolch auf der Gurgel, noch zwingt, ihn als rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer ſeines Raubes anzuerkennen. Der Appell an das Volk nach dem 
Staatsſtreich iſt nichts Anderes. Ferner müßten Sie, um Ihren kleinen 
5 5 auf den Thron zu ſetzen, die gegenwärtige Regierung, die Regierung 
der Republik, umſtürzen. Das wäre alſo eine neue Revolution. Wie können 
Sie ich daher einen „Conſervativen“ nennen? Conſervativ iſt auf gut fran⸗ 
zöſiſch der Büger, welcher die beſtehende, die geſetzliche Regierung conſerviren, 
nicht aber derjenige, welcher fie, ſobald ihm dies nur möglich iſt, ſtürzen will. 

olglich find Sie, Herr Herzog ein Revolutionär, und damt ſchließe ich. 
lexander Glais⸗Bizoin, Wähler.“ : 

10 err Nikolaus Koechlin, 55 des gleichnamigen ehemaligen Ab⸗ 
den des Oberrheins und Mitglied der bekannten Mülhauſer Indu⸗ 
triellen⸗Familie, iſt vorgeſtern zu Paris im Alter von 62 Jahren geſtorben. 
Er hat letztwillig verfügt, daß 2 Gebeine in der Schweiz beigeſetzt werden 
und dort ruhen mögen, bis Elſaß wieder franzöſiſch geworden ſei. Wir 
wünſchen ihm daher von ganzem Herzen: Requiscat in pace! 

l dDekorirung.] Das „Journal officiel“ enthält ein Decret, welches 
Herrn Andre, Präfect von Grenoble, zum Ritter der Ehrenlegion ernennt. 
Dieſer André war Arzt und zur Zeit der Belagerung von Metz Maire des 
14 Meilen von dieſer Stadt liegenden Städtchens Ars an der Moſel; in 
diejer Eigenſchaft leiſtete er die größten Dienſte, indem er Bazaine von der 
Ben Den ER benachrichtigen ließ. Dafür wurde er Präfect und 
etzt noch dekorirt. 

5 [Die Münzconferenz] der ſogenannten lateiniſchen Convention hat 
geſtern ihre Sitzungen beendigt. Das Ergebniß iſt, wie man erwartete, daß 
die betheiligten Staaten wieder, wie im vorigen Jahre, ihre Silberprägung 
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Königin genehmigte den Wortlaut der ihr vorgeleſenen Thronrede. Der 
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mierminiſter Disraeli gab ſeinen Geſinnungsgenoſſen ein Galadiner und 
als Führer der liberalen Partei ſah Earl Granville die liberalen Pairs bei 
ſich. — Gladſtone wird am 12. d. M. nach London kommen; in einem 
Antwortſchreiben auf eine von ſeinen Greenwicher Wählern ihm zugeſchickte 
Reſolution dankt Gladſtone für das ihm ſo viele Jahre hindurch geſchenkte 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 9. Februar. [Tagesbericht.] 

„ [Wahl.] Bekanntlich find ſeit längerer Zeit an der hieſigen 
Maria⸗Magdalenenkirche die Senior⸗ und die letzte Diaconen⸗Stelle 
vacant. 
bisherige Lector an der Eliſabeth-Kirche Herr Herrmann Schwartz 
zum letzten Diacon an der Magdalenenkirche gewählt wurde. — Zu 
Bewerbungen für das vacante Seniorat werden beſondere Aufforde⸗ 
rungen ergehen. 

+ [Prediger David +.] Heute Morgen ſtarb der Prediger 
an der St. Trinitatiskirche Herr Louis David, ein Geiſtlicher, der 
im Stillen Gutes wirkte und vor Allem den Frieden liebte. An 
genannter Kirche war er eine lange Reihe von Jahren ſegensreich 
thätig; für die Entwickelung des Schulweſens hatte er ein warmes 
Intereſſe. Herr Prediger David erreichte ein Alter von 62 Jahren. 
Leicht ſei ihm die Erde. 

*Perſonalien.] Es wurde beſtätigt: die Wiederwahl des Gaſthofs⸗ 
beſitzer Stephan in Jauer zum Rathsherrn und Beigeordneten dieſer Stadt; 
die Wahl des Kaufmann Popp in Liebau zum Rathmann dieſer Stadt; die 
Wahl des Beigeordneten Sagelsdorf in Landsberg a. W., zum beſoldeten 
Stadtrath der Stadt Liegnitz; die Vocation für den Hilfs lehrer Lange in 
Ottendorf zum Lehrer an der evang. Stadtſchule in Löwenberg; für den 
Hilfslehrer Groß in Göriſſeifen zum Lehrer an der evang. Schule in Groß⸗ 
Stöckigt, Kreis Löwenber 5 den Lehrer Gockiſ . in Krummlinde zum Lehrer 
an der evangeliſchen Schule zu Mallwitz, Kreis Lüben, für den bisherigen 
e Jeuthe in Baumgarten zum Lehrer an der evang. Schule in 


autſch, Kreis Glogau; iür den Lehrer Kricke in Guhlau zum Lehrer an 


der evang. Schule in Ziebendorf, Kreis Lüben. — Befördert: Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Witkowski zum Kreisrichter bei dem Kreis⸗Gerichte 
u Berlin mit der Function als Gerichts⸗Commiſſar in Cöpenid. Der 
echts⸗Candidat Rietſch zu Görlitz zum Referendar. Der Applicant 
Stumpf zu Grünberg zum Bureau⸗Gehilfen bei dem Kreis⸗Gericht zu 
Sagan. Der Civil⸗Supernumerar Rothe zu Glogau zum Bureau⸗Gehilfen 
bei dem Kreis⸗Gericht zu Guhrau. Der Invalide Finke zum Bureau⸗Gehilfen bei 
dem Kreis⸗Gerichte zu Bunzlau. Der Hilfgunterbeamte Schöne zu Freiſtadt defi⸗ 
nitiv um Boten und Executor. Der Invalide Marth zum Hilfsunterbeamten 
bei dem Kreis⸗Gerichte zu Glogau. — Verſetzt: der Kreisrichter Rößel zu 
Glogau an das Kreis⸗Gericht zu Berlin. Der Rechtsanwalt und Notar 
Sellge zu Neumarkt an das Kreis⸗Gericht zu Sagan. Der Bureau⸗Diätar 
Bornmann zu Sagan an das Kreis⸗Gericht zu Görlitz. Der Bureau⸗Diätar 
Sommer zu Bunzlau an die Gerichts⸗Commiſſion zu Liebenthal. — Aus⸗ 
eſchieden: die Referendarien Janecke zu Bunzlau, Grospietſch zu 
logau, Flögel und Ackermann zu Sagan Behufs ihres Uebertritts in 
das Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. — Die bisherigen 
Locomotivführer Lieberoth und Kirchner in Liegnitz ſind definitiv als 
ſolche bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn angeſtellt worden. 
[Curioſum.] Die römiſche „Volksztg.“ hat heut, am Faſt⸗ 
nachtsdienstag ein wunderbares Produkt der erhitzten Phantaſie als 
Leitartikel an der Spitze des Blattes. Sie will nämlich aus der Ant⸗ 
wort, welche Se. Majeſtät der Kaiſer dem Brandenburger Synodal⸗ 
Vorſtande gegeben hat, die Hoffnung herleiten, daß Se. Majeſtät bald 
den Krückſtock des alten Fritz hervorholen und „die liberale und frei⸗ 
conſervative Geſellſchaft, die jetzt den Ton angiebt, in ihre Comptoirs, 
Spelunken, Burgen und Etabliſſements zurückjagen und dagegen in 
den Katholiken und orthodoxen Proteſtanten wieder feine 
beſten Stützen, feine treueſten Unterthanen und feine loyalſten Diener 
und Bürger erkennen werde.“ 

„Wer kann den Kaiſer hindern, ſpricht das römiſche Organ weiter, 
feine Miniſter zu wechſeln, Dr. Falk und den Oberkirchen rath zu 
entlaſſen, die Conſiſtorien zu purificiren, die Lisco, Ziegler und Rä⸗ 
biger und alle Prediger und Profeſſoren, welche den Gottesſohn läug⸗ 
nen, zu discipliniren und mit unſeren Biſchöfen und dem h. Vater wieder 
anzuknüpfen und einen modus vivendi zu finden“ 

Sollte etwa der preußiſche Landtag ſich hier einmengen wollen, fo 
muß für das Herrenhaus ein Pairſchub gemacht und das Abgeordne⸗ 
tenhaus aufgelöſt werden. Bei den Neuwahlen hofft man lauter Ul⸗ 
tramontane und Orthodoxe, die mit jenen Hand in Hand gehen, 
durchzubringen und — das Chriſtenthum iſt gerettet! — Denn 
fagt die „Volkszeitung“: 

„Nur im Anſchluß an das Centrum kann für Preußen 
und Deutſchland das Chriſtenthum gerettet werden.“ 

Das find eben Faſtnachts⸗Phantaſien der Römlinge, über die fie 
am Aſchermittwoch ſelbſt lachen. Ein ernſteres Ziel aber haben die 
Saalbadereien bei den Leſern, dieſe ſollen fortwährend in dem Glau⸗ 
ben erhalten werden, der Kaiſer ſtimme gar nicht mit ſeinen Mini⸗ 
ſtern überein und über kurz oder lang werde doch ein Syſtemwechſel 
in der Staatsregierung eintreten. 

* [Concert.] Morgen findet im Muſikſaale der Univerfität 
ein eigenes Concert der Geſchwiſter Epſtein aus Wien, über deren 
Spiel unſer Muſikreferent jüngſt berichtet hat, unter Mitwirkung eines 
geſchätzten hiefigen Künſtlers ſtatt. Wir machen unſere Leſer auf die 
Leiſtungen dieſer talentvollen jungen Künſtlerinnen angelegentlichſt auf⸗ 
merkſam. + 
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Für letztere vollzog heut der Magiſtrat die Wahl, indem der 


+ bee eee Auf der Strehlen⸗Münſterberg⸗ 


Glatzer Eiſenbahnſtrecke ſind bei dem in den letzen Tagen ſtattgehabten ſtarken 
Schneefalle wieder ale” Schneeverwehungen vorgekommen, daß der Per⸗ 
ſonenzug, der vorgeſtern Abend um 9 Uhr hier anlangen ſollte, erſt geſtern 
früh um 5 Uhr hier eintraf. Die von Glatz und Wartha aus beförderten 
Paſſagiere mußten auf Station Kamenz liegen bleiben, da ſowohl die Bahn⸗ 
ſtrecke durch eine Schneewehe als auch durch einen eher Güterwagen 
berſperrt war. Die von Seiten der Bahnverwaltung aufgebotenen Arbeits⸗ 


kräfte waren zur Nachtzeit im Stande die vorhandenen Hinderniſſe zu be⸗ 


ſeitigen, und iſt der Verkehr ſeit geſtern wieder ein regelrechter. 
Unglücksfall] Der beim biefigen Conſumberein beſchäftigte Ars 
arl Hirmſch aus Woiſchwitz hatte geſtern eine Fuhre Kohlen nach 
der Stadt . ſchaffen, als derſelbe an der Herren⸗ und Burgſtraßenecke von 
der Deichſel eines ſchnell daher fahrenden Schlittens zu Boden geſtoßen 
wurde. Der Unglückliche, welcher bei dieſer Gelegenheit einen ſehr pose 
lichen Rippenbruch erlitten hatte, mußte ſofort nach dem e pital 
geſchafft werden. Der Name des fahrläffigen Kutſchers, der ſchnell von dan⸗ 
nen fuhr, iſt bis jetzt noch nicht erwittelt. 
== lStatiſtiſches.] In der „Verwahr⸗Anſtalt für Obdachloſe“ fans 

den im Monate Januar 1813 Männer, 161 Weiber und 17 Kinder, in 
Summa 1991 Perſonen, mithin pro 19775 ca. 64 Perſonen Aufnahme. — 
ieht man nun in Betracht, daß im Aſyl für Obdachloſe ebenfalls 491 Pers 
onen Aufnahme fanden, ſe Ganzen 2482 Perſonen oder pro 
ag 80 Perſonen untergebracht. 


o wurden im 

u [Geftorben.] Der am 6. d. M. durch einen Schuß in die Bruſt ver⸗ 
1190 Unteroffizier der 1. Comp. 2. Schleſ. Gren.⸗Regiments Nr. 11 Rein⸗ 
hold Tſchech (ſ. Nr. 63 der der 0 iſt nach kurzen, aber ſchweren Leiden 
am geſtrigen Tage den Folgen der Verwundung erlegen. 8 5 

+ Polizeiliches.“ In der verfloſſenen Nacht drangen Diebe mittelſt 
Anwendung von Nachſchlüſſeln in das Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43 belegene 
Geſchäftslocal eines Kaufmanns ein, woſelbſt dieſelben ein Schreibepult 
n ee n en e, eee 
ichen Beſuch einigermaßen ſchadlos zu halten, e eten die Verbre 
das in der Laden e vorhandene — Mech eln beſtimmte Kleingeld im Ge⸗ 


ſammtbetrage von 15 Mark. — Dem Kutſcher 111 70 Spediteurs iſt geſtern 
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5 (Fortſetzung.) 4 
auf dem 19005 von der Stadt aus nach dem Rechten⸗Oderufer⸗Bahnhofe ein 
mit „B. T. 282“ ee Collo im Gewicht von 35 Pfund, entwendet 
worden, enthaltend 3 Stück baumwollene, klein roth karrirte Züchenleinwand 
im Geſammtwerthe von 72 Mark. Einem Handlungscommis von der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße wurde vorgeſtern Abend in dem Reſtaurationslocale 
um Belvedere in der Nikolaivorſtadt ein blauer Ratins⸗Ueberzieher, ein 

rauner Regenſchirm, und ein ſchwarzer Filzhut entwendet. — In der ber 

oſſenen Nacht traf der Reviernachtwächter einen unbekannten Mann auf der 

ttoſtraße an, der einen vollgepackten Sack auf der Schulter trug. Als 
ſich der Verdächtige über den rechtmäßigen Beſitz ſeiner Laſt ausweiſen ſollte, 
warf derſelbe plötzlich den Sack zu Boden, und ergriff, ohne eingeholt werden 
zu können, die Flucht. Im Sacke befinden ſich Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke 
und einige Liter Erbſen. — Verhaftet wurde ein Diener, welcher ſeiner Herr⸗ 
ſchaft in Reeſewitz beim Verlaſſen des Dienſtes eine Anzahl Wäſche und 
Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände mitgenommen hat. 

* [Cine Turnfahrt unter erſchwerenden Umſtänden!] unter⸗ 
nahmen, wie der „Görl. Anzeiger“ aus Görlitz berichtet, am Sonnta 
Nachmittag die Mitglieder des daſigen Turnvereins. 54 Mann hatten fi 
um 1% Uhr am „Rheiniſchen Hof“ verſammelt und traten trotz des fürchter⸗ 
lichen Schneegeſtöbers den Marſch nach der Landeskrone an. Die Parlie 
war bei den ſtellenweis ganz verwehten Wegen ziemlich ſchwierig; oft genug 
paſſirte es, daß Einzelne bis unter die Arme in den Schnee einſanken. 
Trotzdem ging es unerſchrocken weiter und vollzählig kam die muthige Schaar 
auf des Berges. Gipfel an zum nicht geringen Erſtaunen des Wirthes, der 
bei ſolchem Wetter auf Gäſte allerdings nicht gerechnet hatte. Bei heiterem 
Geſange, den fröhlichen Weiſen der eigenen Kapelle und den prächtig mun⸗ 
denden Vorräthen aus Keller und Küche des Reſtaurateurs verrannen ſchnell 
die paar Stunden, und der Heimweg wurde in gleich heiterer Stimmun 
angetreten, obaleich der Wind noch ſchärfer blies und die Schneemaſſen no 
heftiger ins Geſicht trieb, als vorher. Eine ziemliche Anzahl von Correſpon⸗ 
denzkarten, welche bekanntlich jetzt auf der Landeskrone zu haben ſind, wur⸗ 
den benutzt, um auswärtigen Bekannten Kunde zukommen zu laſſen von der 
unternommenen intereſſanten Partie. 

* [Berichtigung.] In der Nr. 61 vom 6. d. M. ſteht unter Beſitz⸗ 
veränderung folgendes: „Berlinerſtraße 44 a., Verkäufer Eiſengießereibeſitzer 
Moritz Pringsheim, Käufer Schutzmann Albert Nitſchke;“ dies iſt unrichtig, 
es muß vielmehr heißen: Berlinerſtraße 44a. und 45, Verkäufer Eiſen⸗ 

ießereibeſitzer Moritz Pringsheim, Käufer die Communal⸗Steuererheber 
Ruiſchte chen Eheleute. Albert Nitſchke, 
Communal⸗Steuererheber. 

C. [Den nächſten Donn erstagsvortrag] im Co. Vereinshauſe, 
Holteiſtraße 68, hält Herr Muſterzeichner E. Beck aus Herrnhut: „Etwas 
über bibliſche und altchriſtliche Symbolik im Allgemeinen und über die des 
Lammes und Löwen insbeſondere.“ 


$ Grünberg, 8. Februar. [Reale und Webeſchule. — Impfbezirke. 
— Conſumverein.] Unſer Magiſtrat hatte die Abgeordneten unſeres 
Wahlkreiſes von dem Beitreten zur Görlitzer Petition behufs Gewährung 
eines ſtaatlichen Zuſchuſſes auch für die hieſige ſtädtiſche Realſchule in Kennt: 
niß geſetzt und von denſelben die Antwort erhalten, daß möglicher Weiſe 
der Miniſter eine dauernde Beihülfe gewähren würde. Eine Entlaſtung des 
ſehr hohen Realſchuletats wäre allerdings für Grünberg ſehr erwünſcht und 
auch begründet, da in Schleſien nur die Hälfte aller höheren Unterrichtsan⸗ 
ſtalten, in Hannover und Poſen dagegen alle bis auf 2 reſp. 3 ſich eines 
ſtaatlichen Zuſchuſſes erfreuen. Auch unſere Webeſchule ſcheint man Den 
Orts mehr berückſichtigen zu wollen. Wenigſtens hat man dem Vernehmen 
nach das Curatorium zu einer Eingabe ſeiner Wünſche für die Bedürfniſſe 
der Anſtalt aufgefordert. Erfreulich iſt auch zu melden, daß der chemiſche 
Unterricht nunmehr durch den Apotheker Dr. Hartmann wieder aufgenommen 
iſt. Wir empfehlen jedem angehenden Wollfabrikanten den Beſuch der Schule 
auf's augelegentlichſte, die in jeder We iſe den Kunſtſinn fördert und jo auch 
die ſo darniederliegende Concurrenzfähigkeit hebt. — In Folge des neuen 
Reichs⸗Impfgeſetzes iſt der Kreis Grünberg in 11 Impfbezirke eingetheilt und 
fungiren als Impfärzte Kreisphyſicus Dr. Schirmer, Kreiswundarzt Stell⸗ 
macher in Grünberg, Dr. Dalmer in Wartenberg und Dr. Seydeler in Saa⸗ 
bor. — Von unſerem Mitbürger Dr. med. Jacobi iſt auch ein praktiſches 
Werkchen über das Impfgeſetz erſchienen, das einerſeits zur Handhabung des 
Geſetzes, andererſeits zur Darſtellung der intereſſanten Wupfe dend daz 
dienen ſoll. — Der hieſige Conſumverein verkauft nun im Wege des Aus⸗ 
verkaufs ſein Waarenlager. Nach dem Ergebniß deſſelben wird ſich erſt er⸗ 
meſſen laſſen, ob außer dem Vereinsvermögen von ca. 700 Thlr. noch ein 
kleiner Zuſchuß der Mitglieder erforderlich ſein wird. Das Eingehen des 
Vereins lag auch an der Apathie ſeiner Mitglieder, die von ca. 220 zuletzt 
auf 100 heruntergegangen waren. — Seit geſtern haben wir hier mächtigen 
Schneefall, der für den heutigen Marktverkehr recht beſchwerlich iſt. 


Steinau a. O., 8. Februar. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Schneefall) In letzter Sitzung der Stadtverordneten wurde ein von der 
Regierung bieſigem Magiſtrat übermitteltes Reſcript — die Verminderung 
der Jahrmärkte betreffend — mi Kenntniß gebracht und einigten ſich die 
Mitglieder beider Collegien dahin — für eine Neducirung der Märkte zu 
ſtimmen, vorausgeſetzt, daß dieſe Verminderung auf die übrigen Städte der 
Provinz, namentlich aber die der Nachbarſchaft betreffe. Ferner wurde ein 
vom Magiſtrat zu Liegnitz eingegangenes Schreihen vorgelegt, welches die 
projectirte Linie Zittau⸗Liegnitz⸗Kaliſch betrifft. Wie dieſes Schreiben mit: 
theilt, iſt vom Staate die Genehmigung zu den Vorarbeiten ertheilt worden 
und ſoll mit denſelben in nächſter Zeit begonnen werden. Der Magiſtrat 
von Liegnitz theilt nun dem hieſigen Magiſtrat mit, daß eine Linie den 
Steinauer Kreis berührend — abgeſteckt werden ſoll und frägt zugleich an, 

ob man dem ſich gebildeten Comite dieſes Bahnprojects beizutreten wünſche 
und in welcher Höhe man ſich in pecuniärer Hinſicht an den Koſten der Vor: 
arbeiten zu betheiligen gedenke. Die Verſammlung entſchied ſich — dem 
Antrag des hieſigen Magiſtrats beitretend — für Vertretung im Comite und 


Summe von höchſtens 600 Mark betheiligen wolle, unter der Bedingung, 
daß im Falle des auszuführenden Bahnbaues der Bahnhof in der Nähe von 
Steinau angelegt werde. — Seit 2 Tagen haben wir andauernd ſtarken 
Schneefall, ſo daß bereits heute die Schlittenbahn bedeutend frequentirt wird. 
Nachdem durch den im Januar gefallenen Schnee und den Sage, eingetre⸗ 
tenen Regen das Erdreich bedeutend getränkt worden, dürfte bei plötzlich her⸗ 
einbrechendem Thauwetter ziemliches Hochwaſſer zu erwarten fein. Auch in 
biefigem Kreiſe hat der Ende Januar gefallene Schnee und die darauf fol: 
gende Kälte ein Menſchenleben gefordert, indem man zur Zeit eine Manns⸗ 
perſon unweit Steinau in dem mit Schnee gefüllten Straßengraben erfroren 
vorfand. Wie nachträglich feſtgeſtellt worden, gehörte der Erfrorene der be⸗ 
nachbarten Gemeinde Porſchwitz an. Aeußerem Vernehmen nach iſt es 
dem in Herrnſtadt verhafteten ꝛc. Anſorge (por einiger Zeit zwiſchen Steinau 
und Wohlau vom 8 geſprungen) abermals gelungen, aus dem 
Gefängniß zu entkommen. Wie uns nachträglich mitgetheilt wurde, hat ſich 
Anſorge vor ſeiner abermaligen Verhaftung circa 

ebalten, nachdem er vorher in frechſter Weiſe verſtanden, das Mitleid eines 

orſtbeamten zu erwecken, dem er vorgeſchwindelt haben ſoll, er ſei Oekonom 
und deshalb in biefiger Gegend um Kartoffeln ac. l leider habe 
er ſich 10 ſeiner Reiſe einen Fuß verſtaucht, weshalb er den Forſtbeamten 
erſuchte, ihn nach Wohlau zu fahren, welcher Bitte gern gewillfahrt wurde. 


S Landesbut, 8. Februar. e Wie voraus⸗ 
zuſehen, hat das fürchterliche Schneegeſtöber der letzten Tage, beſonders 
aber von vorgeſtern und geſtern vielfache Unterbrechungen der Communication 
herbeigeführt. Auf den abnitreden wurde unter Aufbietung aller zu er- 
langenden Kräfte zur Freihaltung der Bahnkörper gearbeitet. Auf der 
Strecke atoifchen bier und Liebau aber vergeblich, ſo daß von Sonntag 
Vormittag 5 0 Uhr bis heute Mittag 2 Uhr weder von hier noch von da 
ein Zug abgelaſſen werden konnte. Sogar die telegraphiſche Verbindun 
war eine Zeitlang unterbrochen. Und wenn nicht heute früh der Schneefall 
endlich aufgehört hätte, würde die Bahn wahrſcheinlich auch jetzt noch nicht haben 
fahrbar gemacht werden können. Wie mag es erſt in den Gebirgsdoͤrfern 
ausſehen! Hier in der Stadt reicht der Schnee meiſt bis an die Parterre⸗ 
fenſter — von mehrfachen noch größeren Höhen abgeſehen. — Am Sonn⸗ 
abend Abend war ein Reifender genöthigt, auf der Straße von Friedland 
nach Landeshut zu fahren. Bei Görtelsdorf zwiſchen Friedland und 
Grüſſau lagen aber die Schneewehen fo hoch über die Straße hinweg, daß 
es den Pferden unmöglich war, durchzudringen. Bei dem Verſuche, umzu⸗ 
Schulten er 8 —— Be dea e zu 1 brach die Deichſel, da der 

e im Schnee ſteckte; es mußte aus unt und der Schlitte 
von rückwärts ot gemacht werden. beſps 2 8 


„ Ohlau, 7. Februar. [Schuhm „Roh ſtoff⸗ iation. 
Auf Anregung des Waal en ende e 


macher in Deutſchland bildete ſich Ende Juli vorigen Jahres bier ein Verein 
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ab. Das hinderte allerdings nicht, da 
die nun ihrem Ende nahen Ballfreuden, bevor der düjtere Aſchermittwoch 
anbricht, in ausgiebigſter Weiſe und fröhlichſter Stimmung zu genießen. 
Wie uns erzählt wird, wurden Sonnabend und Sonntag nicht weniger wie 
acht Bälle abgehalten. — Geſtern waren die 
unpaſſirbar, daß u. a. eine Geſellſchaft mit ihrem 
Chauſſee wieder umzukehren ſich genöthigt ſah; ſämmtliche Eiſenbahnzüge 
trafen verſpätet hier ein, 
im Schnee ſtecken blieb. — 
Ultramontanismus, der Redacteur des „Katolik“ Herr v. Radziejewski 
in Nicola, wurde wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck u. ſ. w. zu 10 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 


8 Tage in Wohlau auf: | 


R 
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reslauer Zeitung. — 
zu billiger Bag der für das Schuhmacherhandwerk nöthigen Rohſtoffe, 
welcher unter der Firma „Schuhmacher⸗Rohſtoff⸗Aſſocigtion zu Ohlau“ in das 
bieſige Genoſſenſchafts⸗Regiſter eingetragen wurde. Dieſer Verein kann mit 
den Erfolgen ſeiner Wirkſamkeit während der erſten 6 Monate ſeines Beſte⸗ 
bens vollkommen zufrieden ſein. Er verfügte über keine andern Mittel als 
die Eintrittsgelder der 19 Mitglieder, die ſich ihm anſchloſſen, und die von 
demſelben gezahlten Geſchäftsantheile im Betrage von 394 Mk, als er feine 
Thätigkeit begann. Gleichwohl hat er 1 0 dieſer 6 Monate für 15,671 
Mk. Rohſtoffe eingekauft, wovon die Mitglieder für 13,606 Mk. Waare ent⸗ 
nahmen und darauf 10,703 M. baar bezahlten. Außer einem bereits gebil⸗ 
deten Reſerveſonds und einer Spaareinlage von 1350 Ml., die der Verein 
deim hieſigen Vorſchuß⸗Verein anlegte, ergab ſich ein Reingewinn von 
654 Mk., welcher nach Abzug der Verwaltungskoſten und der zu ſtatutenge⸗ 
mäßer Vermehrung des Nee beſtimmten Quote als Dividende an 
die Genoſſenſchafter vertheilt werden kann. Das vorhandene Waarenlager 
bat einen Werth von 3271 Mk., die ausſtehenden Forderungen betragen 
2902 Mk., die Waarenſchuld Dane nur 6587 Mk. Der Verein gewährt 
ſeinen Mitgliedern unverzinslich Waaren⸗Credit auf 3 Monate dann erſt 
tritt Verzinſung zu 5 Procent ein. Bei weiterer günſtiger Fortentwickelung 
würde der Verein in der Lage ſein, auch Nichtmitgliedern Waarencredit ge⸗ 
währen zu können. Abgeſehen davon, daß die Mitglieder ihren Robſtoff⸗ 
bedarf durch den Verein ſtets von gleich guter Qualität und verhältnißmäßig 
billiger, ſomit gute Waaren preismäßig liefern können, ſo erwachſen denſel⸗ 
ben noch andere erhebliche Vortheile. Der Vorſtand wird gebildet durch die 
Herren E. Buda (Lagerhalter), J. Bernhardt (Controlleur) und E. Herr⸗ 
mann (Verkäufer). Erſtere Beide haben den allgemeinen deutſchen Schuh⸗ 
macher⸗Congreß in Berlin 1874 beſucht, auf welchem nur 8 ſchleſiſche Städte 
vertreten waren. 


X. Ans der Grafſchaft Glatz, 8. Februar. [Neues Sprichwort. 
Beſitz⸗ Veranderung. — Bad Eudowa. — Unglücksfall. — 
Großer Schnee. — Verſpätung.] Unſere Ultramontanen haben jetzt 
ein ganz nagelneues Sprichwort erfunden, welches lautet: „Ultramontan 
währt am längſten!“ Ov dieſe Erfindung von dem Lic. Micke, dem 
Vertheidiger der unumſchränkten kirchlichen Gewalt und der Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes, welcher unſere Grafſchaftsbewohner durch ſeine Vorträge 
womöglich Alle zu treuen Anhängern des Papſtes zu machen, ſich die un⸗ 
ſäglichſte Mühe giebt, herrührt, wiſſen wir nicht, doch würden wir, wenn er 
uns als Erfinder genannt würde, durchaus nicht daran zweifeln. — Unſere 
Landfrauen, denen das beigelegte Prädikat „meine Damen“ ſehr ge⸗ 
ſchmeichelt hat, ſchwärmen bereits für den gedachten Herrn und würden 
gewiß, wenn die Frage angeregt würde, dafür ſtimmen, daß ihm an allen 
Orten, wo er feine Vorkräge gehalten, namentlich in den Oberdörfern im 
Habelſchwerdter Kreiſe, ein Miſſionskreuz geſetzt würde. — Das Arſenik⸗ 
Bergwerk bei Reichenſtein iſt nun in dem am 19. Januar c. angeſtandenen 
Subhaſtationstermine auf den Vorſchußverein zu Reinerz, welcher ein be⸗ 
deutendes Capital darauf geliehen hatte, käuflich übergegangen. — Nachdem 
unſere bekannte Bade⸗ und Brunnen⸗Anſtalt Cudowa in den Beſitz des 

errn Rentier A. ze zu Berlin gelangt iſt, ſtehen unter der neuen 
Regie bedeutende Verbeſſerungen und neue Einrichtungen in Ausſicht. — 
Am 5. d. M. trug ſich in Glatz ein Unglücksfall ſeltener Art zu. Ein eben 
erſt aus dem Gefängniß daſelbſt entlaſſenes Individuum, welches wegen 
eines im vorigen Jahre bei einem dortigen Kaufmann verübten Tuchdieb⸗ 
ſtahls ſeine Strafe verbüßt und nunmehr nach einer zu ſich genommenen 
geiſtigen Stärkung die Reiſe in ſeine Heimath nach Reinerz angetreten hatte, 
wurde unweit der Stadt auf der Chauſſee in einem höͤchſt jammervollen 
Zuſtande angetroffen und von Fuhrleuten wieder in die Stadt zurückgebracht. 
Es waren nämlich die Kleider des Verunglückten an ſeinem Körper über und 
über in Brand gerathen und ihm dadurch ſo bedeutende Brandwunden zu⸗ 
gefügt worden, daß eine ſofortige Unterbringung im Krankenhauſe noth⸗ 
wendig war. Wie angenommen wird, hat der Verunglückte eine noch nicht 
verlöſchte Cigarre zu ſich geſteckt, welche mit Streichhölzern, die derſelbe bei 
ſich geführt, in Berührung gekommen, die ſich entzündet und die Kleider in 
Brand geſetzt haben. — Am 5., 6. und 7. d. Mts. hat bier wiederum ein 
bedeutender Schneefall und ein ſolches Schneetreiben ſtattgefunden, daß alle 
unſere Straßen und Wege auf's Neue in einen ſehr troſtloſen Zuſtand ver⸗ 
ſetzt worden find und der Verkehr nach allen Richtungen hin geſtört iſt. 
Dies hat auch zur Folge gehabt, daß der Bahnzug von Breslau, der in 
Glatz geſtern Vormittags 11 Uhr 7 Minuten eintreffen ſollte, erſt heute früh 
gegen 2 Uhr daſelbſt angekommen iſt. 


[Notizen aus der Provinz.] * Görlitz. Am 7. d. M. Morgens bat 
der um 2 Uhr 48 Minuten von Dresden kommende Courierzug auf dem 
Beli Bahnhofe eine langſam ihm entgegenfahrende Locomotive aus dem 

eleife gehoben. Der Heizer derſelben wollte nämlich den in der Bahnbofs⸗ 
reſtauration Kaffee trinkenden Führer abholen, hatte aber die Ankunftszeit 
des a gänzlich außer Acht gelaſſen und war jo mit feiner Loco: 
motive der Gefahr entgegengegangen. Erfreulich iſt es aber, daß die Sache 
noch leidlich abging. Niemand iſt beſchädigt worden und auch die Locomotive 
iſt gan geblieben. 

＋ Reichenbach. Das hieſ. „Wchbl.“ ſchreibt: Bekanntlich hat Behufs 
Anlage einer Waſſerleitung die Commune auf dem dem Gemeinde⸗Vorſteher 
Melzer in Güttmannsdorf gehörigen, in der Nähe des Lämmerbuſches un⸗ 
weit Bertholdsdorf belegenen a Bohrverſuche machen laſſen. Die 
erzielten Reſultate waren dem für Reichenbach ſo nöthigen Unternehmen 
i weshalb der Ankauf von ½ Morgen jener Wieſe erfolgen ſollte. 

Vie wir hören, verlangt Herr Melzer für den ae halben Morgen 
die Summe von 5000, ſchreihe fünſtauſend Thaler. Bei dieſem horrenden 
Preis wird die Commune in Anbetracht deſſen, daß die ohnehin ſehr lange 
Röhrenleitung theuer zu ſtehen kommt, wohl von der Erwerbung eines ſonſt 
faſt gar nicht ertragfähigen Stücks Wieſe (Unland) abgefehen. 

# Ratibor. Der „Ob. Anz.“ meldet unterm 8. an Der heftige 
Schneeſturm der letzten zwei Tage, und die Schneeverwehungen, die infolge 
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daß man ſich an den entſtehenden Koſten zu den Vorarbeiten mit einer allen auf Chauſſeen und Eiſenbahngeleiſen weiße Hügel aufgethürmt baben, 


nitten uns natürlich wieder in N era ang c le 1 5 
man bei un allſeitig beſtrebte, 


Troppau zu ſo 
agen auf der Troppauer 


Wege na 


Leobſchütz in Bauerwitz 


während der Frühzug na 
0 b erkzeuge des polniſchen 


ines der thätigſten 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 9. Februar. [Bon der Börfe) Die Börſe eröffnete 


in ziemlich matter Stimmung. Nach dem Eintreffen beſſerer Wiener An⸗ 
fangscourſe wurde die Börſe feſter geſtimmt, doch war der Schluß wieder 
ſchwächer. Das Geſchäft blieb ſehr ſtill, nur Laurahütte⸗Actien wurden zu 
hoheren Courſen in größeren Poſten gehandelt. Creditactien pr. ult. 399, 75 
bis 399, 25 bez., Lombarden 243, 50— 243 bez., Franzoſen 533 bez. u. Br. 
Schleſ. Bankverein 105, 25 Gd., Laurahütte 118, 75—119, 50—119, 25 bez. 


5 Wien, 7. Februar. [Börſenwochenbericht.] Es thut mir leid, 


das üble Prognoſtikon, welches ich der Wiener Börſe in meinem letzten Briefe 
vom 26. December ſtellte, ſo vollſtändig beſtätigt zu ſehen; ſeit damals haben 
wir uns beinabe auf dem ganzen Verkehrsgebiete und nur mit Ausnahme 
einiger bevorzugter Papiere unter der Herrſchaft der ausgeſprochenſten Baiſſe 
befunden und die Erholung, welche ſich ſeit wenigen Tagen zeigt, ſcheint 
keine dauernde zu ſein. Indem ich dies ausſpreche, bin ich weit entfernt 
von der Abſicht, die Geſchäfte jener verbiſſenen Contremin⸗ beſorgen zu 
wollen, deren ebenſo ungeſtüme als unlautere Thätigkeit man täglich zu 
beobachten Gelegenheit hat; ich folge eben nur dem 
welche derart beſchaffen ſind, daß eine günſtige 
der Wahrheit gegeben werden könnte. Daß 
blos von auswärts drückt, ſondern auch auf hieſigem Platze, vorhanden iſt, 
ergiebt ſich aus den Reportverhältniſſen zur 
ſich nicht mit der natürlichen Wirkung der gegebenen Verhältniſſe begnügt, 
ſondern dieſe Wirkun ) ( 
705 u verſtärken ſucht und hierbei eine Frechheit entwickelt, welche ebenſo⸗ 
ie 
kannt. ! ( 
eine jo acharmirte fein, wenn eben nicht die Verhältniſſe die Verfolgung der 


Drange der Verhältniſſe, 
Darſtellung nur auf Koſten 
eine ſtarke Contremine nicht 
idenz; daß dieſe Contremine 
durch Fabrikation von Gerüchten und Nachrichten 


rſtaunen als Entrüſtung hervorruft, iſt Niemand genauer als mir be: 
Allein die Contremine könnte weder ſo erfolgreich, noch würde ſie 
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entgegengeſetzten Richtung fo ſehr erſchwerten. Schon die pecuniäre Lage 


der ſpecifiſchen Speculationskreiſe erklärtdas Vorhandenſein einer Vorliebe 
für Baiſſe⸗Operationen denn eine wohlhabende Couliſſe würde ſich bedenken, 
ihren eigenen Beſitz planmäßig zu entwerthen, während das Gros unſerer 
Börſe derzeit aus Leuten von boͤchſt problematiſcher Qualität beſteht; eben 
dieſe Leute müſſen contreminiren, weil fie nicht die Mittel beſitzen Specula⸗ 
tionskäufe dn ſouteniren. : 

Aber abgeſehen hiervon, giebt es auch der inneren Gründe em welche 
eine Hauſſeſpeculation als ſehr bedenklich erſcheinen laſſen. Die Abneigung 
unseres Publikums gegen Alles, was Actien heißt, iſt zur förmlichen Idio⸗ 
ſynkraſie geworden; ſie iſt eine ſo tiefgehende, daß die Ausſicht, einen 
größeren Actienbeſitz abſtoßen zu können, auf eine Reihe von Jahren hinaus 
verſchwunden iſt. Selbſt die Actien der beſten Bahnen ſind in größeren 
Poſten nur mit Schwierigkeit begebbar und auch dann nur innerhalb der 
eigentlich finanziellen Kreiſe; in das größere Zu diele dringen faſt nur 
Carl Ludwigs und öſterreichiſche Nordweſtbahn. Zu dieſer Enthaltung tra⸗ 
gen nebſt den traurigen Erfahrungen, welche man rückſichtlich des Actien⸗ 
weſens im Allgemeinen gemacht hat, auch die berechtigten Zweifel bei, inwie⸗ 
ferne es der Regierung möglich ſein werde, die verhältniſſe der Bahnen zu 
conſolidiren. Es war ein ſchwerer Fehler, ſich durch ſtarres Feſthalten des 
ſtricteſten Rechtsſtandpunktes in der Frage der Couponswährung jenes Wohl⸗ 
wollen des auswärtigen Capitals ER verſcherzen, deſſen man mit Rückſicht 
auf die Verhältniſſe jo vieler Bahnen fo ſehr bedurft hätte; die höchſt 
problemaliſche Exiſtenz der nicht garantirten Bahnen allein bedroht 
unſeren Eiſenbahncredit in ſchwerſter Weiſe; rechnet man hierzu noch die 
zahlreichen Verwickelungen bei ſolchen Bahnen, welche eine Staatsſubvention 
genießen, ſo iſt die Abneigung nicht blos des ausländiſchen, ſondern auch 
des inländiſchen Publikums gegen die Acquiſition von Eiſenbahntitres vollauf 
erklärt. Es trägt uns ſchlechte Früchte, daß man Jahre hindurch den eſſen⸗ 
tiellen Unterſchied zwiſchen jenen Subventionen, welche die Bahnen that⸗ 
ſächlich genießen, und jenen Ertragsgarantien, welche ihnen angedichtet 
wurden, zu beleuchten unterließ. Daß ein Programm einer im großen Styl 
zu unternehmenden Operation, deren Zweck es wäre, in das Chaos der 
Eiſenbahnverhältniſſe Ordnung zu bringen, de facto nicht beſteht, hat durch 
die in den jüngſten Tagen ſtattgefundenen parlamentariihen Verhandlungen 
Beſtätigung erhalten, kann Sie aber mit Rückſicht auf meine früheren, dieſen 
Gegenſtand betreffenden Mittheilungen nicht überraſchen. i 

„Ich finde nicht den paſſenden Ausdruck, die Wirkung zu bezeichnen, welche 
die im Proceß Ofenheim 0 häufenden Enthüllungen in hieſigen finanziellen 
Kreiſen machen und es iſt auch nicht der Zweck dieſer Zeilen, alles das zu 
ſagen, was aus dieſem Anlaſſe geſagt werden kann; ich will nur bemerken, 
daß man die Tragweite alles deſſen auch hier vollkommen zu würdigen 
verſteht und biervon nicht minder wie von den Beſtimmungen des glück⸗ 
licherweiſe als vertagt zu betrachtenden Actiengeſetzes eine ſchwere und weit⸗ 
reichende Schädigung des Actienhandels, ja des Actienweſens überhaupt be⸗ 
fürchtet. Die dumpfe politiſche Atmoſphäre, in der wir uns allen Ableug⸗ 
nungen zum Trotze befinden, tödtet jenen Reſt von Actionsluſt, den die 
wahrhaft troſtloſen Peſter Budgetdebatten noch verſchonten, und ſo iſt es 
erklärlich, daß die allerdings vorhandenen ſehr bedeutenden Capitalien nur 
die relativ ſicherſte Anlage acceptiren und daß der beiſpiellos tiefe on ff 
den wir eben dieſem Umſtande verdanken, nicht als eine Quelle von Ho 

nungen, ſondern nur als ein ſehr übles Symptom betrachtet werden kann. 
Nicht als ein Zeichen des Vertrauens zur Anlage in Staatzseffecten 
ſondern als ein Maßſtab des äußerſten Mißtrauens, welches man gegen alle 
anderen Werthkategorien hegt, iſt es zu betrachten, daß die Rente im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke zu ſteigenden Courſen und in Poſten von Bedeutung 
Abſatz findet, jo zwar, daß es dem Finanzminiſter möglich wird, neben der 
durch die Creditanſtalt auf Rechnung der Nothſtandscredite placirten Emiſſion 


von Notenrente auch neuerdings jene Summen zu begeben, welche dazu 


beſtimmt ſind, die Trefferzahlungen aus den Staats⸗Prämien⸗Anlehen von 
1839, 1854, 1860 und 1854, dann die Ratenzahlungen aus dem Domänen: 


Anlehen zu compenſiren. Derſelben Aengſtlicheit des Capitals iſt es zuzu⸗ 


ſchreiben, daß die Pfandbriefe der Nationalbank ſich ſeit Jahresfriſt um volle 
7 pCt. im Courſe gehoben haben und daß es, wie ich aus verläßlicher 
Quelle weiß, der Creditanſtalt gelingen konnte, von jener Summe öſter⸗ 
reichiſcher fünfprocentiger Schatzſcheine, deren Begebung den 
e meines Briefes dd. 24. Januar bildete, ohne 
Subſeription und ohne Börfeni-Transdaction nur an Spar 
kaſſen und ähnliche Inſtitute binnen 14 Tagen nicht weniger 
als 9 Millionen zu begeben. a 


Paris, 6. Februar. [Börſenwoche.] Auch dieſe Woche gehörte der 
Hauſſe, und zwar einer allgemeinen Hauſſe an. Der geringe Druck, den die 
theuren Reportſätze einen Augenblick ausübten, it gänzlich geſchwunden. 
Man war darauf gefaßt, daß zur Liquidation in Folge der Inanſpruchnahme 
großer Summen zur 6 Geld theuer ſein werde. So⸗ 
bald dieſe Capitalien auf den Markt zurückkehren, muß die Hauſſe einen neuen 
Impuls erhalten. Zu der Hauſſe der eben abgelaufenen Woche haben guch 
viele Deckungskäufe nicht blos in Renten ſondern auch in faſt allen übrigen 
Werthen, wenngleich in nicht ſehr hoch zu veranſchlagendem Maße beigetragen. 
— Die Comptantkäufe von Rente find fortwährend beträchtlich, obwohl fie 
ſich ſeit Abgang des Coupons etwas vermindert haben. — Die Aelien der 
Creditinſtitute ſind durchgehend bedeutend geſtiegen. Von Credit⸗Mobilier 


und Banque-franco-hollandaise, die beſonders hervorzuheben find, . | 


wir bereits vor einigen Tagen zu ſprechen Veranlaſſung genommen. 
außerordentlicher Hauſſe find ſpaniſche Mobilier, die im Laufe der Woche um 
115 Frank geſtiegen ſind. Die Einnahmen der franzöſiſchen Bahnen ſind 
ſehr befriedigend und ſind 45 Actien in bedeutender Avance. Auch gus⸗ 


wärtige Bahnen, Oeſterreichiſche Staatsbahn, Lombarden, und beſonders Sa⸗ 


ragoſſa find en hausse, Ausländiſche Staatsfonds find alle entſchieden 
höher, ſelbſt Türken haben ſich anſehnlich erholt. “ 


Breslau, 9. Februar. [Amtlicher Broducten-Börfen-Berict.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 38—41 Mark, mittle 43—45 Mark, feine 
47— 49 Mark, hochfeine 50 —53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
feſt, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, hochfeine 
68—72 Mark pr. 50 Kilogr. ; 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gel. — Etr., pr. Februar 146 Mark 
Br., 5 Arz —, März⸗April —, April⸗Mai 143,50—143 Mark bezahlt, 
Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 143 Mark bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Februar 180 Mark Br., 
April⸗Mai 173 Mark Br., Mai⸗Juni 176 Mark Br., Juli⸗Auguſt 185 Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Februar 165 Mark Br. 


pr. April⸗Mai 159 —160—159 Mark bezahlt u. Br., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Februar 255 Mark Br. 

Rübol (pr. 100 Kilogr.) matt, gel. — — Ctr., loco 54 Mark Br., pr. 

ebruar 52,50 Mark Br. Fehruar⸗März 52,50 Mark Br., Ma e 

8 . 52,75 Mark Br., Mai⸗Juni 53,50 Mark Gd., September⸗October 
ark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100%) matter, gef. — Liter, loco 53,60 Mark 
Br., 52,60 Mark Gd., pr. Februar 54,40 Mark bezahlt, Februar⸗März 54,40 
Mark bezahlt, März⸗April —, April⸗Mai 55,60 —50 Mark bezahlt und Br., 
Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 58 —57,90 Mark bezahlt u. Gd. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 49,10 Mark Br., 48,20 Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 8. Februar. [Börfenberiht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: Thauwetter. Roggen (pr. 1000 Kilogr.) flau. Kündi⸗ 
0 127 148 Mrk. Gekündet — Wipl: ebruar 147 B. Februar⸗ 
kärz 147 B. März⸗April 145, 50 bez. u. B. Frühjahr 145, 50 bez. u. B. 
April⸗Mai 145 B. u. G ee 149 B. Juni⸗Juli 148 B. Juli⸗ 
Auguſt 145 B. — Spiritus (pr. 10,000 Liter ) —. Gekündet 10,000 
Ltr. Kündigungspreis 54, 30 Mrk. Februar 54, 30 G. Marz 55 bez. 
u. G. April 55, 30 be u. B. April⸗ 
bez. u. B. Juni 57, 70 bez u. B. Juli 58, 50 bez. u. G. Auguſt 59, 30 
bez. u. G. Auguſt⸗September —. — Loco Spiritus ohne Faß 53, 70 G. 


Bromberg, 6. ter N 
Hafen⸗Actien⸗Geſellſchaft“] hat ſich hier eine Geſellſchaft zur Dulch⸗ 
führung des Projects wegen Anlegung eines Winterhafens und zur Cana⸗ 
liſirung der Brahe gebildet. Das Grund⸗Capital iſt auf 1,500,000 Mark 
Reichswährung (500,000 Thlr.) feſtgeſetzt und durch 3000 Actien à 500 M. 
aufgebracht und wird innerhalb einer Reihe von Jahren amortiſirt. 


lung vom 5. d. wurde mit 490 von 504 Stimmen die Liquidation des Uns 
ternehmens beſchloſſen. 


der ane In dem Colonialwaaren⸗Wochenbericht in geſtriger 
Nummer iſt zu leſen in Zeile 16 ſtatt Berufsneigung: Kaufsneigung, und 
in Zeile 17 ſtatt mittelbare: mittlere. 


afer (pr. 1000 Kilogr.) gek. 500 — pr. Februar 155 Mark bezahlt, a 


ai 56, 40 bez. u. B. Mai 56, 90 


[Unter dem Namen „Bromberger 


[Beipziger Wechsler⸗ und Depoſitenbank.] In der Generalverſamm⸗ i 1 
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ö a ee war der hoͤchſte Preis fl. 34, 50 per Centner. 


＋ { 


8. Februar. [Berliner Viehmarkt] Es ſtanden zum Vers 


„Derlin, 8. 5 
auf 2206 Rinder, 8599 Schweine, 1280 Kälber, 8205 Hammel. 


Der heutige Auftrieb war durchweg wieder ſtärker ausgefallen, als vor 
cht Tagen und verfehlte dieſer Umſtand ſeinen ungünſtigen Einfluß auch nicht; 


. er Geſchäft zog fich ſehr in die Länge, es verblieb ſtarker Ueberſtand und 


ie Preiſe erreichten nicht die vorwöchentliche Höhe. 
8 Runder I. Qualität erzielten im beſten as 57 Mark pr. 100 Pfd. 
Schlachtgewicht, II. Waare kam nicht über 42—45, III. nicht über 36—39 
Mark hinaus. 5 5 5 

Ein noch ungünſtigeres Verhältniß trat bei Schweinen zu Tage, von 
denen faſt 1700 Stück mehr am Platze waren, als vor acht Tagen; es 


5 waren im Durchſchnitt nur 51—57 Mark pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht zu 


reichen. 8 5 
hi Ven Kälbern wurden nur ganz ſchwere Stücken erträglich bezahlt, im 
Allgemeinen mußte die Waare unter Mittelpreiſen fortgegeben werden. 

Der größte Ueberſtand verblieb bei den Hummeln, die dem verfloſſenen 
Montage gegenüber einen Mehrauftrieb von ca. 2500 Stück nachwieſen. — 
Feinſte Waare erzielte mit Mühe ca. 22 Mark, im Durchſchnitt wurden je 
nach Qualität 15—20 Mark pr. 45 Pfd. bezablt. 


Wien, 8. Februar. (Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb auf dem 
heutigen Schlachtviehmarkte belief ſich auf 2405 Stück Ochſen, und zwar 
1468 ungariiche, 406 polniſche und 531 deutſche. Das Geſchaͤft geſtaltete ſich 
in Folge einer animirten Kaufluſt etwas lebhafter als in der Vorwoche und 
wurden theilweiſe auch höhere Preiſe erzielt. Man bezahlte ungariſche Stall⸗ 
ochſen mit fl. 28 bis fl. 31, polniſche mit fl. 25 bis fl. 30 und deutſche mit 

28 bis fl. 31, 50 per Centner Schlachtgewicht. In derſelben Woche des 


* St. Petersburg, 4. Febr. [Seltene Schafe.] Der hierſelbſt er⸗ 
ſcheinende „Golos“ veröffentlicht ſo eben folgende Notiz: „In kurzer Zeit 
werden auf der kaiſerlichen Ferm in Livadien ein Paar Schafe eintreffen, 
welche einer vollſtändig neuen Race aus Auſtralien angehören. Die land⸗ 
wirthſchaftliche Mutter meldet darüber, daß dieſes ſeltene Schafpaar, ein 
Widder und ein Mutterſchaf, Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland, 
nach vorheriger Einholung der Allerhöchſten Genehmigung durch den Herrn 


Miniſter der kaiſerlichen Reichsdomainen, von dem preußiſchen Unterthan 


W 


die 


Behauptung wird von genanntem 


Clrſter 


We 


Cuſtrin) 137,339 Perſonen befördert. Die Einnahme hat betragen: 


Inm Januar 1874 betrug die Einnahme 


IFin 
224 335 
20507 2786 3040 3125 3137 3233 3357 3796 3968 3974 4006 4021 4177 
4310 4510 4657 5272 5334 5359 5496 5628 5640 6124 6606 6840 7794 
172857 7979 8413 8622 8973 8982 9002 9315 9587 9625 9990 9996 10089 


Zahlungsmodus der Coupons der Lemberg⸗Czernowitzer Prioritäten hat die 


\ nd bat ver 
abgegeben, daß er 


haben heute wieder aus einer 


Dr. Heinrich Janke dargereicht worden iſt. Dieſe Schafrace bietet außer: 
ordentliche Vortheile gegenüber den bis jetzt cultivirten Racen dar. Bei 


ausgiebigem Fleiſche hat dieſelbe eine ganz unvergleichlich ſchöne und pracht⸗ 


volle Seidenwolle, die nach dem Urtheile aller Fachkundigen das Möglichſte 


m der Vollkommenheit erreicht.“) 

Actien⸗Geſellſchaft „Kalusz“.] Wir leſen im „B. BC”: „Ein 
intereſſanter „Gründungs“⸗Proceß, gegen die anglo⸗öſterreichiſche Bank ge⸗ 
richtet, wird demnächſt in Wien Entſcheidungen von zweifellos principieller 


Wichtigkeit ergeben. Es handelt ſich um die Gründung der Bergbau⸗Geſell⸗ 


aft „Kalusz“. Wie uns nämlich geſchrieben wird, hat eine Anzahl von 
Yrniren ner Kali⸗Bergbau⸗ und Salinen⸗Betriebs⸗Geſellſchaft „Kalusz“ 


den Hof⸗ und Gerichts⸗Advokaten Dr. Rößler in Wien beauftragt, wegen 


Wahrung ihrer Rechte und Geltendmachung ihrer Anſprüche gegen die anglo⸗ 
öſterreichiſche Bank die gerichtlichen Schritte einzuleiten. ie anglo⸗öſter⸗ 
reichiſche Bank bat bekanntlich im März 1872 die Emiſſion genannter Actien 
— à 5. W. fl. 220 pro Stück — in's Werk geſetzt; ihr Proſpect ſprach viel 
und ausführlich von großer Rentabilität, von erſprießlicher Thätigkeit ꝛc., 


während des der Emiſſion vorhergegangenen Semeſters, während ſowohl der 
Kaluszer Bergbau, als die Simmeringer Fabrik thatſächlich mit bedeutendem 


Verlust arbeiteten, was Dr. Rößler durch Documente beweiſt. Ferner war 
die Rede in dem Proſpect von Vorausbezahlung einer Pauſchalpacht auf 40 
Jahre und von einem Contracte mit der Regierung wegen jährlicher Ab- 
nahme von 120,000 Centnern 8 zu vortheilhaften Preiſen. Auch dieſe 
dvokaten als unwahr erklärt. Des Wei⸗ 
teren werden die Angaben des Proſpectes überhaupt, ſowohl was die Quan⸗ 
tität als die Qualität der Producte betrifft, einer eingehenden Prüfung 
unterworfen, die für Unbetheiligte ſehr belehrend, für die armen Actionäre 
öchft unerbaulich und für die Anglobank höchſt ... merkwürdig ausfällt. 
ir hören überdies eine Summe für den Kaufpreis angeben, die aber von 
dem bei der Gründung ſabricirten Actien⸗Capital dermaßen abweicht, daß 
wir uns ſcheuen, ſie zu nennen, es ſcheint nicht mehr und nicht weniger als 
eine Null der Kaufſumme angehängt worden zu ſein.“ 


N Concurs⸗Eröffnungen. 

IJ) Ueber das Vermögen der Handelsfrau Adele Blumberg, geborne 
Hagen zu Braunsberg. Zahlungseinſtellung 31. December a. p. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter Kaufmann Sate Kutſchkow. Erſter Termin 20. Febr. cr. 
2) Ueber den Nachlaß des zu Kirchohmfeld verſtorbenen Förſters Johann 
Gottlieb Chriſtoph Müller. Einſtweiliger Verwalter Rechtsanwalt Keller. 
Termin 20. Februar cr. 


Aus weiſe. 
Berlin, 9. Februar. e e vom 6. Februar.] 
0 ctiva. 
Geprägtes Geld und Barren 614,535,000 Mrk. + 3,147,000 Mrk. 
Kaen 2 8 ber en, Privat⸗Bank⸗ 
noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 8,669,000 K- — 712,000 
el⸗Beſtande 320,505,000 „ — 9,349,000 
Lombard⸗Beſtände . 56,977,000 „ 124,00 
Staats » Papiere, discontirte Schatz⸗ 
Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 
derungen und Activaa in „ + 66,000 

Ba, aſſiva. 

Banknoten im Umlauf 770,647,000 Mrk. — 14,130,000 Mik. 
Depoſiten⸗Capitalien . . 101,807,000 . 690,000 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute . 

und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 
des Giro⸗Verkehrs. 45,096,000 -» ＋ 4,303,000 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Januar 1875 wurden auf der Bahn (excl. der Strecke Reppen⸗ 


1) aus dem 3 10 Verkehr: 169,323 Mark 18 Pf. 
2) aus dem Güter⸗Ver let. 438,421 70 
3) aus den Extraordinariens . 12,6571 


in Summa 620,401 Mark 89 Pf. 

nach berichtigter Feſtſtellung 532,666 Mark 70 Pf. 
Daher 1875 mehr 87,735 Mark 19 Pf. 

Verlooſungen. a 2 


nländiſche 10⸗Thaler⸗Looſe.] Serien⸗Ziehung am 1. Februar. 
506 659 692 907 1056 1207 1223 1296 1979 1993 2216 2269 


—ͤ * 


10224 10580 10846 10969 11018 11171 11761. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 8. Februar. [Lemberg⸗Czernowitzer Prioritätencou⸗ 
dan In der mehrfach erwähnten Proceßangelegenheit in Sachen des 


ahngeſellſchaft nunmehr den beſchlagnahmten Waggon durch gerichtliche 
Depoſitalklagung des eingeklagten Betrages von dem Arreſtſchlage befreit. 


Pommerſche Centralbahn.] Nach einer der „B. 8.8. zugehenden 
e nunmehr eine beſtimmte Erklärung dahin 
einerlei Veranlaſſung zur Herausgabe der für die Pom⸗ 
merſche Centralbahn geſtellten Caution anzuerkennen vermöge und dieſelbe 
daher verwetgere. Es dürften hierdurch — wenn ſich die Nachricht beſtätigt 
Hoffnungen auf das Zustandekommen einer neuen Geſellſchaft für 
Ankauf und Ausbau der Bahn leider von Neuem beeinträchtigt werden. 
—— ͤ— ͤ— — ͤ — ——— —¾ — ñh; 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 8. Februar. (Zum Capitel vom Schutzmann.] Wir 
erichtsverhandlung eine ſonderbare Verhaf⸗ 


) Dr. Heinrich Janke, Kreisgerichtsrath in Cottbus, wurde für ſei 
Leiſtungen in der Schafzucht im Jahre 1871 vom ruſſiſchen 5 
der erſten eigens für ihn geprägten und für das ruſſiſche Reich neu 
eingeführten großen goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft be⸗ 
ehrt und erwidert jetzt dieſe Auszeichnung durch die Darreichung des 
e 1 Europa gelangten Schafpaars von dieſer neuen auſtrali 


“ 


1 


EEE ZRREETE RETU E NRETETERETER DIE 


tung durch Schutzm 14jabrige Tochter der 
Pſchen Chefeute war, als n s Abends in der Nähe der elterlichen 
Wohnung mit einigen anderen Perſonen plaudernd ſtand und beim Herbei⸗ 
kommen eines Schutzmannes fortlief, von dieſem verfolgt und verhaftet 
worden. Die Eltern des Mädchens kamen auf den Ruf 1 Nachbaren 
herbei und ſollen ſich, nach der dienſteidlichen Ausſage des Schutzmannes, 
dadurch des Verſuchs, ihre verhaftete Tochter mit Gewalt zu befreien, ſchuldig 
gemacht haben, daß ſie den Schutzmann am Arme faßten. Die Eltern ſind 
deshalb in erſter Inſtanz wegen verſuchter Gefangenenbefreiung verurtheilt 
und haben hiergegen appellirt; ſie beſtreiten jede Gewalt und geben an, ſie 
hätten, erſchreckt über die Verhaftung ihrer Tochter, den Schutzmann lediglich 
ebeten, was das Kind denn verbrochen hätte, um verhaftet zu werden. 
Der Schutzmann hätte ihnen die Auskunft verweigert. Dieſe Angabe wurde 
von einem Zeugen eidlich beſtätigt, der den Vorfall beobachtet, aber von 
einer ſeitens der Angeklagten verübten Gewalt nichts bemerkt hatte. Die 
Verhaftung habe große Aufregung unter dem Publikum erregt und vielfachen 
Streit verurſacht, ſo daß die zahlreich herbeigekommenen Schutzleute blank 
Move hätten. Auf die Frage, warum denn eigentlich der Schutzmann das 

ädchen verhaftei habe, gab dieſer dem Richter die Auskunft: „Weil dort 
kein Platz zum Stehen geweſen ſei.“ Die Angeklagten wurden durch 
das Appellationsgericht freigeſprochen, weil die Gewalt nicht erwieſen ſei, 
deren dieſelben geziehen werden. 


*Das neue Neichseivilehegeſetz] mit den amtlichen Motiven und nach 
den Verhandlungen des Reichstages don Heinrich Siegfried, Verlag von 
Guſtav Hempel, Berlin 1875. Das neue Reichsgeſetz über die Civilehe 
und die Beurkundung des Perſonenſtandes iſt ſo eben von einer großen 
Majorität des deutſchen Reichstages endgültig votirt worden und ſchon er⸗ 
ſcheint ein erſchöpfender Kommentar des Geſetzes, bearbeitet von einem par⸗ 
lamentariſch geſchulten Juriſten, der die Materialien, wie fie in den amtlichen 
Motiven der Bundesregierungen und in den ſtenographiſchen Berichten nieder⸗ 
gelegt ſind, mit möglichſter Vollſtändigkeit geordnet und überſichtlich zuſammen⸗ 
geſtellt hat. Die weitreichende Wirkſamkeit dieſes Geſetzes, welches vom 1. 
Januar 1876 ſab unbedingt im ganzen deutſchen Reiche Geltung erlangt, 
nach § 79 des Geſetzes aber von den Landesregierungen ſchon dor dieſem 
Termine ganz oder theilweiſe eingeführt werden kann, welches alſo insbe⸗ 
ſondere auch an Stelle des preußiſchen Geſetzes vom 9. März 1874 tritt, 
macht es jedem Staatsbürger, insbeſondere den Geiſtlichen, den Gemeinde⸗ 
beamten und den Civilbeamten zur Pflicht, ſich dieſes faſt unentbehrliche 
Hilfsbuch anzuſchaffen, welches über die Bedeutung und Tragweite des Ge⸗ 
ſetzes, über die Entſtehung und Bedeutung jedes? ene authentiſchen 
und erſchöpfenden Aufſchluß giebt. Ein überſichtliches Sachregiſter erleichtert 
den Gebrauch der Schrift, für deren gute und ſolide Ausſtattung bei ſolidem 
Preiſe die Verlagshandlung in ſplendider Weiſe geſorgt hat. 


Mittheilungen des mübtilden ſtatiſtiſchen Bureaus. 
ke Hoſpitälern im 


Witterung und Krankheiten in 
Januar 187 


Mittel 8 | von der 
pro Jan. c. | pro Dec. pr. pro Jan. c. | pro Dec. pr. 


Thermometerſtaͤnd — 0948 — 1915 | + 202 — 0,20 
Barometerftand. -«-......- 332””,32 | 329”, 10 | — 0,21 | — 3,49 
Dunftpruk, = tree means 1,76 1,59 + 0,19 — 907 
Relative Feuchtigkeit 87 88 + 4 +4 
Mindesrihtung -- ---....- 8 60 WI 8 45% WI — 2 — 280 
Höhe der Niederſchläge .. 14% 31 36,38 + 1,92 + 20,12 
Himmelsbevedung -- +. +++: 8,4 8,8 | +13 I 
nennen kk u —.7 
im Mittel Abſolut 
Da⸗ Da⸗ 
tum. tum. 


Der kälteſte Tag 
Der wärmſte Tag 


—- * 
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Alſo Differenz im Jan. o | 2777 
5 „ „ Decbr. pr. 12,1 16,9 
Die einzelnen Winde zeigt die folgende Windroſe: 
11 2 4 
Weſt 27 3 Oſt 
26 6 14 


Die Krankenbeweg 
folgenden Tabelle hervor: 
———kͤ ̃ nn nn nn 


— 
3 
3 Name der Anſtalt. 
& 
[027 
1) 9 Allerheiligen 543 473 414 | 602 
2) | Armenhaus 232 6 6| 232 
9% Arheusbays „an un 37 82 81 38 
4) | Kranken⸗Anſtalt der Barmh. Brüder. 142 | 232 231 143 
5) | Kranken⸗Anſtalt Bethanien 74 68 66 76 
6) J Kranken⸗Anſtalt der Eliſabethinerinne 
(Mutterhau )) 82 100 9 87 
7) | Desgl. (Jilial⸗Anſtalt ....-.- 7 15 11 11 
8) | Königl. Garniſon⸗Lazareth 80 92 91 81 
9) | Königliche Gefangenen⸗Anſtalt 30 37 42 25 
11 Königl. Filial⸗Straf⸗Anſtalt 8 16 9 13 12 
11) ] Fränckel'ſches Hoſpital (iſrael. Kranken: f 
UNNA) ee ee 24 25 20 29 
Summa | 1267 | 1139 | 1070 | 1336 
ı im Monat Dechr. 1265 958 | 955 | 1268 
Der Zugang im Januar beträgt demnach mehr .. IST Werionen —— 
dr Ven Ende des Monats hat ſich im letzteren um 1 Ho ER 
erhöht. 
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und jetzt“, ſich 


1 Publikum, das feinen Erklärungen und | für 


egen i „Unkatholi 
ne er verſichern könne ſei, daß 


ge der zu iht 0 
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en, ſich rückbaltslos und of eſelbe ausſprechen zu kö 8 
dur Sache ſelbſt erinnert Prof. Dr. Weber an den Anfang des Jahres 
1870, an die Zeit, bevor die Infallibilität dem Concil bun Discuſſion über⸗ 
wieſen wurde. In jener Zeit ſei es geweſen, wo er obigen Ausſpruch ge⸗ 
than. Damals babe aber noch in jedem einge atholiken ein Hoff⸗ 
nungsſtern gelebt, daß die Concilsverhandlungen in ordentlicher Weiſe wür⸗ 
den ausgeführt werden. Und dieſer Stern der Hoffnung ſei von keinen an⸗ 
deren, als von den deutſchen Biſchöfen durch ihren Hirtenbrief aus 
Fulda vom 6. September 1869 aufgepflanzt worden. Leſe man dieſes 
Schreiben heut, nachdem die Entwickelung der Dinge hinter uns liege, ſo 
ſei es freilich nicht dazu angethan, die Verfaſſer deſſelben als entſchiedene, 
klar ſehende und charakterfeſte Männer erſcheinen zu laſſen. Der Brief ſchil⸗ 
lere in einer doppelten Sprache. Man könne ihn ſo auffaſſen, als ob die 
Biſchöfe unter allen Umſtänden einer ungeordneten Concilsdiscuſſion ent⸗ 
gegentreten würden, aber auch ſo, als ob ſie ſich auf jeden Fall eine Hinter⸗ 
thür offen laſſen wollten, damit ſie ſelbſt, je nachdem die Verhandlungen in 
Rom ausfielen, nicht in die Enge kämen. 8 
Dieſem Briefe gegenüber ſei es doch gewiß nicht zu verwundern, daß 

Jemand, der bis dahin in ſeinem Vertrauen auf die deutſchen Biſchöfe nicht 
wankend geworden war, noch bevor die Discuſſion über die Infallibilität be⸗ 
gonnen hatte, der Hoffnung und Anſicht war, daß die deutſchen Biſchöfe 
unter allen Umſtänden eine geordnete Unterſuchung und conciliariſche 
Verhandlung in Rom durchſetzen und eher bereit ſein würden, das Con eil 
ji verlaſſen und dagegen zu proteſtiren, als durch eine ungeordnete 

nterſuchung und Verhandlungen der Gläubigen ein neues Dogma als Ge⸗ 
wiſſenspflicht auflegen zu laſſen. 5 
In dieſer Hoffnung habe auch er, der Redner, gelebt, bis ſich durch That⸗ 
ſachen die Ueberzeugung herausgeſtellt, daß auch von den meiſten Biſchö⸗ 
fen Deutſchlands nichts zu erwarten ſei. Er denke, dieſe Hoffnung ſei 
nichts Unehrenhaftes, ſondern wenn man wolle, ſogar etwas ſehr ehren⸗ 
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Damit will Redner aber noch nicht zugeſtanden haben, daß er nicht ſchon 
in jener Zeit für ſeine Perſon von der Unmöglichkeit, daß das neue Dogma 
bei einer geordneten Discuſſion definirt werden könne, erfüllt geweſen ſei. 
Seine Schüler geben ſelbſtedies ſehr deutlich zu erkennen, indem fie ihm ſagen 
laſſen, er werde ſich unterwerfen, wenn die lehrende Kirche das Dogma defi⸗ 
nire, aber hinzufügen, er hätte auch geſagt: Was ich jedoch nicht erwarte. 

Um aber zu beweiſen, daß die lehrende Kirche das Dogma nicht de⸗ 

nirt habe, geht der Vortragende demnächſt auf die Verhandlungen des 

oneils von der Discuſſion der Infallibilität, namentlich aber auf den Pro⸗ 
teſt der opponirenden Biſchöfe gegen die revidirte Geſchäftsordnung ein, durch 
welchen ſie ſelbſt unwiderleglich bewieſen hätten, daß die Biſchöfe auf dem 
Concil dem Papſt geſagt haben, daß ihre Rechte, die ſie als Coneilsmitglie⸗ 
der hätten, unterdrückt wären, daß die in ihrer biſchöflichen Würde nicht 

eachtet würden, daß der Geſchäftsgang auch dem Concil und dem heiligen 
Stuhl unheilvolle Folgen nach ſich ziehe, daß ſie die Rechenſchaft für dieſes 
Unheil vor Gott und den Menſchen nicht auf ſich nehmen wollen und daß 
ſie erklären, daß dieſer ihr Proteſt dies Alles in Ewigkeit bezeugen werde. 

Geſtützt auf dieſen Proteſt habe jeder Katholik ein volles Recht zu jagen, 
dem Concil habe die innere Freiheit gemangelt und in Folge deſſen ſeien 
ſeine Beſchlüſſe formell null und nichtig, ganz abgeſehen davon, 


daß es in eigenem Namen, in eigener Autorität, in conciliatoriſcher Selbſt? 


ſtändigkeit, wie die alten Concile gar nichts definirt, 
allein einem Ausſpruche des Papſtes zugeſtimmt habe. 
Die Verhandlungen des Coneils haben nicht nur die Unfreiheit des⸗ 
ſelben gezeigt, ſondern auch bewieſen, daß ſeine Beſchlüſſe in Beziehung 
auf ihren Inhalt unwahr ſind. F 
n dieſer Beziehung, erklärt Redner, ſei freilich feine Ueberzeugung von 
der Ungültigkeit der Concilsbeſchlüſſe durch die Verhandlungen des Concils 
bedeutend aufgeklärt und geſchärſt worden. Gerade die deutſchen Biſchöfe 
mit den Zeugniſſen, welche ſie auf dem Concil abgelegt haben, ſeien es, 
welche in ihm die unerſchütterliche Ueberzeugung von der inneren Unwahrheit 
der Juli⸗Decrete erweckt und groß gungen haben. Die Ausſprüche, mit 
welchen ſie die jetzigen Dogmen als unbibliſch und untraditionell nachgewieſen 
baben, können gar nicht ſchärfer gedacht werden, als die Biſchöfe ſie ausge⸗ 


ſondern einzig und 


ſprochen. Vieſe Ausſprüche, deren Redner eine große Zahl mittheilt, ſeien 


der a Beweis, daß die Julidecrete innerlich unwahr find, und ihr 
Inbalt den Offenbarungslehren des Chriſtenthums widerſpricht. 

Es ſei begreiflich, verſichert Redner, wenn Jemand in eine Lage komme, 
wie die, in welche er ohne es erwartet zu haben, vor dem Concil gekommen 
und daß derſelbe ſich dann in den Actenſtücken einer ſolchen Verſammlung 
mit offenem und nüchternem Auge umſehe Dieſe Umſicht habe auch er unbe⸗ 
fangen, ehrlich und mit dem Triebe nach Erkenntniß der Wahrheit gewiſſen⸗ 
haft gehalten und da ſei es nicht zu verwundern, wenn er während des Con⸗ 
eils, als von Tag zu Tag neue Actenſtücke bekannt wurden, an Klarheit und 
Entschiedenheit der Ueberzeugung gewachſen ſei. 

Unklar und unentſchieden ſei er aber auch vor dem Concil nicht geweſen. 
15 Schülern damals erklärt habe: Wenn die lehrende Kirche 
e, daß der Papſt unfehlbar ſei, fo werde er der erite ſein, 


jet ſei 


Fan begonnen und nachdem ein Einblick in die Verhandlungen des ö 


oncils oliſche mar, au 
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H. Breslau, 9. Februar. [Proteſtanten⸗Verein.] Den geſtrigen 
Vortrag hielt Herr Diakonus Schultze über die Taufe. en 
ende wies in feinen einleitenden Worten darauf hin, daß es nach Aufhe⸗ 


„Die Unterzeichneten conſtatiren hiermit der 970 gemäß, daß, wie dung des Zwanges zu lirchlichen Handlungen, der bisher ausgeübt worden, 


rofeſſor Dr. Web 


na } . eber, darauf ankomme, den Werth und die Bedeutun 
damals noch Religionslehrer am Matthias ymnaſium, in der Klaſſe der] Trauun der Gemeinde zu bbendigerem Bewußtſein zu bringen. 
apſtes betreffende Anfrage vor] die Taufe, weil ſie bereit® an den Kindern voll ogen werde, könne 3 


ſowohl der wie der 


ufe 
5 


und unepangeliſch erſcheinen, und wenn auch bisher eine Abnahme der Taufen 
nicht wahrzunehmen ſei, ſo werde die Kindertaufe doch nur dann Sitte blei⸗ 


mittheilung ſei, ſondern auch durch e des 5 in die 


eil an allen Gnadengütern . 


ſie ihn 


mügte man fich oft mit der äußeren Naß dn Erſt der Grundſatz des 
Sad anden nach welchem der Menſch durch den Glauben allein die 
ündenpergebung erlangt, hat ſchließlich die ganze Magie des opus opera- 
tum verdrängt. Luther zwar hat bei der Aufſtellung des Sacramentsbegriffes 
lenen Grundſatz noch nicht rein und völlig durchgeführt. So meinte er, die 
Taufe wirke ſchon in den Kindern die Wiedergeburt und ſuchte dies mit den 
unhaltbarſten Gründen zu vertheidigen, indem er theils den Glauben der 
Pathen als Erfah für den mangelnden Glauben der Kinder anſah, theils 
behauptete, die Kinder hätten Glauben und das Sacrament ſelbſt erwecke 
den Glauben. 
Schließlich beleuchtete der Vortragende die Stellung der neueren Theologie 
zu der Kindertaufe. Es iſt zuzugeſtehen, daß die Taufe unmittelbar in den 
Kindern gar nichts wirkt. Sie iſt aber ſegensreich für die Eltern und durch 
dieſe dann auch für die Kinder. Sie berſetzt das Kind in die Sphäre der 
chriſtlichen Gemeinſchaft, und der Taufſegen tritt mit dem erwachenden 
Selbſtbewußtſein ſofort in Kraft. Aller Anſtoß aber an der Kindertaufe 
ſchwindet, wenn ſie in ihrer Verbindung mit der Confirmation betrachtet 
wird. Die einzige Aenderung, welche ſich im Unterſchied von dem apoſtoli⸗ 
ſchen Zeitalter und naturgemäßer geſchichtlicher Entwickelung herausgebildet 
hat, iſt die, daß wir die urſprünglich als eine Handlung eingeiebte Taufe 
und zwar der Zeit nach auseinander liegende Acte zerlegen. „Dadurch wird 
den Kindern kein Zwang angethan. Die Aufhebung des bisher gegen die 
Eltern geübten Taufzwanges ſoll aber dazu beitragen, die Würde der heiligen 
Handlung wieder herzuſtellen. 

Der Redner ſchloß mit der Mahnung, die Taufe auch deshalb hoch zu 
achten, weil ſie, was bei dem Abendmahl leider nicht der Fall ſei, das ein⸗ 
zige äußere Kennzeichen der Gemeinſchaft ift, die die getrennten Kirchen noch 
immer verbindet, und die prophetiſche Verheißung der Kirche, die da ſein 
wird die eine Heerde unter dem einen Hirten. 


4 Breslau, 8. Februar. [Humboldtverein für Volksbildung .] 
Sonntagsvormittagsvortrag im Muſikſaale der königl. Univerſität. Diesmal 
lieferte Herr Dr. phil. Curt Laßwitz einen Blick auf die geſchichtliche 
Entwickelung unſerer Kenntniſſe vom Weltgebäude. Wir ber 
ſchränken uns auf die Entwickelung im Abendlande. Thales von Milet 
640 v. Chr.) lehrte zuerſt, daß die Erde eine Kugel ſei. Die Lehre von der 

ewegung der Erde wurde zuerſt ausgebildet in der Philoſophenſchule des 
Pytbagoras (592 v. Chr.) und feiner Nachfolger. Hier wurde zuerſt die 
Schranke des Sinnenſcheins überſchritten. 2785 wichtig für die mechaniſche 
Weltauffaſſung war die Philoſophie Demokrits (460 v. Chr.): er lehrte die 
natürliche Erklärbarkeit aller Dinge und die Unendlichkeit der Welt. Die⸗ 
ſelbe bildete ſich durch den Zuſammenſturz der Atome; unzählige Welten bil⸗ 
den ſich und vergehen wieder nebeneinander und nacheinander. Im Alter⸗ 
thum wurden dieſe Anſichten zurückgedrängt durch den Ruhm der idegliſti⸗ 
ſchen Philoſophien von Plato und Ariſtoteles. Nach letzterem iſt die 
Welt begrenzt. In der Mitte ruht unbeweglich die Erde; 47 (oder 55) ver⸗ 
ſchiedene Sphären vermitteln die Bewegung der Geſtirne. Die vollkommenſte 
Bewegung iſt die der äußerſten Sphäre, der Fixſternſphäre, welche von Gott 
ſelbſt bewegt wird. Einſichtsvoller ſind die Lehren der Aſtronomen des ſpä⸗ 
tern Alterthums. Ariſtarch v 0 
Iehrend, nahm an, daß die Firſterne und die Sonne unbeweglich 
ſeien, die Erde aber in einem Kreiſe ſich um die Sonne be⸗ 
wege, deſſen Durchmeſſer gegen die Entfernung der Fixſterne verſchwinde. 
Die Entfernung der Sonne von der Erde fand er 18 —20mal fo groß als 
die des Mondes, während ſie circa 400mal ſo groß iſt. Eratoſthenes 
29 beſtimmte den Umfang der Erde zu 250,000 Stadien (etwa 5800 Mei⸗ 
en). Hipparch (um 140), in Alexandria wirkend, berechnete aus Pa⸗ 
rallaxen⸗Beobachtungen die Entfernung des Mondes gleich 59, die der Sonne 
leich 1200 Erdhalbmeſſer, alſo erſtere ziemlich richtig, letztere jedoch 2mal zu 
lein. Indeß während die Aſtronomen die ſcheinbaren Bewegungen der Him⸗ 
melskörper immer genauer kennen lernten, ging der Gedanke Ariſtarchs von 
er Bewegung der Erde wieder verloren gegenüber den Behauptungen des 
Ariſtoteles, welche bei Mangel der Kenntniß der mechaniſchen Ge⸗ 
ſetze nicht widerlegt werden konnten. Dauernden Ausdruck fand dann das 
aſtronomiſche Wiſſen der Alten im Weltſyſtem des Ptolemäus, welches 
durch das ganze Mittelalter galt. Als die eingedrungenen unciviliſirten 
Völker des Nordens und Oſtens ſich allmälig zum Standpunkt der alten 
Cultur beraufgearbeitet hatten, fand dieſelbe im 15. Jahrhundert ihre Fort 
ſeung. An die Pothagorger und Axiſtarch anknüpfend, ſtellte Coper⸗ 
nieus ſein Weltſyſtem auf; Galilei lehrte die Geſetze, entdeckte die Schwer⸗ 
kraft und begann dadurch die Einwände gegen Copernicus zu zerſtreuen, 
vorher ſchon hatte Giordano Bruno (T 1601 auf dem 7 
die copernicaniſchen und demokritiſchen Ideen verbunden und die Unendlich⸗ 
keit der Welten gelehrt. Er wurde verbrannt, Galilei eingelerlert, aber 
die Wahrheit ſiegte. Galilei's Fernrohr zeigte ſichtbar die geahnten Welten; 
Keppler entdeckte die wahren Bahnen der Planeten als Ellipſen. Die 
rtſchritte der Mechanik endlich machten es möglich, daß Newton den 
inneren Grund für die Bewegungen der Planeten auffand. Die Entdeckung 
der Gravitation durch Newton war der größte Fortſchritt, der je in der 
Erkenntniß des ee gemacht wurde. Demnach herrſchte dieſelbe Kraft 
n der Bewegung aller Himmelskörper. Raſch ſchritten jetzt die Entdeckungen 
fort. In der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts wirkte Voltaire auf dem Con⸗ 
zinent für die Verbreitung des Newton'ſchen Syſtems unter den Gebildeten. 
Laplace vollendete die aſtronomiſche Theorie in ſeiner „Mechanik des Him⸗ 
mels“ und 1 die Cosmogonie Immanuel Kant's. Herſchel 
begründete die Aſtronomie der Firſterne. Ihre Eigenbewegung, ſowie die Ber 
wegung der Sonnen nach dem Sternbilde des Hercules zu, wurden entdeckt. 
rſternſyſtem. Zugleich lernte man das Sonnenſyſtem genauer kennen, 
ranus, die Aſteroiden zwiſchen Mars und Jupiter (jetzt 139), endlich 1846 
Neptun durch Galle nach der Vorausberechnung von Leverrier entdeckt. 
In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ſchuf die Spectralanalyſe einen 
neuen Zweig der Aſtronomie, die Phyſik der Weltkörper und gab neue 
Auſſchküſſe über ihre Natur, ſowie ſelbſt die Bewegungen der Firfterne. Der 
Vortrag ſchloß nach einem Ueberblick über das gegenwartig Bekannte mit 
einem Hinweis auf die wahrſcheinliche Zukunft unſerer Welt und kennzeich⸗ 
nete die Stellung der Menſchheit in derſelben. 


Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 9. Febr. Abgeordnetenhaus. Erſte Berathung der Pro⸗ 
vinzialordnung für die öͤſtlichen Provinzen. Freiherr Heeremann ſpricht 
(Centrum) gegen, Koͤller (neuconfervativ) für die Vorlage; fie verlan⸗ 
gen Beide Ueberweiſung an eine Commiſſion. Miquel und Schlütter 
wünſchen die Einführung des Entwurfs in die weſtlichen Provinzen. 
Virchow ſpricht gegen die Vorlage, namentlich gegen die Stellung der 
Negierungs-Präfidenten, er fordert eine größere Unabhängigkeit der 
Regierungsinſtanz und conſtatirt, daß die Fortſchrittspartei ihre Zu⸗ 
ſtimmung zum Geſetze von dem Verſprechen abhängig machen möchte, 
daß die Regierung noch in dieſer Seſſion betreffs Rheinland⸗Weſtphalen 


in gleicher Weiſe wie für die öſtlichen Provinzen vorgehe. Der Mini- 9 
ſter des Innern hebt hervor, die Abſicht der Regierung ſei zunächſt, 


ein geſchloſſenes Verwaltungsſyſtem zu ſchaffen. Ein allmäliges Vor⸗ 
gehen für die einzelnen Provinzen war unerläßlich, man könne ſich 
deshalb mit der Durchführung des Syſtems in den Provinzen begnü⸗ 
gen, wo die Kreisordnung bereits wirkſam ſei. Die Frage, ob die 
Regierung noch in dieſer Seſſion die Organiſatlonsgeſetze für Rhein⸗ 
land⸗Weſtphalen vorlegen werde, ſei im Staats miniſterium noch nicht 
entſchieden. Unter Bezugnahme auf den anerkannten Willen der Re⸗ 
gierung, das Organiſationswerk im Sinne der Kreisordnung fortzu⸗ 
führen, fordert der Miniſter ſchließlich auf, das Haus möge die Ne: 
gierung betreffs der Frage, wenn und wie, die Initiative überlaſſen. 
Die Sitzung wird darauf vertagt. Morgen Fortsetzung der Berathung. 
Berlin, 9. Februar. Der „Börſencourier“ ſchreibt: Die Ge⸗ 
rüchte über Schwierigkeiten bei den Unterhandlungen betreffs Geldbe⸗ 


von Samos (280 v. Chr.), in Alexandria 


affung für die rumäniſche Eiſenbahngeſellhaſt fein unbegründet. 
Die Verhandlungen nehmen ihren befriedigenden Fortgang, der einen 
befriedigenden Abſchluß in Ausſicht ftelle. n 

Wien, 9. Februar. Der Erzherzog Johann Salvator wurde, 
wie das „Armee⸗Verordnungsblatt“ meldet, unter Aufhebung ſeiner 
Verwendung bei der Artillerie, zu einem Infankerie⸗Regiment verſetzt. 

Genf, 8. Februar. 
tungsraths der Notredame⸗Kirche find ſämmtlich zu Gunſten der Alt: 
katholiken ausgefallen. . 

Madrid, 8. Februar. Die „Gaceta“ meldet: Die Vorpoſten 
des linken Flügels erlitten eine kleine Schlappe bei Lacar (unweit 
Oteiza), die durch ein allzugroßes Sicherheitsgefühl der Beſatzung von 
Lacar nach der Einnahme von Puenta Reina veranlaßt worden, jedoch 
auf den weiteren Gang der Operationen ohne Einfluß ſei. Die Be⸗ 
ſchießung von Santa Barbara wird fortgeſetzt. 

Madrid, 9. Februar. Der König verließ geſtern Pamplona und 
traf in Tafalla ein. 

Tafalla, 9. Februar. Die militalriſchen Operationen find einge 
ſtellt worden. Der Angriff auf Santa Barbara wurde aufgeſchoben. 
Die königlichen Truppen befeſtigen ihre Poſitionen. Der König reift 
morgen nach Logrone. . 

Haag, 8. Februar. Der neue Generalgouverneur von Nieder⸗ 
ländiſch Oſtindien, van Lansberge, iſt heute auf ſeinen Poſten abge⸗ 
reiſt. — Aus Atchin wird vom 3. d. M. gemeldet, daß die Nieder: 
länder die feindlichen Stellungen bei Mandarſa Poeti mit geringen 
Verluſten genommen haben. — Der Geſundheitszuſtand der Truppen 
war wenig befriedigend. 

Bombay, 9. Februar. Die „Gazette Vombay“ meldet, die Be⸗ 
ſetzung Herats durch die Truppen Shir Ali Khans den 19. Januar 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Paris, 8. Februar. Ein aus Madrid eingetroffenes Telegramm 
meldet, daß Serrano und Sagaſta Namens der Partei ein Manifeft 
publiciren, in welchem unbedingte Anerkennung der alfonſiſtiſchen Re⸗ 
gierung ausgeſprochen wird. 

Florenz, 8. Februar. „Natione“ meldet aus Rom, daß der 
Papſt, als er am Sonnabend im Garten promenirte, einen ſtarken 
Ohnmachtsanfall hatte, zu Boden fiel und ſodann ins Bett getragen 
wurde, wo er ſich bald erholte. Im Vatican ergingen ſtrenge Be⸗ 
feble, das Ereigniß, welches die anweſenden Cardinäle lebhaft erregte, 
geheim zu halten. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 9. Februar. Erzherzog Salvator, Verfaſſer der militai⸗ 
riſch⸗politiſchen, Oeſterreichs Artillerie kritiſtrenden Flugſchrift, wurde 
vom 13. Artillerie: zum 12. Infanterie⸗Regiment verſetzt. Die 
Broſchüre empfahl die Allianz mit Rußland, und erklärte den Krieg 
mit Deutſchland wegen deſſen Annexionsgelüſte bezüglich Deutſchöſter 
reichs für unvermeidlich. g 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph as Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 0 

Berlin, 9. Februar, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 400, —. Staatsbahn 532,50. Lombarden 244, —. Rumänier —. 


Dortmund —, — Laura —, —. Discogtocommandit —, —. 1860er 
Looſe —, —. Geſchäftslos. 
Berlin, 9. Februar, 12 Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


actien 400, —. Staatsbahn 531, 50. Lombarden 243, 50. Rumänier 34, 
60. Dortmund 29, — Laura 118, 75. Disconto 160, —. — Still. 

Berlin, 9. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 400, 50. 1860er Looſe 115, 50. Staatsbahn 532, —. Lombarden 
243, 50. Italiener 68, 50. Amerikaner 98, 50. Rumänen 35, —. öpro⸗ 
cent. Türken 43, 40. Disconto⸗Commandit 160, 25. Laurahütte 119, —. 
Dortmunder Union 29, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 110, 25. Rheiniſche 
118, —. Berg.⸗Märk. 80, —. Galizier 107, —. Still. 5 

Weizen (gelber): April⸗Mai 177, —, Juni⸗Juli 181, —. Roggen: April⸗ 
Mai 142, 50, Juni⸗Juli 140, 50. Rüböl: April⸗Mai 54, —, Septbr.⸗Octbr. 
57, 50. Spiritus: April⸗Mai 58, 30, Juli⸗Auguſt 60, 40. X 

Berlin, 9. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

Erſte ze 2 Uhr 15 Minuten. 


Cours vom 9. Cours vom 9.8. 
Oeſt. Credit⸗Actien 402, — 401, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, —| 87, — 
Deit. Staatsbahn 532, — 533, —Laurabütte 119, — 118, 25 
Lombardeen 241, 50 244, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 50, 25. 50, — 
Schleſ. Bankverein 105, — 105, — Wien kurz 182, 750 182, 75 
Bresl.Discontobant 82, 50 82, 500 Wien 2 Monat... 181, 70) 181, 75 
Schlef. Vereinsbank 91, — ] 91, —[Warſchau 8 Tage. 282, 85 282, 40 
Bresl.Wechslerbank 75, 30) 95, 30 Oeſterr. Noten . . 183, 30 183, 05 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten 8 a 283, 50 

do. Mgklerbank .. 76, 60 76, 601 BER 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 25 Min. ; 
4% proc. preuß. Anl. 105, 75 105, 75fKöln⸗Mindener .. 110, —| 119, 50 
3 ½ pre. Staatsſchuld 91, 50 91, 50 Galizien 107, 60 106,75 
ofener Pfandbriefe 95, 25. 95, —Oſtdeutſche Bank.. 77, 75 77, 75 
Oeſterr. Silberrente 69, 40 69, 40 Disconto⸗Comm. . 161, 10 159, 90 
Oeſterr. Papierrente 64, 90 64, 90 Darmſtädter Credit 142, 100 141, 60 
Türk. 5 18651 Anl. 43, 50 42, 60 Dortmunder Union 29, 60] 29, 40 
talieniſche Anleihe 68, 90] 68, 60 Kramſta 89, 75 89, — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 10] 70, 40 London lang 20,35 —, — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 35, 60) 34, 60 Paris kurz 81, 501 —, — 
Oberſchl. Litt. A.. 144, — 144, 750 Moritzhütte .... 40, — 40, — 
Breslau⸗Freiburg. 92, —| 92, 500 Waggonfabrik Linke 49, 90 49, 90 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 111, 25 111, 400 Oppelner Cement. 30, 3 30, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, 25 112, 25 Ver. Br. Oelfabriken 56, 50 56, 50 


Berlin⸗Görlitzer .. 70, —| 70, 20 Schleſ. Centralbank 59, 40 59, 40 
Bergiſch⸗Märkiſche 80, — ] 79, 75 
Nachbörſe: Creditactien 402, 50, Staatsbahn 532, 50, Lombarden 242. 
Disconto 161, 50. a 5 a 
Geringes Geſchäft, recht feſte Tendenz. Trotz Contremine Credit höher, 
Lombarden ermattend, Bahnen meiſt etwas beſſer, Banken animirter, anzie⸗ 
bend, nur preußiſche Bankantheile andauernd . Induſtriewerthe 
gefragter, Anlagewerthe geſucht. Geld ſehr flüſſig. Discont 2% . 
Frankfurt a. M., 9. Februar, 1 Uhr 20 Min. [Anf angs⸗Courſe.] 
Creditactien 201, —, Staatsbahn 266, —, Lombarden 121, —, Galizier —, 
Silberrente —. Papierrente — 1860er Looſe 115, 25. Sehr feſt. 
Frankfurt a. M., 9. Febr., Nachmitt. 2 U. 53 M. [Schluß⸗Co urs. 
Oeſterr. Credit 201, 50. Franzoſen 266, —. Lombarden 121, 25. Böhm. 
Weſtbahn 172, 50. Eliſabeth 169, 75. Galizier 213, 75. Nordweſt 137, 
—, Silberrente 69%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 115½. 1864er Looſe 
309. Amerik. 1882 5 Ruſſen 1872 101%. Ruſſ. Bodeneredit —. 
Darmſtädter 143, —. zininger 90. Frankfurter Bankverein 79%. do. 
Wechslerbank 87%. Hahn'ſche Effectenbank 112%. Oeſt.⸗deutſche Bank 84. 
Schleſ. Vereinsbank 90% 
Wien, 9. Februar. 


9. x F 8. 
ent 70, 90 70, 90} Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

National⸗Anlehen . 75, 85 75, Actien⸗Certificate . 292, 50293, — 
1860er Looſe 110, 80/110, 800 Lomb. Eiſenbahn 135 50135, 75 
1864er Looſe 140, 80140, 800 Condoe n 111, 400111, 15 
Credit⸗Actien 221, 25 220, —Galizier. 234, 50'234, 75 
Nordweſtbahn .. 151, 251149, —}Unionäbank.......- 102, 10 99, 50 
Nordbahnn 3, 751192, 75 Kaſſenſcheine 163, 87163, 75 
Auglo er. 135, 751132, 25 Napoleonsdorr -- 8, 911 8, 90 
Franco . . 48, 50] 47, 251 Boden⸗Cre dit... —, — l —, — 

Paris, 9. Februar. IAnfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 64, 77. 
Anleihe 1872 101, 90. vo. 1871 —, —. Italiener 68, 52. Staats- 
bahn 656, 25. Lombarden 306, 25. Türken 43, 40. Feſt. 


f 
London, 9. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. 
67%. Lombarden 12, 03. Amerikaner 104. Türken 42, 13. — 


oſt. — 
Glasgow, 9. Februar, Nachmittags. [Roheiſen.] 72, 9. . 
Berli, 9. Sehr, Selen eri N Weizen befeſtigend. April⸗Mai 


178, —. Mai⸗Juni —. Juni⸗Juli 181, 50. Roggen befeſtigend, April: 


J 


taliener 
Wetter: 


e 


ven N 
57, 50 
Juli 5 


Apel Bec 10 


1 8 100 
; AR em! 
A fil Mai 58, j 


& 


Die heute ftattgehabten Wahlen des Verwal: 5 tt 


Frankfurt a. M., 9. Febr., Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 202, 62. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 265, 87. Lombarden 119, 87. Silberrente 69, 44. 18600 
Looſe 115, 25. Galizier 215, 75. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe — 

Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Bar 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien — Raaberlooſe —. Meiningerlooſe - 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. — — 
Rheiniſche —, —. Zeit, Credit animirt. * 

Hamburg, 9. Februar, Abends 9 Uhr 10 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Drig. = Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 301—299. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 201, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 663, —. Oeſterreich. Nord⸗ 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank —, —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Berg⸗Markiſche —. Köln⸗Mind. —, — 
Laurahütte 119, — Dortmunder Union —, —. Inländiſche Spanier — Er 
1860er Looſe — Glasgow 72, 9. Etwas ſchwächer. 8 7 

Paris, 9. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. der Bresl. 31g.) Zpet. Rente 64, 92. Neueſte öpct. Anleihe 1872 101, 
97. do. 1871 —, —. Ital. pet. Rente 68, Eo. do. Tabals⸗Actien —,— 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 653, — Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 301, —. do. Prioritäten 
245, 50. Turten de 1865 43, 0274. do. de 1869 292, 50, Torkenlooſfe 
125, 50. Spanier exterieur —, interieur —, Feſt. 1.5 1 

London, 9. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. tg.) \ 
Conſols 92, 11. Ital. 5%. Rente 67%. Lombarden 12%. 5pCh 
Ruſſen de 1871 101%. dio. de 1872 100%. Silber 57%. Türliſche Anleihe de 
1865 42%. 6pGt. Türken de 1869 56%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
104. Silberrente 68%: Papierrente —. Berlin 20, 69. Hamburg 
3 Monat 20, 69. Frankfurt a. M. 20, 69. Wien 11, 35. Paris 25, 45. 
Petersburg 32%. Spanier —. Platzdiscont —. Bankauszahlung — 
Pfd. Sterl. Glasgow, Nachmittags, —, —- * 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 9. Februar. 


5 
br 


Bar. Abweich. Wind⸗ Pa 
Therm. Allgemeine 

Ort. ar. vom richtung und . 15 
En Reaum.] Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 

— neneunnn — ann EEE 


Auswärtige Stationen: 


f 2 
8 Haparanda 344,5 — 11,01 — SW. ſchwach. bedeckt. 1 
e 343,6 — 80 — O. ſchwach. bedeckt. 3 £ 
iga 2 > 855 er ne? 
8 Moskau 337.1 — 11,3] — S. mäßig. bebeckt. . 
8 Stockholm 342,2 — 5,1 — 0. mäßig. bedeckt. Br 
8 Skudesnäs] — — — — — 5 
8 Gröningen 339.9 — 0,10 — ND. ſchwach. bedeckt. N 
8 Helder 3400 0.11 — NO. ſchwach. — 47 
8 Hernöſand 3439 — 8,50 — N. ſchwach bedeckt. 6% ARMEE 7 
Shriſtianſd. 34,8 — 2,4] — . ſchwach etwas bewölkt. 
8 Paris 339,2— 1,44 — O. ſchwach bedeckt, trübe. 
99 1 Preußiſche Stationen: ü A: 
6 Memel 3339,81;— 6,61— 28 N. ſchwach. bedeckt. 
7 Königsberg 338.4. — 5,0 — 1,4 O. ſchwach. trübe. 
6 Danzig 338,1 — 2.81 — 1,2 = bedeckt. 
7 Cöslin 339 91— 3,5 — 20 N. ſchwa bedeckt. 
6 Stettin 336,9 * 4,1 — 32 NO. ſchwach. bewölkt. 
6 Puttbus 331,0 — 0,2 1,1 ſtark. bewölkt. 
6 Berlin 336.6/— 1,6 — 1.2 [N. mäßig. ganz bewölkt. 
6 Poſen 334.8 — 4,4 — 24 N. ſtark. trübe. 
6 Ratibor 327,6 — 4,6— 1,6 N. mäßig. Schnee. 
6 Breslau 330,7 — 5,1 — 3.3 NW. mäßig. trübe. Br 
6 Torgau 334.1 — 1.8. — 1,2 SO. mäßig bedeckt. fr 
6 Münſter 336,7 — 1,0 — 1,6 IND. ſchwa trübe. N 
Köln 337,3 1.01— 10 NNW. mäßig. Schnee ö 
6 Trier 332.9 — 2,6 — 3,6 NW. ſchwach. bedeckt. 4 
6 Flensburg 334.7 — 04 — IND. ſchwach. bedeckt. 3 
7 Wiesbaden 333,9 — 2,2 W. ſchwach. bedeckt. ve 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Verſammlung in Labuske's Salon. f 
Tagesordnung: Beſprechung über einen Feſtabend. 
itglieder⸗Aufnahme. Der Vorſtan 


Dringende Bitte um Charpie und Leinwand. 


Der Mangel an ausreichender Charpie⸗Leinwand macht ſich in unſerem 
Krankenboſpital bei der wachſenden Krankenzahl fo fühlbar, daß wir uns ge⸗ 
9 55 fehen, an hieſige und auswärtige Menſchenfreunde die dringende 

itte zu richten: 7 

durch fvipätige 5 von weißer Leinwand zu 2 ö 

Bedürfniß, wie früher, jo auch diesmal, wieder abhelfen und ſo uns in 

der Armen⸗ Krankenpflege menſchenfreundlichſt unterſtützen zu wollen. 

Jede derartige Gabe wird die Hoſpital⸗Inſpection Namens unſerer dank⸗ 
bar annehmen. 2 8 

Breslau, den 5. Jebruar 1875. 10 12370 

Die Direction des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. N A 


neren 


Verſammlung Maia den 10. Februar, lese. 8 Uhr im Parterre⸗ 


I» 


Stadt. N 
ocal des Hotel de Sil 1 


Tagesordnung; Fortsetzung der Discuſſton über unſere Communal⸗ 
ſteuerverhältniſſe und Markiſtandsgeldſrage. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Gäſte find willkommen. [2365] Der Vorftand. 


Feuer⸗, Transport, Spiegelglas⸗ u. Ledens⸗ 
Verſicherung⸗Anträge jeder Art u TUR 400 — Bi 


Bernhard Guttmann 


Reuſcheſtraße 5859. 2 


Guttentag's Hötel 


habe ich vom 1. Februar übernommen und empfehle wich dem geehrte 
reiſenden Publikum. [570] Trautvetten,, 


Korte & 9055 


e W. (Naſ. m fe 2 
er in en, Tepp zen „ * 
Matten, 1 Schlaf u. Pferzedecken zu billigen, 


„ dd dd ͤ d ͤ yyy EEE ee 3 E 8 Se 
%% VVV eslauer Actien 
N Verlobte: Am 6. d. Mis. entriß uns der un⸗ nilien⸗Nachrichten. . Thea I Botanische Sees n. B nit: Heli = 
2 ally Greiner. erbittliche Tod unſere theure Freundin] Verlobungen: Ct. u. Adjut. im adt- alter. Donnerstag, den AI. Februar, | ri 1 auer < en 5 
. Dr. med. Edmund Albers. und Mitſchülerin Johanna Bär im] 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Rgt. Herr Feldt in] Mittwoch, den 10. Febr. Siebentes Abends 6 Uhr: [2372] |. Bier⸗ rauerei. 
Ratibor und Orzeſche, noch nicht vollendeten 16. Lebensjahre. Oranienburg mit Frl. Eliſe Wegner] Gaſtſpiel des Königlichen Kammer⸗ 1) Herr Prof. Dr. Körber: Weitere 
den 8. Februar 1875. Ihr beſcheidenes und freundliches We⸗ in Babalitz in Weſtpr. Herr Kreis⸗] ſängers Herrn Theodor Wachtel: Mittheilungen zur Gonidienfrage. Eetzte Woche 
5 Ihre am 26 Januar cr. in Creuz⸗ cr. in Creme ſen, ſowie ihr allem Guten zugewandter] richter Kreich in Auer mit Frl. Auf Verlangen: „Martha“, oder: 2) Herr f. von Uechtritz: Ueber 
E burgerhütte stattgefundene eheliche Ver⸗ Sinn ſichern ihr bei uns ein bleiben: | Clara Kreich in Liebenow bei Reeß. „Der Markt zu Richmond.‘ einen neuen schlesischen Rosen-“ Großes 
05 9 des Andenken. Möge der Herr ihren! Verbindungen: Hr. Paſtor Rein.“ Oper in 4 Abtheilungen (theils nach bastard und über Novitäten aus 


5 ; den enden ung Be tiefgebeugten Eltern gnäbigen., ft hardt in Henſchleben mit Frl. Cäcilie] einem Plane von St. Georges) von] der schlesischen Phaneroggmen- 


Doppel⸗ Concert 


1 : ſpenden. Düſterhoff in Polſſen i. d. Uckermark] W. Friedrich. Muſik von F. von Flora. 
Llannten . dane, ee Gleiwitz, 8. Februar 95 dr im 1. Heſſ. Inf.⸗Regt. u Lyonel, Herr Theodor] — Iistorisehe Seetiom. 9 0 13 N en A ingen 
Mathilde Tſchauner, geb. Hadamik. 1 Jani de 1 e Nr. 87 Hr. p. 91 mit 55 le 7 e r 0 Auf] Donnerstag, den 11. Februar, 8 u Meß, Neumann, Ae 3 
Kouty, den 1. Februar 1875. er Iſraelit. Gemeindeſchule. v. Hartwig in Ko 1 irkl. Lega⸗ onnerstag, den . Februar. Auf Abends 7 Uhr: 2371] e „ Tag „ 
— Todes- meine — tionsrath Hr. Dr. Buſch mit Frl. Verlangen: Bei ermäßigten Prei⸗ Herr Director Df, Renan Ein- [2397] 0 er | 
35 Hr. | 


Todes⸗Anzeige. ; i ; : \ u 
Statt beſonderer Meldung) | Goftern Abend 6% Uhr verschied Margarethe Bendemann in Berlin.) fen: um 20. Male: „Utimo.“ | jung der Friedens-Unterhandlun- 


urch die glückliche Geburt eines Geburten: Cin Sohn: d. Major uſtſpiel in 5 Aufzügen von G. von gen zwischen Oesterreich und 


; Entree: Herren & 3 Sgr. | 
. kräftigen Knabens wurden a ſanft nach kurzen, aber ſchweren Leiden und Escadr. Chef im Rhein. Ulanen-| Moſer. N Preussen 1762. 
E 


Damen und Kinder à 2% Sgr. 


5 mein innigſt geliebter Mann, der ehe⸗ ; 
ea > |malige Wirtbihafts-Jnfpecter See ee Ba Thalla - Theat An Adeſſus, 1548] Freitag und Sonnabend letzte Con⸗ 
52 . geb. ber. Heinrich Haberſtrom, 2 6. 8 Juan ke 52 a er. bitte Antw. I. K. 47 Breslau, poftlag. cerke der Leipziger Eoupletfänger. 
121 reslau, den 9. Februar f ö ern Tapper in Frankfurt a. O., d. Donnerstag, den 11. Februar. „Der e re r 
DW dds Geburt eines Anaben beehren ander bon 7i Iahren 8 Momaten | Major im 2. Schleſ. Drag Regt. Poſtillen; von Müncheberg.“ „ Fur Hals. u. Brustkranke Sprechſ. elt⸗Garten. 
1 Die Geburt eines Knaben beehr Dies zeigen allen Verwandten und — 
f zeig Nr. 8 H Vogt in Oels, d. Bau: | Große Poſſe mit Geſang und Tanz Nachm. 3—4, für andere Kranke 
ſſich ergebenſt anzuzeigen. Bekannten hiermit an, und um ſtille ur e Herne vogt in Les, d. „des. ing a zin: Vorm. 8-9, Nachm. 2—3. [1104] Heute: 
1 Goltesber den 7. Febr. 1875. [Theilnahme bitten 11555 meiſter und Hptm. der Landwehr des] in 3 Akten von Jacobſon und Lin⸗ , \ a 
E. E. Schmidt, Mar heide, Die kieſbeteübten Hinterbliebenen. VVVVP˙VV ARTE al ERBEN RBB Salter Düttnerfeade _| Großes Concert 
Marie Schmidt geb. Holtzhauſen. Die Beerdigung findet von Roſen⸗ u Nordbauſen, d. Lt. . Leih Drag. R des Mufikvirectors Herrn A. Kuſchel. 
d cht eines Madchen⸗ Hal, Nr. 19 aug, Donnerstag, den Neamt- en! Hen von Maſſenbacß Lobe - Theater. Tonkünstler-Verei Auftreten der Chanfonnet-Sängerin 
re Mer = poch 1 en chen⸗ 11. Februar, Nachmittags 3 Uhr, auf en e: Herr Stadtgerichts⸗J Mittwoch und die folgenden Tage: ONKUNSTIET- Verein. Ales Lillie Alliston. 
7 70 Lale ge etler en Michaelis = Kirchhof bei Rath 192 5 in Berlin. General „Die Fledermaus.“ 13379) 9. Versammlung : Im Dunne 3 1 : 
{ ne rau. 5 ö 755 ieut. z. D. Hr. v. enckendorff in i er Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänge 
Teemit, den 7. Februar 1875.  |__Noientbal, den 9. Februar 1825. aul ee Diet dan Oil iu) . ouls Bernert re ea Herzen Deinig, d dane 
ee = = aumburg. m >: ER ipner, Selow und Hanke. N 
% { 2 de . - ˙ꝛ Ü Lieder von Brüll und Bülow. 7 235 \ 
it d ER eb. Tertulia espanola H. 12. II. 6½. R. U III. wolle eine wichtige Mittheilung in der Beethoven, Streich - Quartett, Ent 4 7% N 30 Pf 
0 Koſch, von einem munteren Knaben Miercoles a las ocho de la noche, S T0 lithographiſchen Anſtalt von P. Cohn, op. 127. [2385] nitee Perſon Pf. 
glücklich entbunden. [603] | Hosteria de Labuske, Ohlauerstr. 79. E12. II. 6% R. VI. Oderſtraße, abbolen. 1598) UN e ee ee 10 Schie 65 we ed er 7 
| Striegau, den 7. Februar 1875. f . = eee Fa F i 
| Berthold Dambitſch. N 5 Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Wegen des heutigen Aſcher⸗Mitt⸗ 
N Die heute M lücklich er-] i ED . Vom 15. d. M. ab gelangen auf den dieſſeitigen Stationen Franlenſtein, wochs findet die . Rasten, tedente 
E folgte n Am Freiburger 125 BE 9 Bahnhofe. an ide dach Ne e Organ nd en er . Jb. Fel. den 183807 * | 
Ra b. Sch i 811 5 e 1 1 weite directe Billets nach Berlin, ſowohl via Kohlfurt, als auch via ya ee x | 
% e beshre Ich mich a Königlich Y 85 IN Niederländiſcher ferner von der dieſſeitigen Station Breslau nach Berlin via Reppen, ind Donnerstag, den 11. Februar, 
£ hierdurch Verwandten und Freun-|# 8 außerdem neben den bereits nach Frankfurt aD. via Reppen beſtehenden di⸗ bends 7 Uhr, 
er: den ergebenst anzuzeigen, } 1 8 en us a. 225 — Dei je BR, een Magenta, im 2399] 
5 itz, den 8. Feb 1875. a eidnitz, Freiburg, Striegau und Jauer via Kohlfurt zur Verausgabung. 1 iversitäte 
k 159) 5 e eee "Reimelt. 0 Circus Oscar Carré. : Die Preiſe find bei den vorgenannten Stationen einzufeben. zabung. | Musiksaale der Universität; 
ö ö e Goehknnten Jahan h at] DT OMOERE | 
Nach Gottes unerforſchlihem @1E Heute Mittwoch, den 10. Februar, Abends 7 Uhr: EHER 9 pun ab der 2 
Ratbſchluſſe entſchlief heute Mor⸗ Große Extra⸗Vorſtellung. 2 Direetorium. Geschwister Epstein 


1 p dei⸗ . 
gen 8% Uhr nach längerem Lei⸗ unter 


gefülliger Mitwirkung eines 
geschützten Künstlers. 
| (Violine: Eugenie, Cello: Rudolfine, 
Bratsche: Leontine.) 
Billets à 2 Mark in der Hof- 
Musikalien- Handlung von Jullus 
Al Halnauer, Schweidnitzerstr. 52. 
Ausfürliches Programm erscheint 
morgen, 


’ 
I Seidel’s Restaurant, 
Nr. 4, Sonnenſtr. Nr. 4, nächſt dem 
Circus Carre, [2193] 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Heute Oxtail⸗ R 


Auftreten ſämmtlicher erſten Artiſten reſp. Artiſtinnen, ſowie 1 
Vorführung der beſtdreſſirten Schul⸗ und Freiheitspferde. 
Zum Schluß zum erſten Male: 


Mazeppa's Verbannung in die Ukraine. 


Großes mimiſch⸗equeſtriſches Gemälde aus dem 17. Jabrhundert. In 
2 Abtheilungen nach geſchichtlichen Uehertragungen für den Circus bear: | 
beitet und inſcenirt vom Director Oscar Carré. 8 
| Morgen Vorſtellung, Abends 7 Uhr. 
2308] Oscar Carré, Director. 


} 

J den an Lungenentzündung, im 
J 62. Jahre, unſer theurer innig⸗ 
Ber 


Die Waaren Beſtände 
der J. Mendelsohn’schen Concurs⸗Maſſe, 


beſtehend in 
Poſamentier⸗, Kurz⸗ und 
Weißwaaren, 


0 werden im bisherigen Geſchäfts⸗Local 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1 
von beute ab ausverkauft. [2375] 
Der Verwalter. 


geliebter Gatte und Vater 
Louis David, 
Prediger bei St. Trinitas. 


Um ſtille Theilnahme bitten N 
Emma, geb. Gleis, Gattin. 

Bi, Alma und Alfred, Kinder. 
* a Breslau, 9. Februar 1875. "TE 
* 3 Be Ba eee. nn eee eee eee 1 0 . 
Ba adtgraben 27. 719 : 
75 Beerdigung: Freitag Nachmit⸗ Kaufmänniſcher Verein ‚Union. 

tag 2 Uhr, auf dem Kirchhofe zu Mittwoch, den 10. Februar, Abends 8 Uhr, im Auditorium des 
Ku" Maria⸗Magdalena, Lehmgruben. ſchemiſchen Inſtituts der Univerſität (Eingang Schmiedebrücke, rechtes Hof⸗ 
ci 5 3 gebäude, 1. Etage): » [1546 


71 U 


Bi F Zweiter Experimental⸗Vortrag des Herrn Geh. Neg.⸗Nath g e eee eee 992 a 
i Todes⸗Anzeige. afte“ BSR A TR Ru hier DA FA N — d . 
| „ger, Racmitag en „anft — T EBEN EN a 20. und 21. Mai. d. J. wird zu e 2 orden 
8 8 8 * 21 2 f " HR ; 2 7 5 ufte große 2 er 
ee Snftitut für Hilfshedürftige Handlungsdiener. . Zuchtmarkt für edlere Pferde IE) zum mise den Den 
mutter und Großmutter, (Gegründet 1774.) gehalten. haben, ob und wo der verſtorbene 


Mittwoch, den 10. Februar, Abends 8 Uhr, 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50, 2 Tr.: 


Vortrag des Herrn Dr. Heller: 
„Ueber Diätetik“. 


Die Einführung von Gäſten iſt geſtattet. Bel 5 
aſſel⸗ 


die verw. Frau Kaufmann 
92 Gottliebe Hänel, 

5 } ‚geb. Neche, 

was wir theilnehmenden Verwandten 


und Freunden tiefbetrübt hiermit 
anzeigen. 15661 


Gleichzeitig findet mit ben der hohen Königl. Preuß., Königl.] Gutsbeſitzer, zuletzt Ziegelei⸗Juſpector 
Sächſiſchen, Hamburger, Lübecker, Großherzogl. Mecklenb.⸗Schwerinſchen und in Briegiſchdorf bei Brieg, Herr 
Mecklenb.⸗Strelitzſchen Gouvernements am 21. Mai eine große Verlooſung Siegmund Wilhelm Beier, in einer 
von Equipagen, 80 Pferden und ca. 1500 werthvollen Neit⸗, Fahr⸗ Lebens⸗Verſicherung eingekauft war, 
und Stall⸗Requiſiten jtatt. Re are, 2 ne me 
ewinn: erſucht, dem unterzeichneten Vormun 
Haup 8 44 darüber Auskunft zu geben. 


jahre. Um ſtille Theilnahme bittet 
Berthold Wagner 

im Namen der Hinterbliebenen. 

Breslau, den 10. Februar 1875. 

Beerdigung Freitag den 12. 

Februar 1875, Nachm. 3 Uhr. 

Trauerhaus Weidenſtraße Nr. 5. 


N Breslau, Fr 8 Bann a Billets zu der großen Stereoscopen-Ausftellung des Herrn Ai [Eine elegante Equipage mit vier hochedlen Pferden im] Briegiſchdorf b. Brieg. 
Die Beerdi ns 1 2 Ar Denne reen, Albrechtsſtraße 30, bis 23. d. gültig, find zu ermäßigten Prei⸗ Werthe von v. Poſer, 
88 nn 5 en bei Herrn Müller, Albrechtsſtraße 3, und Herrn Paul Fuhr⸗ 10,000 Neichs⸗Mark 2366] Hauptmann a. D. 
Fiat Treerdaus Bomm anerplaß 2. | mann, Blücherplab 6 und 7, zu baben. 8 ‚ eichs⸗Mark, . o 
—L— — . — — Geſammtwerth der Gewinne 97,000 Reichsmark. Wufforderung. 
* Statt beſonderer Meldung e eee e . 3 Pe Neichsmark. 1 00 Ke eine Forderung von ca. 
bi Geftern Morgen 27 Ubr ver Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. V. Stemmerling in Neubrandenburg n 
I ſchied nach längeren eiden unfer Neue Gaſſe 8. übertragen, woſelbſt auch die Bedingungen für Wiederverkäufer zu erſah⸗] Sberſchleſien wohlhabende und ſehr 
I tbeurer Sohn, Bruder u. Schwa⸗ Mittwoch, den 10. Februar, Abends 8% Uhr: ren find. N wohlhabende nahe Verwandte hat. | 
ese e en Vortrag des Herrn Dr. Grützner: as Comite des Neubrandenburger Juchtmarhtes. Ueber meine Forderung, die aus 
8 gner im 33. Leben „Muſik und Schall“ mit Experimenten. Graf Schwerin⸗Göhren. Pogge⸗Gevezin. Nath Loeper. für ihn geleifteten Zahlungen herrührt, 


Um Störungen zu vermeiden, iſt pünktliches Erſcheinen dringend + Helen habe ich von im Wechſelaccepte. 
erwünſcht. Gäſte willkommen. 2362 Dem Herrn di e Ring 4, Breslau, iſt ein General⸗ h ch von ihm cepte 


r die Provinzen Ich beabſichtige dieſe Forderung 


h 1 — — Nenn Debit der Looſe 5 2 chleſien — Poſen übertragen. — n Derfauien und erſube eiwaige & 
Knaben, welche die hieſigen Gymnaſten Friedrich Wilhelm, ecken de fee 
und Realſchulen beſuchen, finden Aufnahme Preußiſche Lebens⸗ u. Garautie⸗Verſicherung Fat Junge 
in meinem Penſionat. e nehme) Aͤetien⸗Geſellſc hat. 
in meiner Wohnung Blücherplatz 8 und alteſ enen die Derihtigung der in alen Dionat fäligen einten in Visitenkarten 

Börſe Parterre rechts entgegen. Hencke. . amn 0, f der einsten Cartn ede 


8 . 2 m . Die | ubdireetion. auf's Schleunigste angefertigt. 
In meinem Samilienpenfionat, moſaiſch, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 13, 1. Etage. Die Papler-Handlung 
welches nur die beſchränkte Zahl von ſechs 


Penſionärinnen aufnimmt, wird zu Oſtern Hypothekari ch e Darlehne F. Schröder, 


j h 1 N.. [auf Dominien und Nuftical- en in jeder Höhe, jedoch Albrechtisstrasse 41. 

eine Stelle frei. Sorgfältige geiſtige und ncht Ma 10,000 The, gewäpet bie Cölnifche Lebens Verſiche. W 

körperliche Pflege, Beaufihtigungder Schul⸗ """Seseiige au And on. Die Uneneigneten zu vision“ Viſitenkarten 

arbeit wird Ager Referenzen Herr | 

del beenden Meldung um file Profeſſor Dr. Grätz, Fränckel'ſches Se⸗ 

bree ven dener 17s. minar, und Fräul. Lindner, Vorſt. einer 
höheren Töchterſchule. [2391] 


[585] Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. [588] * . 
A. Süskind, 
Breslau, Große Feldſtraße Nr. 


0 Am 8. d. Mts. Nachmittags 1 Uhr 
perſchied nach monatelangem ſchweren 
Leeiden im 73. Lebensjahre mein ges 
IM liebter Mann, unſer theurer Vater, 
5 Schwieger⸗ und Großvater, der 01 


mann 6 
WB J. Bender. 
Br Es zeigen dies tiefbetrübt feinen Ver⸗ 
wandten und Bekannten an 
5 Die Hinterbliebenen. 
Peiskretſcham, den 8. Febr. 1875. 
Am 6. d. M., Abends 104 Uhr, 
ſtarb zu Malapane nach langen ſchwe⸗ 
ken Leiden der Hüttenbeamte 


Rudolf Schickora, 


im Alter von 52 Jahren, was wir 


Desfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. f 
itges & Schaefer, 100 a du Se, 
General⸗Agenten der Comeordia. 100 a kam. cum arc, 
Bureau am Nathhaufe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. die en 1 Thie 
A Conto⸗Buͤcher ee 
mit Mark und Pfennig⸗Liniatur Phetographie Album, 
Haupt⸗, Caſſa⸗, Conto⸗Corrent⸗ Bücher, Verlobungs⸗Anzeigen 
Strazzen, Journal⸗ Memorial: und und Hochzeits  Cinladungen werden 


chnell und ſauber angefertigt. 


£ irbücher Muna ramme und Wappen auf 

ſind in größter „che Sopirbüce [2254] Briefbogen 1 Couverts 
Gustav Steller, Rasche r., 
Papier⸗Handlung, Ring Nr. 16. N 51. 


Geſtern Früh ſtarb nach kurzem 
Krankenlager unſer Mitbeamter Herr 
Calculator f 

Stanz Lelin, 
im Alter von 28 Jahren. N 

4 Wir belrauern in dem Dahinge⸗ 

2 ſchiedenen einen fleißigen, treuen Mit⸗ 

63 arbeiter, deſſen Andenken bei uns ſtets 

2 in Ehren gehalten werden wird. 

F. Charlottenbof b. Königshütte, 

5 den 8. Februar 1875. 

Die Beamten der Graf Guido 

Henckel⸗Donnersmarck ſchen Berg⸗ 

werks⸗Direetion. 


9. 


Aſſocié⸗Geſuch. 

Für ein am 1. Juli c. am hieſigen Platze zu erxichtendes Confections⸗ 
Geſchäft en gros wird ein tüchtiger Fachmann (gleichviel ob mit oder 
ohne Capital) als Socius geſucht. Offerten erbittet man unte zg 


Nr. 51 in den Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


— 


. 
2 


Bekanntmachung. [148] 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns und Kleiderhändlers 
Guſtav Stark, in 3 Guſtav 
Stark jun., hier iſt durch Verthei⸗ 
Kung der Maſſe beendet. 

Breslau, den 3. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [149 

In dem Concurſe über den Nach⸗ 
laß des hier verſtorbenen Kaufmanns 
Nudolph Hintze iſt der Kaufmann 
Georg Beer hier, Blumenſtraße Nr., 
en definitiven Verwalter der Maſſe 
eſtellt worden. 

Breslau, den 3. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [150] 

ge unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3887 die Firma 
Carl Theodor Müller 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Theodor Müller hier heute 
5 worden. 

Freslau, den 5. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 1 20 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3888 die Firma i 
Guſtav Richter 
und als deren Inhaher der Gewehr⸗ 
Fabrikant und Kaufmann Johann 
Paul Richter hier heute eingetragen 
worden mit folgendem Vermerk: 
Die bisher nicht eingetragen ge⸗ 
weſene Firma iſt von dem in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Gewehr⸗ 
Fabrikanten Guſtav Nichter auf 
ſeinen Sohn, den Gewehr⸗Fabri⸗ 
kanten und Kaufmann Johann 
Paul Richter, durch Vertrag 
übergegangen. 
Breslau, den 5. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 50 
In unſer Firmen: ggiſter iſt bei 
Nr. 3314 das Erlöſchen der Firma 
5 Oscar Ache 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [153] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3124 das Erlöſchen der Firma 
5 Franz Mührwald 
bier heute ae worden. 


Breslau, den 5. Februar 1875. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
1154 


tan ‚1154 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 1084 die Auflöſung der 
offenen Handels⸗Geſellſchaft C. Vie⸗ 
weg & Co. hierſelbſt eingetragen 
worden. 2 
Breslau, den 5. Fehruar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung [376] 
der Concurs⸗Eröffnung und des 


offenen Arreſtes. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation 
zu Steinau a. O., 
den 4. Februar 1875. 

e 155 H. Carta I en 

eſellſchaft „S. Car rben“ 
zu Sikkeiiatee ift durch Beſchluß des 
Königlichen Kreis⸗Gerichts zu Habel⸗ 
ſchwerdt vom 2. Februar c. der Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellun 

auf den 17. December 1874 
feſtgeſetzt worden. 

ie verehelichte Ober⸗Steuer⸗Con⸗ 

troleur Emilie Tſchöpe zu Steinau 
iſt als Geſellſchafterin jener Handels⸗ 

eſellſchaft im Handels⸗Regiſter ein⸗ 
etragen. Deshalb iſt auch über das 

rivat⸗Vermögen der verehelichten 
Frau Ober⸗Steuer⸗Controleur Emilie 
Tſchöpe der gemeine Concurs eröffnet 
und der Tag der e gee 
lung gleichfalls auf den 17. Decem⸗ 
ber 1874 feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der 15 Rechts⸗ Anwalt 


Tepfer hierſelbſt beſtellt. 5 
Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin 
werden aufgefordert, in dem 
auf den 18. Februar 1875, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar Herrn Kreis⸗Richter Rei⸗ 
mann im Terminszimmer 
anberaumten Termine in Erklärun⸗ 
bel und Vorſchläge über die Bei⸗ 
haltung dieſes Verwalters, oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen 
erwalters abzugeben. 
len, welche von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelbe zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Be: 
ſitze der Gegenſtände 
bis zum 2. März 1875 


einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der 


Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit orbehalt ie etwanigen Rechte, 
ebendahin zur 


oneurs⸗Maſſe abzu⸗ 
blechen dinhab 1 Ak 

andinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemeinſchuldnerin haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Looſe a 3 Mark (1 Thlr.) 
iu beben del Nec Null Kare, 


Carlsſtr. 28, zu Breslau. 12070 


Geld 5 


unter Discretion zu vergeben durch 
Oscar Natay, Meſſergaſſe 7, 1. Et. 


für hohe Beamte und | Nie 
Offiziere iſt ſtets ſofort Fichten ⸗ 


* 


meiner eigenen die Summa von 
Einen Tauſend Thalern Pr. Ert. 
den Werth in Rechnung und ſtellen 
E 575 auf Rechnung ꝛc. ohne Be: 
ri 


Herrn Louis Schäfer, Beuthen 
Oberſchleſ., 
Iſidor Schweitzer 
zahlbar bei der Filiale der Bres⸗ 
lauer Wechſel⸗Bank Gleiwitz. 
Original bei 4580 
Rückſeite. 


are Schweitzer 
Oberſchleſiſche Bank für Handel 
und Induſtrie 
Gebrüder Guttenta 
für uns an die Ordre der 
riſchen Bank. 
Werth in Rechnung. 
erlin, d 18 
Filiale der Weimariſchen Bank. 
on 


uda. f 
iſt angeblich dadurch verloren gegan⸗ 
en, daß ihn die Weimarſche Bank in 

eimar dem Kaiſerlichen Poſtamt da⸗ 
ſelbſt am 3. Juli c. zur Beförderung 
an die Stettiner Vereins⸗Bank über⸗ 
gab, daß derſelbe aber bei dieſer Adreſſe 
niemals angelangt iſt. 

Behufs Amortiſation dieſes Wechſels 
werden die unbekannten Inhaber des⸗ 
ſelben hiermit aufgefordert, den Wechſel 
dem unterzeichneten Gericht ſpäteſtens 
in dem auf 

den 17. September 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kreisrichter Storch im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 9 des 5 Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumten Termine 
vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel 
für kraftlos erklärt werden wird. 
Gleiwitz, den 4. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


suis Schäfer. 


acceptirt 


eima⸗ 


. [372] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 374 die Firma 


J. Seidel 
u Waldenburg und als deren In⸗ 
8 der Kaufmann Joſeph Seidel 
zu Waldenburg am 4. Februar 1875 
eingetragen worden. 
Balvdenburg, den 4. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [373] 
0 unſer een egiſter iſt sub 
laufende Nr. 375 die Firma 
fred Thieme 
zu Waldenburg und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Alfred Thieme 
zu Waldenburg am 4. Februar 1875 
eingetragen worden. 
Baldenburg, den 4. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 374] 
Bei dem in unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 7 eingetragenen 
Confumverein „Selbſthilfe“ 
eingetragene Genoſſenſchaft zu 
aldenburg, 


iſt zufolge 
1875 folgendes eingetragen worden: 


Col. 4. Die bisherigen Vorſtands⸗ 


mitglieder Wilhelm Endler und 


Bernhard Bornhold find aus 
dem Vorſtande ausgeſchieden und 


an ihrer Stelle in denſelben ein⸗ 
getreten der e 
einrich Krauſe hierſel 


und der Porcellandreher Auguſt 

Kühn hierſelbſt als Beiſitzer. 
Waldenburg, den 2. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
a. sub laufende Nr. 116 die Firma 
J. Walzer 
u Boronow und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Julius 
ke 0 
sub laufende Nr. 117 die Firma 
einrich Schleſinger 
ublinitz und als deren 


b. 


haber der Kaufmann HR . r a m iirt: 


Schleſinger 
am 3. Feb har 1875 
worden. i 
Lublinitz, den 3. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekauntmachung. [378] 

In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt 

unter Nr. 18 die Procura des Kauf⸗ 

mann Louis Boſchwitz au Ober: 

Glogau als Procuriſt der sub Nr. 43 

des Firmen⸗ Hefe 5 ee 
0 


eingetragen 
377 


Handlung Moſes, auch 
Boſchwitz zu Ober⸗Glogau, zu Folge 
Verfügung vom 30. Januar er. am 
1. Februar eingetragen worden. 
keuſtadt OS., den 30. Jan. 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. [375] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 367 die Firma 


“a 


erfügung vom 2. Februar] 


ft als! 
tellvertreter des Geſchäftsführers 


97 der Breslauer Zeitung. — 


Herrmann Thiel & Co., Arden fr. tu, Stpne Ber 


: (Eingefandt.) 

Das Glöckner'ſche Pflaſter) hat ſich in meiner Familie fo: 
wohl für Wunden aller Art, als auch gegen Gicht und neuerdings 
bei erfrorenen Schäden vorzüglich bewährt, und möchte ich daſſelbe hier⸗ 
durch jeder Haushaltung empfohlen haben. A. Schaller in u 


*) Echt mit dem Stempel: M. RIN GELHARD ) auf der 


Schachtel, verſehen zu beziehen à Schachtel 50 und 30 Pfennige aus 
den u Kränzelmarkt⸗Apotheke (Th. Czerwenka), 
Sintermarkt 4, und den meiſten Apotheken in Breslau, Löwen⸗ 
Apotheke in Görlitz; wie aus den Apotheken in Bernſtadt, 
Greiffenberg, Gnadenfrei, Nicolai, Kattowitz, Lublinitz, 
Oppeln, Reichenbach, . Saale: Neumarkt, 
Striegau, Guhrau, Namslau, Go a rebnitz, Bauer⸗ 
witz, Krappitz, Koſtenblut, Patſchkau, Leobſchütz, Katſcher, 
Gleiwitz, Altberun, Antonienhütte, Königshütte, Lipine, 
Lauban, Rothenburg, Jauer, Löwenberg, Carolath, Beu⸗ 
then OS., Beuthen a. O., Schloßapotheke in Liegnitz, Nothe 
Apotheke in Poſen ꝛc.; Fabrik in Gohlis bei Leipzig. BG 
NB. Ohne oben angeführten Stempel iſt das Pflaſter nicht echt. 


7 1 : Die Wirkſamkeit dieſes 

\ { Medicaments hat ihm 

N die Genehmigung der 

Académie de medicine 

| = Paris Far — 

TTVTVTVVTVTVTTTTTTTT—T—T—T—T—T—T—T— zin einziges Pulver in 

Kopfſchmerzen, Diarrhoe. einem Glaſe Zuckerwaſſer 

aufgelöſt, genügt, um ſofort dte heftigſte Migräne zu heben, oder die Fol⸗ 

gen einer Kolik oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 

Schachteln zu 12 Pulpern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu ver⸗ 

meiden, beliebe man die Etiguette Grimault & Comp. zu verlangen. a 
7 


Armaturen⸗ 
Fabrik 1 


2. Suckow 
& Comp., 


Breslau. 


n 


Luftzug Verſchließer 


für Fenſter und Thüren, 11216] 


beſtehend aus Baumiwollcplinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug! 
vermieden wird, Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt die⸗ 
ſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter 1% Sgr., 
Thüren ſtärkere 1% Sgr., in rothbraun und Eichenfarbe 7 Sgr. pr. 
Meter höher; Gebrauchsanw. gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald’jche Dampfwatten-Babrit, | 


Schafwoll⸗, Baummoll- und Vigogne⸗Carderie, 
prämiirt Wien Verdienſt⸗ Medaille, 
Fabrik medieiniſcher Verbandſtoffe. 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 34. 


Furchentteber 


Breit Säe⸗Maſchinen u 


mit Metallflügel, 


Flachs Brech Maſchinen, 


1 Diplom 
Pietſchen, Wien 1873, 


10. Mai 1870, 


Poſen, 
17. Mai 1872, 


f Oels 1874, 
empfiehlt 


F. W. Warneck, 
Maſchinen Fabrik, 
Dels in Schleſien. 


Centesimalwaagen 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Deeimalwaagen, vollitändig entlaſtet, 


ütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhardk's Patentwaagen, Dreh⸗ aun 


cheiben, Winden, Locomotiv⸗ und Tender⸗Hebeböcke liefern gut und billig 


an Freiburg 1 Schl. und als deren |] Beckhacker & Dinge, Berlin N., Chauſſeeſtraße 32. 


4 der Apotheker Joſeph Chriſt 
zu 
worden. \ 

Schweidnitz, den 6. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


| Nadelbolz⸗Samen 


Knaller Ernte ver 


Zuſchenhammer bei Medzibor. 594 
Das Herzogliche Samt 


reiburg i. Schl. heut eingetragen le 


auft und zwar: 188 
rn das Kilogr. mit 5 Matt 20 Pf. jüdiſche 
1 20 liebevolle Aufnahme bei 


Mädchen, welche die hieſigen Schu⸗ 35 f 

u befuchen, den liebevolle Auf, Aerztliche Hilfe. 
nahme und Pflege in einer Familie, | Geſchlechts⸗ (galante] Krankheiten 
Paßer Auskunft ertheilt gütigſt Herr | Schmiedebrücke 51, 2. Et. Spec.⸗Arzt 
Paſtor Meyer, Sadowaſtr. Nr. 19. Niller, (30jähr Prax.) Ausw. briefl. 


Für Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 
Wundarzt Lehmann, Albrechisſtr. 19, I. 


Vandwurm 


entfernt (mit a) in 2 Stunden 
[1569] Oſchatz, Grünſtr. 21, part. 


Vom 1. April finden „592 
Penſionäre 


Mareus Deutſch, 
Religionslehrer in Tarnowitz. 


Anerkennungs⸗ 


Goldne Medeillt 


| Mittwoch, den 10. Februat 1875. 


Liſſa, den 23. Januar 1875. 


Bekanntmachung. 

In Folge höherer Ermächtigung ſoll 
Donnerstag, den 25. Februar e., 
von Vormittags ſpäteſtens 10 Uhr 
ab, im Locale des Unterſteuer⸗Amts 
zu Nawitſch, das dortige Thorcon⸗ 
trolhaus am Breslauer Eingange 
nebſt Zubehör öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 275 

Neue Bieter werden nach 12 Uhr 
Mittags nicht mehr zugelaſſen. 

Als Bietungscaution ſind 600 Mark 
baar oder in Staatspapieren nach dem 
Courswerthe im Termine zu erlegen 
und können Taxe, die Licitationsbedin⸗ 
ungen ꝛc. bei uns und der Verkaufs⸗ 
telle während den Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Beamter in achtbarer Stellung 
und angenehmer Gebirgsgegend wohn⸗ 
haft, Wittwer, 45 Jahr alt, wünſcht 
ſich wieder zu verheirathen. Damen, 
im Alter bis zu 35 Jahren, ohne 
Anhang, ev., welche geneigt find, ſich 
der mütterlichen Aufſicht zweier Kna⸗ 
ben im Alter von 8 und 10 Jahren 
zu unterziehen und im Beſiß von 
einigem disponiblen Vermögen ſich 
befinden, werden gebeten, ihre Adreſſen 
mit beigefügter Photographie und 
unter Angabe der näheren Verhältniſſe 
unter der Chiffre R. B. Nr. 2423 in 
der Annoncen ⸗ Expedition von Nu⸗ 
dolf Moſſe in Görlitz „bis zum 
20. d. M. niederzulegen. [2369] 


Allneie-Gefuch. 


Zur größeren Ausdehnung eines 
Agenturgeſchäfts wird ein gewandter 
Kaufmann mit etwas techniſchen Kennt⸗ 
niſſen und mäßigem Capital als Theil⸗ 
nehmer geſucht. 5 

Franco⸗Offerten unter Chiffre A. K. 
Nr. 47 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung. [1547] 

ine ſächſiſche Shawls⸗, Tücher⸗ 


und Cachenez⸗Fabrik ſucht einen 
mit dem Artikel und der Kundſchaft 


vertrauten tüchtigen Vertreter. 


Offerten mit Referenzen an die An 
noncen⸗Exped. von Haaſenſtein und 
e in Breslau zu richten sub 
H. 2439. [2355] 


Eine Berliner Waͤſchefabrik ſucht für 
Breslau und Schleſien einen tüchtigen, 
ſoliden [2384] 


Agenten. 
Adr. sub K. J. 153 bef. Rudolf 
Moſſe, Berlin C., Königſtraße 50. 


Die Stimme der Natur 


warnt oft genug die unglücklichen Opfer 
geheimer Leidenſchaften, jugendlicher 
Selbſtbefleckung; wohl denen, welche die⸗ 
ſer Stimme Gehör geben, ehe Ver⸗ 
zweiflung ihren Geiſt umnachtet. — 
Das berühmte Original⸗Meiſterwerk 
„der Jugendſpiegel“ (für 2 Mark, 
Volksausgabe nur 50 „von 
W. Bernhardi, Berlin 8. W., Simedn⸗ 
ſtraße 2, verſchwiegen zu beziehen) 
zeigt Jedem den rechten Weg, der den 
zaumloſen Hang nach der elenden Luſt 
ſiegreich bekämpfen will. Jünglinge, 
Männer, denkt an die Zukunft. Laßt 
Euch nicht durch die geiſtloſen Nach⸗ 
ahmungen dte Sinne verwirren, ſon⸗ 
dern kauft nur den Jugendſpiegel, der 
ein aufrichtiger, redlicher, menſchen⸗ 
freundlicher Rathgeber iſt. [2367] 


Magenbitter ), 


fabricirt vom Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, 
N Neuenburgerſtraße 28. 


Halle a. S. 
Geehrter Herr Daubitz. 
Ihren berühmten Magenbitter 
habe ich ſeit einer Reihe von 
Jahren mit dem allerbeſten Er⸗ 
folge gegen mein rag 


leiden gebraucht, ſo daß von 
einem Krankheitszuſtande nicht 
die Rede ſein kann. Ich erſuche 
Sie daher u. ſ. w. (Folgt Be⸗ 
ſtellung. 165721 
Prahmer, Amtmann. 


*) Zu haben bei Meinrien 
Lion, Breslau, Bü tner⸗ 
ſtraße 24, gelbe Marie, 1 Tr. 

General⸗ Niederlage für 
Schleſien und Poſen und in 
deer bekannten Niederlagen 
ler. 


Für Haarleiden, 
Um das Ausfallen der Haare 
zu verhüten und auf Stellen, 
wo noch Haarzwiebeln vorhan⸗ 
den, neues 1 1 hervor⸗ 
zurufen, empfiehlt ihr 1501 


Hornſtoff⸗Haarwaſſer 
in Flacons zu 10 und 20 Ser. 
nebſt Pommade & Krauſe 10 Sgr. 


Löwen Apothele. 


Ein ſeit einer langen Reihe von 
[1544] 


Jahren bier beſtehendes 


oſamentier⸗, Kurz⸗ u. 


ollen⸗Waarengeſchäft 


mit guter Kundſchaft, belegen in leb⸗ 


hafteſter Geſchäftsgegend am Ringe, 
fol wegen vorgerückten Alters des 
Inbabers demnächſt verkauft werden. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſen 
einzureichen unter M. 48 an die 57 
pedition der Bresl. Ztg. [1544 


DEE EEE 


n einer belebten Garniſon⸗ und 7 


Fabrikſtadt Oberſchl., 12000 Einw., 
nächſt. Bahnſtat., iſt ein ſeit 60 Jahren 
mit gutem Erfolg betriebenes Spe⸗ 
cerei⸗ und Wein ⸗Geſchäft nebſt 
Liqueur⸗Ausſchank, mit Wohngeb., in 
beſter Lage auf dem Markte (Eckhaus), 
welches ſich auch 
Geſchäft eignet, verhältnißhalber unter 


günſtigen Bedingungen ſofort 17 3 


kaufen. 
Offerten sub M. 50 in der Exped. der 
Breslauer Zeitung. 


Holsteiner 
und Natives- 
Austern, 
Pasteten, 
Franz. Käse, 
Auerhühner 


empfiehlt [2400] 


Eduard Scholz 
ne. 


ob 


nach den neuesten Modells, 
sowie sämmtliche 


durchgehends 


Nouveaute’s 
empfiehlt in grösster Auswahl 


8. Graetzer, 


vormals C. G. Fabian, 
Bing Nr. 4. 
) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit. 


Dr 


Mremer Cigarr.⸗Jabrik. 
eee En gros · Cager für den 
ollverein in Fannover. — Etw 


avanacigarr, unſortirt, 78er Ern 
1 250 St. 0 ½ (f. Gaenzig 


Jul. gehmldt. Hoflieferant, RANNOVER, 


Dom. Sezepanowitz bei Oppeln 
offerirt glatten 1002 


Sommerweizen 


zur Saat. 100 Kilogramm 20 Mark 
franco Oppeln gegen Nachnahme. 


Dominium Krippitz 
bei Strehlen verkauft Engliſchen 


Sommerwechſelweizen 
zur Saat loco Bahnhof Strehlen 


4120 Mark 


ark per 100 Kilogramm mit 
Nachnahme, Emballage Selbſtkoſten. 


45 canadiſche Pappeln 


in Riegelſtärken, 12— 15 Zoll Durch⸗ 
meſſer, ſind in ganzen Stämmen oder 
diverſen Längen zu verkaufen. Offert. 
an A. Krauſe, Gr.⸗Staniſch bei 
Voſſowska. [2230] 


Für Tord er 
Mehrere Millionen Cubikfuß beſtes 
Fichten⸗ und Schnittmaterial (Breiter 
und Pfoſten) werden von einer neuen 
Sale en bis franco Oderberg (Oeſtr.⸗ 
Schleſien) geliefert. Größere Abneh⸗ 
mer von mindeſtens Hunderttauſend 
Cubikfuß per anno wollen mit An⸗ 
gabe der zu wünſchenden Dimenſionen 
in Längen, Stärken und Breiten ihre 
Gebote in öſtr. Währung pr. Cubikfu 


unter Chiffre Dampffäge 561 an A. 


Sppelik's Annoneen⸗Expedition in 
Wien, Wollzeile 29, gef. einſenden. 

Es können auch zwei Mil« 
lionen Eiſenbahnſchwellen aus 
Föhrenholz geliefert werden. [596] 


4 Stück 4“ Brettwagen, 
complett, in gutem Zuſtande, ſind 
bald preismäßig zu verkaufen. 

Näheres im Comptoir Ba 52, 
im Hofe, par terre, [1560] 


Ein Geldſpind 


ift zu verkaufen Agnesſtraße 7, II. 


zu jedem anderen 


Ades Onantum gebrauchter Ce. n- X 2 BF n berbeirafheter Kaufmann, ſeit!“ eine Met 1 
Wegen kann 5 Stellen- nerbieten und Einen Buchhalter, 5 Ja ag chef tions⸗ und Zus. Feder ſuche ich / 2 Hr 

7 Moritz Udo in Oppeln. eſucht. er age der 5 er et 8 8 8 56 855 Man 12 ril 28 2 85 a en Eltern, mit 1 
. EEE TE ; 5 3 ge! aut, ſucht per 1. Apri ießerei im Rheinland, und in diejer | jungen Mann, de er Verkäufer nöthi i berieben, 
e ß... fein muß und wenn möglich Deko“ uche ic für meine Sub. "Mode: 


— (Ratfinave), im Brad à Pie. 48 e Ein evangel. Hauslehrer, Ein füstiger Buchhalter geben tüchtiger Buchhalter, gaben wünſcht ſich zu verändern und ſucht] rateur, waaren⸗Handlung bei 
| f nur ſolche 


ta ) N “> ; ein gleiche oder ähnliche Stellung in um ſofortigen Antritt. 
feiner weißer Farin à Pfd. 44 in den alten und einigen neuen Alters, ſucht per 1. April oder berſeden Branche. 2049 W J. Tockuß in Dels i. Schl. 


io. 
gelber Farin à Pfd. 39 Pf Spraben u. d. übrigen Oymnafial | rüber dauernde Stellung. Gefl. Franco⸗Offerten befördert sub] wollen ſich melden und mir Zeugniß⸗ 
zu ber anten Aalen cgaſen bent, im Unter |. Oieit Hen A. 2. 35 Effe“ k. 3634 die Annoncen-Erpevition don Abſchriten und Pbelraphs ln ün, meiner Seberhanblung findet 
a 8 590 1 Lehrling, nicht zu klein, im Rech⸗ 


richten geübt, nicht muſik., ſucht Stel⸗ 1 > 
Mrl. Den 5 1. April. Frank. Offerten Rudolf Moſſe, Köln, Marzellen⸗ den. U 


unter M. P. befördert güt. d. Schlet- | 
ter'ſche Buchhandlung in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 16—18. [2376] 
es Bohnen: Kaffee gewonnen 


wurd,“ po, 90 Bi. Gouvernanten 
Taſelreis Pfd. 40 Pf. 8 ſehr wege 
im. 2 erreich » . bo; 
afe reis à Pfd. 20 Pf. b 1 Sohn K. K. Slatthalterei eon 5 


H à Stück N 2 
 Beltheringe 3, «um 5 gr. |eeffeniete "Central + Macirungs- || 


und Mode⸗ 
reier Station 
562] 


ur 


ſtraße 10. A. Schwerin, Hainau in S nen bewandert, unter günftigen Bes 
nn . u ee len per 1. März Aufnahme. 
0 


Eine Eiſengießerei 
und Maſchinenfabrik ſucht je 
1. April c. einen möglichſt in der 
Branche erfahrenen Comptoi⸗ 


riſten als Buchhalter U. 
5 Expedienten zu engagi⸗ 


ren. Beſte Referenzen Bedin⸗ 
gung. Meldungen mit ausführ⸗ 
licher Angabe über bisherige 
Thätigkeit, Anſprüche ꝛc. unter 
Chiffre J. 1059 an die Annoncen⸗ 


| Expedition von Rudolf 


Ein Commis, 


Speceriſt, moſaiſch, militärfrei, der 


1 
Mehrere 
deutſchen u. poln. Sprache vollkommen 5 
1 Dat ri 11 Anſpr. zn Sid 1) et er 
„April c. dauernde gagement. 
Gefl. Off. beliebe man unter F. G. ) 5 


100 poſtlag. Beuthen OS. einzufenden. | können ſofortige und dauernde Condi. 


Ein Commie, Specefit, in der Sudonudere des a echt Neue Taſchenſtr. 1b 


noch activ in einem Colonial⸗, Tuch⸗[ 538 F. W. Schröter. April 5 
Minn | 2) I EB: Cäräter II ver 1. url De Säle dr 1 
führung firm, ſucht, um ſich weiter Zwei tüchtige renovirt, und mit Gas⸗ und Waſſer⸗ 


uszubilden, per 1. April Stellung. 8 ; ; h 
5 n N . Böttchergeſ ellen leitung verſehen, zu vermiethen. Preis 


1 


Beſte Sardellen Julie Beck, 

2 Po. 90 Bf, bei 10 Pfd. 75, Pf.] in Wien, Praterſtraße Nr. 45. 
iar, e Men Hl a 
Sardinen in Oel à Büchſe 75 Pf. Für ein bedeutendes Putz⸗ 


fe 
12 
, 


ger Ds 5 g a r 1. 600 Thlr. i 2 
A 5 10 ee Geſchäft einer Provinzialitadt |E Mosse, Breslau. [2333] ] poſtlagernd Hultſchin erbeten. [1545] . Reife (H 2409 Näheres Stor Fabel 
* à Fa fo. ark. wird [1565] | rr | Gin im Delicateſſen⸗, Südfrucht⸗ : 
Br à Stück 23 Pf. — —̃ ä —— A 1 Leopold Platzek. Antonienſtraße 23 find 2 Bi 
1 ai e & Woche. | eine Directtice |,3r, ß , in Myetomig.|1. Cioge, 1u Complir NO, eignen, 
Macaronihruch a Pie. 45 Pf. waaren⸗Geſchäft in der 4 12005 rener Commis p der tüchtiger ee e e bald zu bermiethen. Näheres daselbst. 


N Tine i 1. il ein tüchti 
bei 5 Bio 40 Pf. 5% bei gutem Gehalt geſucht. eee Ervedient und ſolide ſein muß, findet 


Schöne Apfelſinen 8 Stüd 13 u. 1 Pf.] Perfönliche Vorſtellung bei Reiſender 1. Ari 
er a 2 zum 1. April d. J. eine Stelle bei 
8 Schone Gitronen & Stack 10 Pf. den Herren Schaefer & Feiler, geſucht, der end genau kennt S. Hirſchberg in Bromberg. 


Steinmetzen 


für ausdauernde Beſchäftigung in 7 Geſucht 
Geſimsarbeit und eine größere Anzahl] wird ein Comptoir mit hellen La⸗ 


SGieultan⸗Pflaumen à Pfd. 50 Pf. Ohl 7 ; 555 T . 

TR 5 } Ohlauerſtraße 4, bis Mittwoch | und Schlefien ſchon mit Erfolg bereiſt ——. ron übter Steinbrech t 467] gerräumen. 8 [589] 
* erhalte Neptet 4 Rh. 60 Br 2 Ahr een 9 bat. Waffen 755 H. 2447 an die ne a ber 3 Paul Salat L467 be ſſerten übernimmt die Grpedition 
Feinſtes Oliven⸗Tafelöl a Pfd. 1 Mark. Annoncen Expedition von Haaſenſtein einem ſchleſiſchen Fabrikations⸗Ge - Deutmannsdorf bei Löwenberg. der Bresl. Ztg. unter Nr. 49. 


Ein Laden mit Schaufenſter iſt 


Vacanz! Ein verh. Oeconomie⸗Be⸗ 
amter findet 1: Juli Neuſcheſtraße Nr. 58 59, nahe am 


Vogler in Breslau zu Achten. ſchäft leinener und baumwollener 


Duſſeldorſer Moſtrich à Pfd. 50 Pf. € 1 richten. 
Ein junger Mann, Specerift, Waaren am 1. April d. J. Engage⸗ 


A. Gonschior, Sit = Eine Dame, 


ii \ c. angenehme : 

b Fitz rei : ment. 2396 i 5 13] Blücherplatz, per 1. April oder früher 
enn 88 , . . Kiss] 
3a Gerſtenfuttermehl, mit: sehn Nove 85 2 F die Annoncen⸗Erpedition von Haaſen⸗ Kupferſchmiedeſtr. 19, Hof II. Große gedielle Kellerräume, bell 
Pr f mil: und Movetoaaren Ces als Nei ender ſtein & Vogler in Breslau zu richten. .ind trocken, ſind Neuſcheſtr. 58 59 
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N — Buch halter, die bereits bei einem Mann, hriftliher Religion, der als folder noch in Seellung wünſcht zem 18. e den en e per 
W. Bandelow auf Lehſten | Glashütten-Ctabliffement oder in einer ewandter Verkäufer in der in einer größeren Stadt Schleſiens, Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 1 5 zu vermiethen. Näheres bei 
bei Stavenhagen in Mecklenburg] größeren Glaspandlung ſervirten, er⸗ ud: und Leinwand ⸗Branche iſt, f möglichſt in Breslau, als Deſtillateur 1 L li ö 11510] Posner, Blücherplatz 6/7. 
empfiehlt jetzt feine diesjährige, unge⸗ ballen den Vorzug. [2356] ndet zum 1. März oder eriten r. 1. April c. Engagement. Gute] einen eht lug Blü 
. * 7 5 San zu f ii € lau 1975 a 2 En in 80 0 le 1 fen 8 tee Chife Kae a rg üderplap 6 7 
2 ambouillet⸗Böcken zu feſten[ den 1. Februar 1875. . Volkmer in nkenſtein. oſtlagernd Bromberg unter Chiffre Katz in Loslau. erſte ‚it ei ü 
Preiſen. Gegründet 1858. [2060] Timendorfer & Weißenberg. drr J. W. 80234 5 [750] 2 d ee 


Breslauer Börse vom 9. Februar 1875. 


S⸗Local 
2069] 


zu vermiethen. 


nr 
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